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Hierzu drei Beilagen.

Tagesrunöschau.
Dis Kaiserin von Rußland ist an einer Mittelohrenentzündung

erkrankt und blieb deshalb mit dem Zaren der BeisetzungSfeier in
Darmstadt fern . Auch die Großherzogin von Hessen hatte wegen Er¬
krankung die Reise aufgegeben.

*

In Windsor wechselten bei einem Festmahl der König von England
und der König von Italien herzliche Trinksprüchs.*

Die SchiffbautechnischeGesellschaft trat in der Technischen Hochschule
zu Charlottenburg zu ihrer 5 . Hauptversammlung zusammen und

sandte an den Großherzog von Oldenburg ein Telegramm.
*

Das Mitglied des preußischen Herrenhauses Graf von Schwerin-
Schwerinsburg ist gestorben.

In Budapest wurde der Kanzleidirektor im ungarischen Ministerium
des Innern Kadac nach Verübung großer Unterschlagungen verhaftet.

*

In der ganzen Schweiz haben starke Schnsefälle stattgefunden.
^ *

In Washington ist der Kanalvertrag zwischen den Vereinigten
Staaten und der Republik Panama unterzeichnet worden ; die Union
erhält die volle Souveränität über den künftigen Kanal.

*
Ein allgemeiner nächtlicher Angriff der Aufständischen auf Santo

Domingo wurde nach heftigem Kampfe zurückgesch agen.
* *

Sämtliche Krankenkassen beschlossen , die freie Aerztewahl zuzuraffen.

Heute morgen wurden die Verhandlungen gegen Biermann und
Dr . Ries fortgesetzt.

Wiktor Grnanrret in England.
London , 19 . Nov.

Unter dem Einfluß der Zeitungsberichte und Zeirungs
artikel wie der persönlichenErscheinung hat sich die Stimmung
für die italienischen Gäste in den letzten paar Tagen von
Stunde zu Stunde erwärmt . Der ungewöhnlich warme
Trinkspruch König Eduards sowie die Erwiderung des
königlichen Gastes beim Staatsbankett in Windsor , die beide
in weiten Kreisen höchst beifällig ausgenommen werden, tragen
dazu noch ein übriges bei.

König Eduard toastete auf die italienischen Majestäten
und erinnerte daran , daß gerade 48 Jahre seit dem Besuche
des erlauchten Großvaters des Königs, Viktor Emanuel II .,
am englischen Hofe verflossen seien . „Damals "

, setzte der
König hinzu, „befanden wir uns im Kriegs. Unsere Heere
kämpften Seite an Seite . Heute befinden wir uns , Gott sei
Dank , im Frieden . Das Ideal , welches unsere Länder ver¬
folgen, ist, den Frieden aufrecht zu erhalten und auf dem
Wege des Fortschritts und der Zivilisation zusammen zu
arbeiten ." König Viktor Emanuel toastete auf den König
und die Königin und sagte, daß stets wachsendn Gefühle der
Freundschaft und Sympathie England und Italien verbinden.
„Sie bilden für mein Volk" , fuhr der König fort, „die Ueber-
lieserung, für meine Regierung den bedeutungsvollen Faktor
bei ihrer Politik , welche gleich der Politik Englands eine
Politik des Friedens und der Zivilisation ist."

Eine Ergänzung fand aber die Windsorer Tischrede des
Königs von Italien in den Aeußerungen des italienischen
Ministers des Aeußeren Tittoni.

Ein Vertreter des Reuterschen Bureaus hatte eine Be¬
sprechung mit dem italienischen Minister des Aeußeren, in
deren Verlauf der Minister sagte : Ich kann nur wiederholen,
daß die italienische Politik eine Politik des Friedens ist. Sie
kann als ihre Grundlage nur den Dreibund aufrecht erhalten,
der durchaus friedlicher Natur ist . Die beiden mit uns ver¬
bündeten Mächte vertrauen auf unsere Mitarbeit , welche noch
mehr an Kraft gewinnen wird durch die neuen Handelsver¬
träge , welche unsere wechselseitigen , berechtigten Interessen be¬
friedigen werden. Wir werden unser Möglichstes tun , um die
Wiederherstellung herzlicher Beziehungen zu Frankreich weiter
zu entwickeln und zu befestigen . Was England betrifft, was
könnte ich den warmen, aufrichtigen Aeußerungen der Zu¬
neigung und Freundschaft noch hinzusügen, die die italienische
Presse kundgetan hat?

Damit werden die Träume von einem Bündnis der
Westmächte mit offenbarer Geflissentlichkeitabgetan. Minister
Tittoni har sich bereits gegen einen Vertreter des „Figaro"
in ähnlicher Weise ausgesprochen, ebenso wie über Italiens
Verhältnis zu Frankreich. Wichtiger aber ist, daß der
Minister ausdrücklichkonstatiert, daß in bezug auf Mazedonien,
die Mittelmeerfrage und Afrika die Politik Italiens mit der
Englands in völligem Einklänge stehe . Es müssen also in
diesen Fragen bestimmle Verständigungen erzielt worden sein.

Für das Deutsche Reich und den Dreibund kann eine
oritisch .italienische Entente in den Mittelmeerfragen nur
wünschenswert sein , denn in ihr liegt die beste Garantie gegen
du Gefahr, daß das Mittelmeer eine rein französische See
wird und Italien ganz unter französische Vormundschaft gerät.
Aber in der geflissentlichen Betonung der Notwendigkeit der
ZugehörigkeitItaliens zum Dreibunde und des Bestrebens,

die wiederangeknüpften herzlichen Beziehungen ßu Frankreich zu
befestigen , liegt doch gleichzeitig eine Mahnung an England,
die Freundschaft Italiens nicht wieder derartig aufs Spiel zu
setzen, wie d >es durch Lord Salisbury geschehen ist. England
könnte ohne Italien bezüglich gegen ein mit Frankreich ver¬
bündetes Italien seine Mitlelmeer -Stellung und die Sicherung
der Straße nach Indien wohl kaum aufrecht erhalten.

Lord Lansdowne traf anderthalb Stunden vor den

übrigen Bankettgästen im Schlosse zu Windsor ein und hatte
eine lange Besprechung mit dem italienischen Minister des
Aeußern Tittoni . Der Premier wurde durch eine starke Er¬

kältung im letzten Augenblicke gezwungen, dem Bankette sern-
zubleiben. Unter den Gästen war Herr Chamberlain mit
Gattin als einziger früherer Minister von der ministeriellen
Seile.

malität , die das Wesen des tatsächlichen Besitzes nicht
berühre und arzch lgNZe Zeit nachher erfüllt werden könne.

Eine Millionen -Forderung au die
preußische Regierung

glaubt , wie russische Blätter berichten , die Grasensannlie
Münnich zu haben . Die Erbschafts -Angelegenheit (es
handelt sich «niedlich um mehr als 40 Millionen Rubel)
soll gegenwärtig ihrer Erledigung entgegengehen . Die

Vorgeschichte der Erbschaftssache weist folgende Tatsachen
auf: Im Jabre 1741 hatte Friedrich her Große für den

Abschluß des günstigen Hündnisses mit Rußland dem

Feldmarschall Münnickvdas Gut Bügen angeboten , dos

früher Biron von Kurland gehörte , diesem aber nach
seiner Verurteilung und nach der Konfiszierung . seines
Vermögens wieder abgenommen worden war . Münnich
lehnte jedoch das Geschenk ab . Als der König im selben
Jahre der Großfürstin Anna Leopoldowna zur Regent¬
schaft gratulierte , bat er sie, das Gut in eigne Verwal¬
tung zu nehmen und es dem Sohne Münnichs zu ewigem
Besitz zu verleihen . Die Großfürstin willigte esu , und da¬
raufhin erhielt der Sohn des Feldmarschall , Graf Ernst
von Münnich , die Schenkungsurkunde vom Könige von
Preußen . Als dann die Kaiserin Jelisaweta Petrowna den

Thron bestieg, fielen die Münnichs in Ungnade und wurden
nach Wologda verbannt , von wo Ernst Münnich erst nach
zwanzig Jahren nach Petersburg zurückkehrte, um wieder
hohe Stellungen zu bekleiden . Im Jahre 1765 übernahm
der 'König von Preußen die Vermittelung zwischen Biron
und Münnich , da beide auf die Standesherrschaft War¬
tenberg in Schlesien Anspruch erhoben ; Wartenberg war
nämlich vom Könige Biron geschenkt worden und nach
der Verbannung des letzteren an Münnich übergcgangen.
Auf Grund der Vermittelung des Königs waren Münnich
für Wartenbero 250 000 Albert -Taler und für ein hinzu¬
gekauftes Gut

' 62 000 Albert -Taler zugesprochen worden;
dieses Geld soll sich bei der preußischen Regierung befinden
und gegenwärtig ein Kapital von mehr als 10 Millionen
Rubel bilden . Ernst Münnich konnte nämlich das Gut
Bügen und die ihm zugesprochenen Gelder nicht mehr
benutzen ; seine Nachkommen erhoben jedoch Anspruch auf
die große Erbschaft . Im Jahre 1803 wurden die ersten
Verhandlungen mit der preußischen Regierung ange¬
knüpft . Auf persönlichen Wunsch des Kaisers Alexander I.

fragte der russrsche Gesandte in Berlin in dieser Ange¬
legenheit an , doch erhielt er vom preußischen Ministerium
den Bescheid, daß die preußische Regierung die Rechte
der Münnichs auf Bügen nicht anerkenne , da Ernst Mün¬
nich den Besitz niemals angetreten habe und das Gut
längst dem Frskus einverleibt worden sei. Die Ange¬
legenheit ruhte nun wieder und wurde erst im Jahre 1856
wieder ausgenommen . Ein Nachkomme des Feldmarschalls
Friedrich Münnich , der Ober hofw arschall am Hofe
des Herzogs von Oldenburg war, ersuchte den
Herzog, sich in der Angelegenheit wieder an die preußische
Regierung zu wenden . Auf ein darauf bezügliches Schrei¬
ben desHerzogs, antwortete König Friedrich Wilhelin,
daß Bügen zweifellos Ernst Münnich geschenkt worden sei;
da jedoch später Münnich und sein Vater aller Vermögens¬
rechte verlustig erklärt worden sei, so sei auch das
Gut , ganz wie es bei Biron der Fall gewesen, vom Fiskus
eingezogen worden . Die Sache ruhle nun wieder lange
Zeit und ist, nach einem Versuch, der wegen des plötz¬
lichen Abttbens des Zivilklägers bald aufgegeben würbe,
vor einigen Jahren wieder aufgetaucht . Als Erben treten

jetzt zwei Nachkommen Münnichs , T . und N . Münnich , auf.
Da mehrere Schriftstücke fehlten , mußten sie lange in den

Archiven nachsuchen, um ihre Abstammung nachzuweisen.
Nun hoffen sie die Sache mit Erfolg zu Ende zu führen,
da die Angabe der preußischen Regierung , daß Ernst Mün¬

nich seiner Vermögensrechte perlustig erklärt worden sei
und den Besitz nicht angetreten habe , ihrem Wesen nach
nicht stichhaltig sein soll . Nur der Feldmcirschalfl Münnich
sei seiner Vermögensrechte verlustig erklärt worden : was
die Besitzantretung betreffe , so beweise die Einhändigung
der' Königl . Schenkungsurkunde durch den preußischen Ge¬

sandten Baron
'
Marderfeld , sowie die Einhändigung der

Einkünfte des Gutes Bügen (worüber Dokumente vor-

lieaen ) zur Genüge die Tatsache des faktischen Besitzes;
die sogenannte Besitzantr - tung fei nichts als eine For - ,

Komischer Tagesöericht.
Deutsches Reich.

— Unter dem Vorsitze des Geheimrats Dusley rmV
bei einer Teilnahme von über 400 Mitgliedern , begann
gestern vormittag ,in Berlin die 5 . Hauptversammlung
der Schisfsba ». technischen Gesellschaft. Unter
den Anwesenden befanden sich die Admirale v . Senden »!
Brbran und v . Tirpitz . Der Kaiser ließ sich durch ein

Schreiben entschuldigen . Die Versammlung sandte ein

Telegramm an den am Erscheinen behinderten Ehren¬
vorsitzenden , den Großherzog von Olden«

bürg, ab . Es folgten Vorträge fachlicher Natur.
— Richterliche Zeugenbeeinflussung. Jü -i

stizrat Staub, dessen gesundes Urteil in letzter Zeit häufig
in weitesten Kreisen lebhafte Zustimmung gefunden hat,,
gibt in der „Deutschen Juristen -Zeitung " zur Reform des
Vorverfahrens folgende ernste Betrachtungen:

Zur Zeit , wo diese Zeilen geschrieben werden , sind
die Verhandlungen eines Kinderunterschiebungsprozesses in!
Berlin in vollstem Gange . Die Verhandlungen sind äußerst
interessant . Neben der Hauptangeklagten nimmt der Kampf
um die Zeugen , der sich hier abspielt , das Jntergsse
aller in Anspruch . So liefert z . B . das Schicksal einer

Zeugin geradsW klassisches Material für die zur Zeit
beratene Strafprozeßreform . Die Zeugin , eine polnische
Bäuerin , hat zunächst vor einem angesehenen Anwalt
in Posen erklärt , die alte Haushälterin A. sei kur; vor
der Niederkunft der Gräfin nicht von ihrem Wohnort
abgereist . Das war wichtig und die Angeklagte entlastend.
Vor dem Nntersuchungsrrchter in Berlin wiederholte sie
dies . Da erklärte ihr der Untersuchungsrichter , wenn sie
nicht „die Wahrheit sage"

, so habe sie die Folgen des
Meineids zu tragen . Der Untersuchungsrichter hielt dabei
das Gegenteil von dem, was sie aussagte , für die Wahr¬
heit . Und die Frau sagte ihm nunmehr „die Wahrbeit ",
und ward cürf diese Aussage durch ihre Beeidigung fest-
geleqt . In der Hauptverhandlung kehrt sie zu ihrer ersten
Auslage zurück, bleibt bei dieser, obgleich ihr eindring¬
lich vorgehalten wird , daß sie sich ja selbst des Mein¬
eids bezichtige, wenn sie jetzt das Gegenteil von dem
sage, .was sie beim Untersuchungsrichter beschwor ; sie be¬
teuert

'
, auch beim Untersuchungsrichter habe sie zunächst

dasselbe erklärt , was sie heute sage, und sie habe ihre
Aussage dort nur geändert , weil sie eingeschüchtert wor¬
den sei ; sie ruft endlich aus : man möge mit ihr machen,
was man wolle , aber sie könnte nur die Wahrheit sagen,
und die Wahrheit sei, daß jene Reise nicht stattgefunden
habe . Darauf beantragt der Staatsanwalt , und der Ge¬
richtshof beschließt, sie wegen Verdachts des Meineids und
der Begünstigung zu verhaften . Es ist überflüssig , hier
ein .Wort hinzuzufügen . Nach dem bestehenden Gesetz mag
alles in Ordnung sein . Aber das Gesetz , das ein solches
Schicksal ermöglicht , ist reformbedürftig , und nicht bloß
in einem Punkte . Die Herren , die inr Reichsjustizamt
darüber beraten , finden in dem bejammernswerten Ge¬

schicke dieser polnischen Zeugin mehr Stoff als in tausend
gelehrten Abhandlungen.

— Der Plan einer Einführung von Schiffahrtsabgaben
auf den natürlichen Wasserstraßen Deutschlands be¬

schäftigte die Nettesten der Kaufmannschaft von
Berlin in ihrer gestriaen Sitzung. Das Kollegium war der
Meinung , daß dieser Plan , der nicht mehr bloß in einzelnen
Organen der Tagespraffe, sondern anscheinend auch schon
innerhalb der Reichsregierung erörtert werde, eine so empfind¬
liche Schädigung der Interessen von Handel, Industrie und

Schiffahrt darstellen würde, daß er nicht als örtliche Ange¬
legenheit der Handelskammerbezirke in der Rhein-, Weser»
und Elbegegend erscheinen dürfte , sondern als drohende Gefahr
für die allgemeinen wirtschaftlichen Interessen Deutschlands
zu betrachten wäre. Die Nettesten beschloss n daher, den
Deutschen Handelstag zu ersuchen , die Angelegenheit so schnell
wie möglich in eine eingehende Bearbeitung zu nehmen.
Um die Wirkung der drohenden Abgabenerhebung auf das

Wirtschaftsleben Berlins zu untersuchen, wurde außerdem
eine besondere Kommission eingesetzt.

Hierzu erhalten wir folgendes Telegramm:
Z. Berlin, 2V. Nov.

Die „Freihandelskorrespondenz" macht darauf auf.
merksam, daß das Projekt zur Erhebung von Schiffahris-
abgaben auf den deutschen Strömen eine Erbschaft
Miquels ist, der für eine Erhebung agitierte, solange er
im Finanz -Ministerium war.

— Die Ernennung des Königs von Dänemark

zum Generalobersten der preußischen Armee ist, wie
Ke „Köln. Ztg .

" hervorhebt, als Ausnahme anzusehen, da

remde Fürstlichkeiten, die im preußischen Heere Ches eines

Truppenteils sind oder » 1» swts eines Regiments stehen , in

der Regel einen bestimmtenDienstgrad nicht erhalten, auch m

der Dienstaltersliste der Rangliste nicht mehr geführt werden.



^ ^ O

In früheren Jahren war beides der Fall , als jedoch Fürst
Alexander von Bulgarien sich mit Rußland verfeindet hatte
und in den russischen Armeelisten gestrichen worden war , dabei
im preußischen Heere zur Beförderung zum Generalleutnant
Heranstand, erfolgte diese nicht, sondern Kaiser Wilhelm I.
bestimmte, daß fortan fremde Fürstlichkeiten ohne einen be¬
stimmten Dienstgrad nur als Chefs aufzuführen sind und zur
preußischen Uniform die Gradabzeichen zu tragen hätten, die
sie in der heimatlichenArmee anlegen. Von dieser Bestimmung
wird jetzt zum erstenmale abgewichen.

Ausland.
Frankreich.

* Paris , 19. Nov . Dem „Daily Expreß" wird aus Pa¬
ris von einem skand alösen Auftritt berichtet, der
sich aus offener Straße abspielte . General O ' Con-
nor, der von Abstammung ein Irländer ist und die fran¬
zösischen Truppen im südlichen Oran kommandiert , be¬
findet sich) augenblicklich in Paris , um mit dem Auswärti¬
gen Amt über die Maßnahmen an der marokkanischen
Grenze zu verhandeln . Als der General am Dienstag die
Rue du Courcelles entlang ging , stürzte sich ein wohl-
gekleideter junger Mann auf ihn und schlug nach ihm
mit den Wortten : „Du Lump hast mich durch Deine lüg¬
nerischen Berichte ruiniert ." Der General setzte sich mit
Len Fäusten lebhaft zur Wehr , und die beiden Kämpfer
wälzten sich im Straßenschmutz , wobei sie sich energisch
mit .den Fäusten bearbeiteten . Die Zuschauer rissen sie
schließlich auseinander . Der General , der bei der Prügelei
schlecht weggekommen war , sagte zu seinem Angreifer:
„Sie werden von mir hören . Ich schicke Ihnen meine Se¬
kundanten ." „Schön, " sagte der andere , „ich 'werde die
Herren empfangen ." Der General ließ sich sodann nach
Hause fahren . Der Angreifer ist ein Hauptmann Müller,
der das Band der Ehrenlegion trägt . Er behauptet , der
General habe seiner militärischen Laufbahn durch falsche
Berichte ein Ende gemacht . Er sei vor drei Jahren aus
der Armee entlassen worden und habe , trotzdem es ihm
gelungen sei, sämtliche Anschuldigungen zu widerlegen,
nicht durchsetzen können , daß man ihm Genugtuung durch
Wiederanstellung im Dienste zuteil werden ließ.

Rußland.
* Helsingfors , 16 . Nov . Vor kurzem wurde bekanntlich

der Bürgermeister von Sordavala , Hallonblad,
verhaftet und nach einem Petersburger Gefängnis ge¬
bracht , wo man ihn unter strenger Bewachung hielt . Von
dort ist er jetzt, unter Begleitung zweier Gendarmen , nach
Wiatka , einem der schlimmsten Verbannungsorte
im östlichen Rußland , transportiert worden . Wie dies ge¬
wöhnlich mit politischen Verbannten geschieht, wurden dem
Unglücklichen vor der .Abreise die Haare abrasiert , um ihn
leicht erkennbar zu machen und die Flucht zu erschweren.
Hallonblad ist das erste Opfer der Verbannungsbefugnis,
die sich Generalgouverneur Bobrikow erwirkte . Er läßt
in Finland eine Frau und drei kleine Kinder zurück. Sein
Vergehen bestand darin , daß er sich , wie so viele gndere,
weigerte , bei Inkrafttreten des neuen Wehrpflichtgesetzes
bei der Aushebungsarbeit mitzuwirken . Äor einigen Ta¬
gen wurde auch der Lehrer R . Wainio in Kexholm verhaf¬
tet und nach Wiborg gebracht . Es herrscht kein Zweifel
darüber , daß er gleichfalls in die Verbannung kömmt.

Norwegen.
Die Zivilliste im Storthing.

* Christiania , 18 . Nov . In Norwegen wird man oft
daran erinnert , daß man in einem sehr demokratischenStaate
lebt, so jetzt wieder bei der Beratung des Storthings über
die Zivilliste. Wie gewöhnlich waren für den König 336,000
Kr. , für den Kronprinzen 80,000 und für die verwitwete
Prinzessin Therese, eine sachsen -altenburgischePrinzessin, 12,000
Kr . angesetzt , aber einer der Abgeordneten aus dem nördlichen
Norwegen, Pfarrer Dr . Eriksen, beantragte , den Posten für
den König aus 100,000, für den Kronprinzen auf 30,000 und
für die Prinzessin auf 6000 Kr. herabzusetzen . Er begründete
dies in recht eigenartiger Weise. Zunächst wies er daraus
hin, daß die Thronrede Sparsamkeit empfehle; dem Storthing
böte sich hier die schönste Gelegenheit, seine Sparsamkeit zu
zeigen , ohne daß das irgendwie einen Nachteil mit sich führe.
Das Staatsoberhaupt erfahre dadurch weder eine Einschränkung,
noch erhalte seine Wirksamkeit ein anderes Gepräge . Es sei
seit alter Zeit Sitte , daß ein Sraatsoberhaupt mit Königs¬
oder Kaisernamen mit einer gewissen Pracht auftrete und sich
in großem -Abstand vom Volke halte . Die Wirkung dieses
Auftretens bestehe in einer Ehrfurcht, die er, Dr . Eriksen, eine
Ehrfurcht des Erstaunens nennen möchte . Jetzt finde man
aber im Volke eine derartige Ehrfurcht nicht mehr. Man
sehe heutzutage aus die innern Eigenschaften des Inhabers
dieser Stellung . Besitze er diese Eigenschaften, bedürfe es der
Prachtentfaltung nicht; fehlten die Eigenschaften, dann sei
auch die Pracht vergeblich. Man predige den arbeitenden
Klassen oft Genügsamkeit. Hier könnte nun von höchster
Stelle ein nützliches Beispiel gegeben werden. Im weitern
Gang der Erörterung erklärte Dr . Eriksen, der stark sozialistisch
angehaucht ist, unter Heiterkeit, daß er, wenn er seinem Herzen
folgen wollte, die Zivilliste noch mehr herabsetzen müßte, aber
es wäre gut, gradweise vorzugehen. Indessen alle seine Mah¬
nungen waren vergebens. Er fand nur in einem engern
Kreise Zustimmung , und das Ergebnis war , daß das Storthing
die Zivilliste für den König mit 94 gegen 22 Stimmen und
für den Kronprinzen und die Prinzessin Therese mit noch
größerer Mehrheit bewilligte.

Unpolitisches.
Die Urteilsbegründung zu einem Prozeß der

Münchener Aerzteschaft gegen einen ihrer Standes¬
genossen ist von allgemeinem Interesse . Sie besagt: „ Es
berührt höchst eigentümlich, daß der V . klagte, Arzt Klimaszewski,
zur Herstellung seines Mittels „Entbakterin " eine G. m. b. H.
gegründet hat, an welcher seine nächsten Angehörigen beteiligt
sind. Dies mußte bei den Aerzten den Anscheinerwecken , daß
er es auf Gewinn abgesehen hatte und zwar aus eine Weise,
die nach den bei den anständigen Aerzten herrschendenAnsichten
als verwerflich bezeichnet werden muß. Es ist ferner sestgestellt,
daß Kl. Annoncen und Anpreisungen erlassen hat, welche in
nahezu marktschreierischem Reklameton abgesaßt sind . Es war
bisher wenigstens nicht üblich , daß ein Arzt in derartiger
Weise aus seiner Wissenschaft ein Geschäft zu machen sucht,
und es kann den Aerzten nicht verdacht werden, wenn sie eine
derartige Herabwürdigung ihres Standes energisch zurück¬
weisen und in schärfster Weise gegen ein solches Gebühren
Stellung nehmen. es ist zum mindesten ungewöhnlich,
daß ein Mann in derart marktschreierischemTone unter dem

Scheine als ob jemand anderer es geschrieben hätte , von sich
selber spricht , wie es Kl. unter dem Deckmantel der G . m . b . H.
Herba getan hat . Das Gericht hat deshalb dem Privatkläger
Tr . Nassauer das volle Recht zugesprochen , in seinem Artikel,
den er als Schriftführer des Preßausschusses des ärztlichen
Bezirksvereins geschrieben und im ärztlichen Vereinsblatt ver¬
öffentlicht hat, das Geschüftsgebahren und Verhalten des Kl.
zu brandmarken und in energischen , kräftigen Ausdrücken zu
geißeln, wenn diese auch nahe an die Grenzen der Beleidigung
Herangehen . Deshalb ist Dr . Nassauer wegen dieser in seinem
Artikel enthaltenen Ausdrücke, die zur Widerklage Ver¬
anlassung gegeben haben, freizusprechen . Klimaszewski wird
dagegen zu 50 Mk. Geldstrafe und zur Tragung sämtlicher
Kosten sowie der dem Kläger erwachsenennotwendigen Aus¬
lagen verurteilt ."

— Die Beratungen des Deutschen Bühnenvereins
nahmen zu Berlin ihren Anfang. Den Vorsitz führte der
Generalintendant v . Hülsen ; zugegen waren bei Beginn der
Sitzung nur siebzehn Direktoren, darunter Generalintendant
v . Ledebur (Schwerin) , Intendant v . Possart (München),
Varena (Königsberg), Heinrich (Heidelberg), Reck ( Nürnberg ),
Gregor (Elberfeld) ; Berliner Direktoren waren noch nicht
anwesend. Der wichtigste Antrag , der bisher gestellt wurde,
kam von dem neuen Vorsitzenden Herrn v . Hülsen und bezog
sich auf diel Oefsentlichkeitder Verhandlungen. Bisher blühten
die Beschlüsse der deutschen Direktoren, sehr zum eigenen
Schaden, wie das Veilchen im Verborgenen aus. Herr v.
Hülsen will mit diesem Grundsatz brechen und schlägt vor,
die Beratung , die für morgen in Aussicht genommen, öffentlich
stattfinden zu lassen . Der Antrag wurde, wie das „B . T ."
hört, angenommen.

— Zum Prozeß Boecklin - Muther teilt der Vertreter
des Privatklägers Rechtsanwalt Jaffa mit, daß das Urteil
des Schöffengerichts vom 26. September d. I . rechtskräftig
geworden sei, da er die von ihm eingelegte Berufung schon
vor mehreren Wochen zurückgenommcn habe. Dies sei auf
ausdrücklichen Wunsch Carlo Boecklins geschehen . Diesem ge¬
nügte die von dem Gericht getroffene Feststellung, daß die
von dem Angeklagten angezweiselten Bilder des Arnold
Boecklinschen Nachlasses echt sind , und der von Prof . Muther
gegen ihn erhobene Vorwurf unbegründet war.
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* Ueber das Steindel Quartett , das morgen abend
im Konzert des Frauenchors von Fran Konzertmeister
Kufferath im Kasino auftreten wird, liegen uns noch ver¬
schiedene Preßstimmen vor , die sich sämtlich lobend aussprechen.
Man kann das Erscheinen des Quartetts als ein Ereignis in
unserem musikalischen Leben bezeichnen . Die Kinder spielen
die schwierigsten Sachen ohne Noten und zwar mit einer
Vollendung, die staunenswert ist, und die z. B . jetzt in Berlin
den Beifall der gesamten Kritik gefunden hat . Wie wir er¬
fahren, ist uur noch eine geringe Anzahl Plätze zu haben;
man beeile sich deshalb mit der Belegung eines Platzes.

Großherzogliches Theater . Für den Sonntag steht
eine hochinteressante Aufführung in Aussicht. Halbe's letztes
Werk „Der Strom "

, das vor nicht langer Zeit gelegentlich
seiner Erstaufführung am Hofburgtheater in Wien einen
glänzenden Erfolg zu verzeichnen hatte, wird an unserer Hos-
bühns in Szene gehen . Die Vorstellung gewinnt dadurch an
Bedeutung , als es überhaupt das erste Mal ist, daß der
Name Halbe in unserem Spielplan ausgenommen wird. Der
Dichter der „Jugend " wird sich durch ' sein neuestes, gewaltiges
Drama „ Der Strom " auch an unserer Bühne das Bürger¬
recht erwerben und in die Reihe derjenigen modernen Dichter
treckn, deren Werke in den letzten Jahren erfolgreich an dieser
Stelle in Szene gegangen sind.

* Im Großherzoglichen Theater wurde gestern die
Suppöiche Operette „ Fatinitza " wiederholt, und . zwar sang
dabei Frl . Lavalle - Bremen die Lydia an Stelle von Frl.
Stöger . Das Haus war sehr gut besetzt und ließ es an Bei¬
fall nicht fehlen. Die Gastin war ein willkommener Ersatz
für die erste Trägerin der Rolle. Heute abend geht „Fatinitza"
nochmals in Szene.

* * Handelskammerwahl « Im Gildesaal des Landes¬
gewerbemuseumsfanden gestern Neuwahlen zur Handelskammer
statt, die folgendes Ergebnis hatten : In der ersten Wahl¬
abteilung (Wahlberechtigte mit einem Einkommen von
über 21000 Mk. ) wurde Herr Geheimer Kommerzienrat Aug.
Schultze - Oldenburg einstimmig gewählt. Das Wahlrecht
übten 17 von 25 wahlberechtigten Firmen aus , das ist eine
Wahlbeteiligung von 68»/o . In der zweiten Wahlabteilung
(Wahlberechtigte mit einem Einkommen von 5400 bis 21000
Mk. ausschließlich) waren 2 Mitglieder zu wählen : Der Kampf
um diese beiden Mandate war ein äußerst heißer und die
Wahlbeteiligung auch hier eine sehr rege. Es wählten von
139 wahlberechtigten Firmen 106; gleich einer Wahlbeteiligung
von 77 °/o . Stimmen erhielten:

Bankdirektor Pro bst - Oldenburg . 52.
ZiegeleibesitzerCarl Dinklage - Oldenburg . . . 47.
Kaufmann Heinr. Millers - Oldenburg . . . . 43.

„ Herm . Wallheimer - Oldenburg . . 32.
Carl Jürgens - Oldenburg . . . . 24.

„ Carl Me entzerr - Oldenburg . . . . 6.
Auktionator Rud . Meyer - Oldenburg . 6.
Kaufmann Th . Meyer - Oldenburg . 1.

Eine Stimme wurde als ungültig erklärt. Die nach dem
Gesetze erforderliche absolute Majorität (54) hat keiner er¬
halten . Es hat deshalb eine Stichwahl stattzufinden, die
Dienstag nächster Woche (24. Nov.) vorgenommen werden soll.
Aus die engere Wahl kommt die doppelte Anzahl der zu
wählenden Personen . Es sind dies die Herren Bankdirektor
Probst, Ziegeleibesitzer Carl Dinklage, Kaufmann
Heinr . Millers und Kaufmann Herm . Wallheimer.
Wer von diesen Kandidaten in der Stichwahl den Sieg davon¬
tragen wird , läßt sich mit Sicherheit wohl kaum Voraussagen.
Jedenfalls aber zeugt die Wahlbeteiligung in dieser wie auch
in der ersten Abteilung von einem anerkennenswerten
Interesse der in Betracht kommenden Firmen am Aus¬
gange der Wahl.

Von der dritten Wahlabteilung läßt sich dies nicht
sagen. Die große Masse der hier Wahlberechtigten (Ein¬
kommen von weniger als 5400 Mark ) scheint der Wahl ziem¬
lich gleichgültig gegenüberzustehen, trotzdem hier heute nicht
allein eine Ergänzungswahl (für 6 Jahre ), sondern auch eine
Ersatzwahl (aus 3 Jahre ) für das ausgeschiedene Mitglied
Harmes , allerdings in zwei getrennten Wahlgängen , um 3

und 5 Uhr, vorzunehmenwar . Die Wahlbeteiligung in beiden
Wahlgäugen muß als äußerst gering bezeichnet werdenEs wählten von 267 wahlberechtigten Firmen bei der Er¬
gänzungswahl 40 und bei der Ersatzwahl 38, das macht inbeiden Fällen eine Wahlbeteiligung von annähernd 14^

Bei der Ergänzungswahl erhielten Stimmen die Herren
Kaufmann Heinr . Eilers , i. Fa . Gust. Lohse Nächst , 31.
Auktionator Rud . Meyer . 6,
Kaufmann H . G . Müller . 2,
Kauimann W . Weber . i.

Die absolute Majorität hat Herr Eilers , der somit ge¬
wählt ist.

Bei der Ersatzwahl entfielen Stimmen auf die Herren
Kaufmann Th. Meyer -Oldenburg . . 29,
Auktionator Rud . Meyer -Oldenburg . 4,
Kaufmann H . G . Müller -Oldenburg . 4,

„ Carl Fischbeck senr., Oldenburg . 1.
Auch hier ist die erforderliche absolute Majorität vor¬

handen und Herr Th . Meyer - Oldenburg gewählt.
* Graf Anton Günther -Denkmalverein . Da die Leitung

der Geschäfte dem 2 . Vorsitzenden Prof . Or . Rüthning,
Oldenburg , Auguststr. 41 , und dem Schatzmeister Kaufmann
Rabeling, Oldenburg , Stau 5, übertragen ist, so empfiehlt
es sich, alle Zusendungen an einen der beiden Herren zu
richten. Das Vermögen des Vereins beträgt zur Zeit
9782,45 Mk.

7/. Eisenbahnunfall . Wie wir schon gestern meldeten,
wurde Dienstagabend das Gefährt des Landmanns Meyer
aus Bloh bei der Ueberwegung in Wechloy durch Güterzug
6329 total zertrümmert . Wie wir hierzu noch erfahren, gibt
die Ehefrau Cloppenburg an , daß die Schranken geschlossen
gewesen seien , als plötzlich das Gefährt in rasendem Tempo
dagegen gefahren, die Schranke in die Höhe gestoßen und das
Pferd mitsamt dem Wagen über das Gleis weitergerast sei,
als der Zug letzteren ersaßt und zertrümmert habe. Eine
bereits vorgenommene Untersuchung ergab allerdings , daß die
Schranken Zeichen gewaltsamer Beschädigung trugen . Da
dieser Aussage jedoch mehrere Zeugen gegenüberstehen, welche
übereinstimmend das Gegenteil angeben, so wird sicherlich das
Gericht diese Angelegenheit noch beschäftigen.

k . Kirchliche Nachrichten . Am 19 . Nov . d. I . hat
der Kandidat Karl Jbbeken, zur Zeit Hilfsprediger in Bant,
sein Examen pro min. bestanden.

* Der Verein ehemaliger Jäger und Schützen feiert
den Geburtstag des Großyerzogs heule abend durch einen
Ball im „ Kaiscrhof".

* Die Allgemeine Ortskrankenkaffe des Amtsver¬
bandes Amt Oldenburg hält Sonntag , den 29. Nov.,
nachm. 4 Uhr bei Fathscyild am Markt ihre ordentliche
General - Versammlung ab.

-n . Nachfrage nach Kälbern . Die Nachfrage nach Kälbern ist
hier in der Umgegend der Stadt in der letzten Zeit außerordentlich
groß und zwar nicht nur seitens der hiesigen Schlächtermeister, sondern
auch seitens der Ausläufer . Es ist eine seit Jahren zu beobachtende
Erscheinung, daß die Viehhaltungen der Oldenburger Marschen lange
nicht soviel Material an Kälbern liefern, als in denselben ausgezogen
werden, während die Geestdistrikte in dieser Beziehung eine Ueber»
Produktion haben und von dem erhaltenen Kälbermaterial absetzen
können. Namentlich sind es hier die kleineren Viehhaltungen , die einen
Teil ihrer Kälber verkaufen. Diese Kälber gehen zumeist nach den
Marschen und helfen so dem dort herrschenden Mangel an Nachzucht
ab . Den Kälberhandel von der Geest nach der Marsch vermitteln meist
Aufkäufer, wie Wirte , Rentiers usw., die mit den Landleuten Fühlung
haben . Die Nachfrage ist außerordentlich groß und dementsprechendsindauch
die Preise hoch , so hoch , daß die Schlächter dieselben kaum zahlen können, und
so kommt es denn auch, daß nur ein geringer Teil des Kälbermaterials,
das von unserem Lande produziert wird, auf die Schlachtbank kommt.
Die Viehhaltungen in der nächsten Umgegend der Stadt legen sich
fast ausschließlich auf die Milchlieserung nach der Stadt hin und be¬
treiben fast gar keine Aufzucht. Diese Viehhaltungen haben aber
durchweg bestes Milchvieh. Die Kälber, die hier produziert werden,
sind daher begreiflicherweise besonders begehrt . Gezahlt werden für
diese Kälber 50—60 Mk., ja in besonderen Fällen 70—80 Mk., während
vor etwa 30 Jahren der Preis etwas —8 -Mk. betrug . — Die Schweine¬
preise sind gegenüber diesen Kälberpreisen nur niedrig . Es wird jetzt
für Mastschweine gezahlt 35—37 Mk. Pro 100 Pfund Lebendgewicht.
Trotzdem betragen die Fleischpreise in unseren Schlächtereien noch
immer 70 — 80 Pfg . pro Pfund.* Redakteur Hans Biermann erhielt soeben die Zu¬
stellung, wonach er die gegen ihn wegen Beleidigung des
Verlagsbuchhändlers Stalling und des Obernachtwächters
Harms zuerkannte Strafe von 2 Monate Gesängnis sofort
anzutreten hat.

-n . Frost . Die beiden verflossenen Nächte haben
uns heftigen Frost gebracht , der um so empfindlicher
wurde , als er sich mit dichtem Nebel einstellte . Unsere
hiesigen Viehhalter haben ihr Vieh daher schleunigst
von

"
den Weiden holen und aufstallen müssen . Nur ganz

einzeln sieht man hier noch Jungvieh draußen . Auch aus
dem Lande hat man vielerorts mit dem Aufstallen des'
Viehes begonnen , obwohl man dasselbe bei dem überall
herrschenden Mangel an Futter noch gern möglichst weit
hin aus ge sch oben hätte.

-n . Einen Beinbruch erlitt gestern bei einer
Hebung auf dem Kasernenplatz ein Pferd , das daher dienst¬
untauglich wurde und gn den Pferdefchlächter verkauft
werden mußte.

* Schweres Eisenbahnunglück . Heute vormittag
1l '/i Uhr gerieten mit den hiesigen Personenwagen die
Maschinen Welse, Flott und Burr mit einem leeren Revisions¬
wagen während des Rangierens mit großer Gewalt ineinander.
Sämtliche drei Maschinen sind bedeutend beschädigt. Leider
sind hierbei auch erhebliche Verletzungen des beteiligten
Personals vorgekommen. Der Lokomotivführer Hahnekamp
erlitt verschiedene Beinverletzungen, einem Oberputzer wurde
das linke Bein abgetrennt und er erlitt auch sonstige schwere
Verletzungen. Die Verwundeten wurden sofort ins Evange¬
lische Krankenhaus gebracht. Der Unfall wird auf den
dichten Nebel zurückgeführt.

*

Bürgerfelde , 19. Nov . Der BürgerfelderKriegerverein hielt
üm letzten Sonntag im Bereinslokale (Mohnkerns Gasthof) eine Ver¬
sammlung ab, in der sechs neue Mitglieder ausgenommen wurden . Zn
der Weihnachtsfeier , welche am 1 . Weihnachtsseiertage im Vereinslokale
stattfindet , sind 1000 Lose angefertigt worden . Nach Erledigung des
geschäftlichenTeils der Versammlung begann ein Kommers ohne
Damen, welcher zur Feier des Geburtstages des Großherzogs ver¬
anstaltet wurde.

tz ! Horumersiel , 19. Nov . Ein Unfall hätte leicht schweres
Herzeleid in eine hiesige Familie bringen können. Um Mittag ver¬
gnügten sich mehrere Kinder in den an der Kaje liegenden Bölen.

Plötzlich verlor einer der kleinen Gäste, der 7jährige Schulknabe B -,
das Gleichgewicht und stürzte kopfüber ins Wasser. Auf das Geschrei
der mitanwesenden Geschwister eilte ein diensthabender Grenzauyeher
herbei und konnte alsdann nach rechtzeitig den Knaben aufs trockne

bringen.



Mermann und vr. Mes vor dem
Landgericht.

ui.
* Oldenburg , 20. November.

(Fortsetzung aus der ersten Beilage .)
Das Gesuch des Redakteurs Bier mann an den Groß-

kerzoa um Hinausschiebung seines Strasantritts,
der morgen , am 21 . d . M ., zu erfolgen hat , ist abschlägig
beschieden worden. Biermann hatte es damit motiviert, daß

sein Stellvertreter in der Redaktion des „ Residenzboten" erst
am 4. Januar eintreffe. Der Angeklagte wird sem Gesuch
wiederholen mit der Begründung , daß er , wenn er in Hast
genommen sei, seine weitere Verteidigung nicht ungehindert
betreiben könne.

Vor Eintritt in die Verhandlungen teilt der Vorsitzende
mit , daß sowohl bei ihm als auch bei der Staatsanwaltschaft

Drohbriefe .
eingegangen sind, in denen gedroht wird, im Falle der Ver¬
urteilung Biermanns würden den Gerichlspersonen die

Fenster eingeworsen werden und sonstige unangenehme
Dinge passieren. Ein Brief war unterzeichnet von H. Meyer
und von einer Kinderhand geschrieben.

Angekl. Biermann erklärt, daß er den Briefen voll¬
ständig fernstehe. Es seien allerdings Personen bei ihm ge¬
wesen, die derartige Aeußerungen getan hätten.

Präsident und Staatsanwalt erklären,
daß sie auch nicht an ein Mitwirken Biermanns in dieser
Beziehung gedacht hätten . Die Briefe sind der Polizei zu dem
Zwecke übergeben, Erhebungen in dieser Richtung anzustellen.

Es wird mit der Beweisaufnahme sortgefahren.
Als erster Zeuge tritt Landgerichtsrat Meyer -Holzgräfe

auf den Zeugenstand . Er sowohl als auch der Landgerichts¬
direktor Niemöller wissen vom Ausdruck „Oberschaf" nichts.
Sie haben erst durch den Artikel im „Residenzboten" davon
Kenntnis erhalten . Gespielt haben beide nicht.

Zeuge Oberlandesgerichtsrat Burlage meint, daß Brauerei-
direktor Hans Hoyer seines Wissens einmal den Ausdruck
„Schaf" gehört habe. Früher habe Zeuge einmal vom Land¬
richter Niebuhr in Lübeck gehört, daß er gehört habe,
der Name „Oberschas" sei bezüglich des verstorbenen Mit¬
gliedes des Oberlandesgerichts, als dieser an einen Skattisch
herantrat , gefallen.

Die Ladung des Zeugen Hoyer wird beschlossen . Er ist
auf der Reise und soll bei der Rückkunft vom Bahnhose direkt
zitiert werden.

Aus einem Briese von Niebuhr geht hervor, daß er nur
eine ganz vage Erinnerung an den Fall habe.

Zeuge Burlage erinnert sich, daß der Nebenkläger beim
Spiel einmal die Aeußerung getan hat : „ Im gewöhnlichen
Leben ist das ja viel, wenn man eine solche Summe (von SO
oder 60 Mk .) ausgibt . " Ueber seine Beteiligung am Spiel
befragt , erklärt er, daß er ja nicht im Ruse eines passionierten
Spielers stehe, es sei aber, damit wolle er nicht hinter dem
Berge halten , vorgekommen, daß er sich am Spiel beteiligte.
Ueber die Höhe der Summen , um welche gespielt wurde, kann
Zeuge keine Auskunft geben. Es wurde Gold- und Papiergeld
gesetzt ; das Spiel war derart , daß man über das Resultat
desselben vorher nichts wissen konnte. Zeuge Burlage gibt
ferner an, daß es nicht gerade gern gesehen wurde, wenn
niedrige Sätze genommen wurden ; ob unbar gespielt wurde,
erinnert er sich nicht.

Minister Ruhstrat : Es scheintdie Herren Biermann und
Sprenger zu interessieren . . .

Verteidiger Dr . Sprenger: Ich bitte um Schutz da¬
gegen, daß der Zeuge mich in diesem Zusammenhänge nennt
da ich mich weder mit der Sache, noch mit der Person des
Herrn Biermann eng liiere. Ich bitte um Schutz.

Minister Ruhstrat : Es scheint den Herrn Verteidiger
zu interessieren, ob auch unbar gespielt wurde . Es wurden
allerdings Zettel gegeben , aber das ist doch so gut wie bar.

Verteidiger Rechtsanwalt Greving wendet sich
'an

den Zeugen , daß er doch zugeben müsse, daß er eine sehr
impulsive Natur sei, und daß deshalb Aeußerungen , wie
die in Rede stehenden , nicht so ganz unmöglich feien.
Der Verteidiger erinnert sich beispielsweise selbst, daß der
Nebenkläger auch, einmal den Ausdruck

Hornochsen
getan hat.

Minister Ruhstrat besinnt sich auf den von ihm
gebrauchten Ausdruck nicht ; er gibt über die Möglichkeit
zu, daß geschimpft worden ist, wie es in allen Kreisen vor¬
komme . Und Sie haben in erster Linie gesch-impst . — Das
mag wohl sein . (Heiterkeit .)

Minister Ruhstrat: Was wird nicht alles gesagt!
Wer weiß , was alles über mich gesagt wird . Das ist mir
aber höchst gleichgültig.

Verteidiger Rechtsanwalt Greving: Vor einer lan¬
gen Reihe von Jahren forderte das Oberlandesgericht wie¬
derholt zu lebhafter Kritik heraus , an der sich der jetzige
Minister , damalige Oberstaatsanwalt Ruhstrat besonders
lebhaft beteiligte . Die kritischen Bemerkungen bezogen sich
vor allen Dingen auf den verstorbenen Oberlandesge¬
richtsrat Geh. Justizrat Tenge.

Minister Ruhstrat: Wenn tatsächlich Aeußerungen
gefallen sin!d, dann bezogen sie sich auf die juristische
Tätigkeit , nicht auf die Person des Herrn.

Es wird noch gesagt , daß der Angeklagte Dr . Ries
früher bei Andrae der Anführer gewesen sei, was Angekl.
bestreitet . Daß er dort gespielt hat , ist länger als zehn
Jahre her.

Zeuge OberlaNdesgerichtsrat Boedecker hat nie früher
als gelegentlich der letzten Verhandlung von dem Ausdruck
„Oberschaf" gehört . Der Betreffende hat ihm gegenüber
nie irgend etwas darüber geäußert.

Verteidiger R . --A. Dr . Sprenger meint , ob der Be¬
treffende die event . Beleidigung nicht vielleicht verschwie¬
gen habe , Um sie nicht unter die Leute zu bringen , was der
Zeuge jedoch nicht für möglich hält.

Zeuge Oberlandesgerichtsrat Fortmann weiß auch
nichts von der Oberschas-Geschichte. Zeuge hat nie im Ka¬
sino verkehrt.

Zeuge Kaufmann H. Lohsc , Hauptmann der Landwehr,
sagt aus , es sei leider oft gespielt worden im Kasino nach
den Liebesmählen . Wenn er anwesend gewesen wäre , hätte
er es nicht geduldet , weil er gewöhnlich der älteste Offi¬
zier dort war . Von dem Ausdruck Oberschaf weiß 'Zeuge
nichts. Als dienstältester Hauptmann hat Zeuge einmal
einen Spieltisch aufgehoben und die Beteiligten erst ge-beten , dann ihnen dienstlich befohlen , daß die jüngeren
Offiziere das. Spiel unterließen . (Er. stellte sich Lank und

ließ sich von einem der Hauptspieler yinausbegleiten , dann
beauftragte er ihn , die übrigen Mitspieler zu warnen .)
Zeuge ist hehrere Male wegen Spielschwierigkeiten an¬
gegangen wgrden , auch einmal von dem jetzigen Minister
Ruhstrar wegen 1500 Mark vor zwei unfreiwilligen Zeugen.
Es wird betont , f>aß Zeuge der Diskretion darüber ent-
bunden sei, weil eben andere Leute davon wußten.

Minister Ruhstrat wirst ein, daß Fas Darlehen
vor 14 Jahren gegeben wurde.

Auf Antrag des Verteidigers R .-A. Greving soll
Zahnarzt Wolfram über die Beziehungen des An¬
geklagten Dr . Ries zu seiner Familie vernommen werden.
Zeuge Lohse wird noch gefragt, ob der Liebesmahlartikel im
Residenzboten eine genaue Schilderung der tatsächlichen Ver¬
hältnisse sei. — Er kennt den Artikel garnicht.

Zeuge Landgerichtsrat Tenge » Sohn des verstorbenen
Oberlandesgerichtsrats , aus den der Ausdruck „Oberschaf"
gemünzt gewesen sein soll, weiß von dem Vorkommnis nichts.
Er meint, sein Vater hätte ihm bei dem ihm eigenenlebhaften
Temperament jedenfalls davon erzählt, wenn es vorgekommen
sein sollte.

Zeuge Amtsrichter Fimmen - Oldenburg kann nichts
aussagen.

Zeuge Oberamtsrichter Bothe , der Leiter der Schöffen¬
gerichtssitzung, in der Biermann wegen der heute zur Ver¬
handlung stehenden Sache zu einem Jahr Gefängnis verurteilt
wurde, weiß ebenfalls nichts.

Dasselbe Ergebnis hat die Vernehmung des Gerichts-
affessors Bartels.

Zeuge Rechtsanwalt Koch-Jever , von dem Dr . Ries die
Oberschasgeschichte im Bahnhofe zu Jever gehört haben will,
wird als nächster Zeuge vernommen. Er erinnert sich an die
Einzelheiten des Gesprächs nicht mehr. Die Unterhaltung
ging davon aus , daß Dr . Ries ihm erzählte, er habe sich in
Jever jetzt ganz gut eingelebt. Wenn er fort wolle, dann
käme es daher, weil er sich in einem Staatswesen , in dem
ein solcher „Jeu - Fritze ", wie der Minister Ruhstrat es sei,
an der Spitze stehe, nicht mehr wohl fühle. Als der erste
Residenzboten-Artikel erschien , hatte ich — so führte Zeuge
aus — gleich das Empfinden, daß Dr . Ries der Schreiber sei,
und teilte das auch den Amtsrichter Woge mit ; wir trauten
es ihm aber nicht zu . Wenn ich bei dem erwähnten Zu¬
sammentreffen dem Dr . Ries den Ausdruck „Oberschaf" erzählt
hätte , würde es mir wohl in Erinnerung gebliebensein . Daran,
daß der Ausdruck gefallen sei, habe ich eigentlich nie gezweifelt.
Oft ist es mir so, als hätte ich den Ausdruck selbst gehört,
dann wieder, als hätte ich gleich nach dem Vorkommnis
davon erfahren. Bestimmtes weiß ich nicht. Der Ausdruck
„Oberschas" blieb mir in Erinnerung , weil er so eigenartig
war ; er konnte kaum von einem andern erfunden sein.
Uebrigens wurde mir gelegentlich von einem Assistenzarzt in
Wehnen gesagt: „Herrr Dr . Brümmer weiß es
auch ganz genau, daß der Ausdruck gefallen ist ."

Zeuge weiß nicht, ob er die Oberschasgeschichte von Amtsrichter
Stucken borg oder Rechtsanwalt Möhring, oder aber es
mit eigenen Ohren gehört hat . Zeuge bestätigt, daß das
Oberlandesgericht .damals öfter einer scharfen Kritik unter¬
zogen wurde.

Rechtsanwalt Möhring , der zufällig im Gerichtssaal
anwesend ist , wird bez. des Oberschaf-Ausdrucks befragt , hat
aber gar keine Erinnerung an den betr . Vorfall . Er hat
später die Sache von Herrn Hans Hoyer erzählen hören.

Es wird beschlossen , den Anstaltsdirektor vr . Brümmer
in Wehnen telephonisch als Zeugen zu laden.

Zeuge R .-Ä. Koch bestätigt, gehört zu haben, daß Hell¬
wag stark spielte.

Auf den Zeugen Wirt Tapkenhinrichs wird allgemein
verzichtet.

Zeuge Refr. Thorade sagt aus , ihm sei s. Zt ., im Herbst
1893, von älteren Kollegenerzählt, daß der jetzige MinisterRuhstrat
einenHerrn vom Oberlandesgericht mit lauten , ungebührenden
Worten Hinausgetrieben habe. Damals wurde die Geschichte
öffentlich erzählt.

Es kommt noch zu einer Auseinandersetzung zwischen der
Verteidigung und dem Privatkläger über die Art und
Weise des Spiels : Es ist nicht nur um Gold, sondern auch
um Silber gespielt worden. Wenn während des Spiels Silber
auf die Erde fiel , blieb eS wohl bis Beendigung des Spiels
liegen, wobei gewohnheitsgemäß der Ausdruck gebraucht
wurde : „ fiour 1s Zar§on" . Die Verteidigung meint, das beim
Spiel in der Bank verbliebene Silbergeld sei den Kellnern zu¬
gefallen. Minister Ruhstrat bestreitet das.

Zeuge Landgerichtsrat Hartung , der gestern schon einmal
vernommen war, bittet, es möge ihm noch einmal gestattet
werden, sich zu äußern , da er nachträglich Bedenken gehabt
habe, ob er alles gesagt habe. Der Zeuge führt aus : Ich machte
am 10. November eine Dienstreise nach Augustfehn. Auf der
Rückfahrt erzählte der Fabrikant Hoyer dem Staatsanwalt
Riesebieter von dem Vorkommnis betreffs des Ausdrucks
„Oberschaf", er bemerkte , er sei Zeuge der Begebenheit gewesen.

Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Sprenger fragt , weshalb
der Staatsanwalt Riesebieter den Entlastungszeugen Hoyer
nicht habe laden lassen. Er sei nach dem Gesetz dazu ver¬
pflichtet, auch die Entlastungszeugen zu Wort kommen zu
lassen.

Staatsanwalt Riesebieter: Ich bin keineswegs ver¬
pflichtet, jeden Zeugen laden zu lassen. Wenn diese Frage
eine Kritik an den von mir getroffenen Maßnahmeu sein soll,
muß ich entschieden dagegen protestieren.

R . - A . Sprenger sagt, die Frage sollte nur die Tat¬
sache seststellen , und die richte sich selber. Der Vorsitzende
rügt diesen Ausdruck.

Zeuge R .A.
' Koch wird gefragt , ob ' der Minister Ruh¬

strat sich früher einmal in grober Weise über die Störung
seines Spiels im Kasino durch die Referendare beschwert
habe . Im Anschluß an diese Erzählung sollte Zeuge auch
die Oberschaf-Geschichte erzählt haben , was er sich nicht
erinnert . Die Geschichte von der Zurechtweisung seitens
des Ministers ist.wahr . Der Minister hatte den Zeugen da¬
mals persönlich

'' zur Rede gestellt , weil er als junger
Student im Kasino einmal laut gesungen hatte . Der Zeuge
bekundet, daß Ries früher stets als Mensch ohne jeden
Makel dagestanden habe.

Es werden nun
Briefe des Dr . Ries an Biermann

verlesen . Es wird darin gesagt , daß alle im „Residenz¬
boten" veröffentlichten Artikel auf Wahrheit beruhten.
Jeder Oldenburger könnte die in dem Artikel ausge¬
sprochenen Behauptungen bezeugen . Er verspricht Bier-
mann , treu zu ihm zu halten , und weiter dghin zu wir¬
ken daß sich der Abonnentenkreis erweitere . In der

Strafe , dre Hm Pom Gericht AÜrrktiert sei, liege nichts.

Unehrenhaftes , maß würde ihn im Gegenteil Kegen seines
Mutes bewundern . Dr . Ries geht im einzelnen aus die
von ihm verfaßten Artikel ein . Er will das Material für
die Residenzboten -Artikel zum größten Teil von seinen
Verwandten erhalten haben . In einem Pries sendet er
Biermann 50 Mark zur Unterstützung seiner Familie . Ep
rühmt sich (als die beste Stütze des „ Residenzboten "

. Dr.
Ries spricht von sich immer als von einem Ingenieur , der
Deutschland Md die Nachbarländer bereise , und wünschte,
wieder in Wilhelmshaven bei der Werft eingestellt zu
werden , damit er wieder mehr erfahre . In einem an¬
deren Schreiben gibt ! er seinem schmerzlichen Bedauern über
das Vorgehen gegen Mermann Ausdruck , und sagt , ganz
Oldenburg sei gewiß starr über das Urteil im Haake-
Prvzeß Es handele sich doch nur um eine Anulkung,
und nicht um eine Beleidigung . „Ihre Tapferkeit wird
Ihnen und Ihrem Blatt noch mehr Anhänger bringen .

" '
Die Briefe sind in den herzlichsten Ausdrücken gehalten,
verbergen aber mit Erfolg die Persönlichkeit des Schreibers.

Zeuge Zahnarzt Wolfram , seit 18 Jahren ein guter
Bekannter von dem Angeklagten Dr . Ries , sagt aus : Ich war
wiederholt im Elternhause des Angeklagten und werß von
seiner Mutter und Schwester, nicht vom Angeklagten, daß er
häufig für seine Angehörigen eingetreten ist ; er hat große
Summen für sie ausgegeben. Einen seiner Brüder unterstützte
er beim Studieren mit großen Geldsummen, seinem Vater er¬
möglichte er eine Vergnügungsreise nach Thüringen u . a . m.
Dr . Ries hat außerdem viele Schulden für seinen Vater be¬
zahlt, der namentlich durch die zahlreichen Söhne in mißliche
Vermögensverhältnisse hineingeraten war . Er hat seinem Vater
Beträge von 200, 300 Mk . und einmal sogar 3000 Mk . gegeben.
Dr . Ries hat sich mir gegenübernie mit seinen Unterstützungen
gerühmt ; ichhabe alles von seinerMutter erfahren. Er hat in einer
Weise für seine Eltern gesorgt, wie ein Sohn es nicht besser
tun konnte. Ich nehme an , daß gekränkter Ehrgeiz ihn zu
seiner Schreibweise bestimmte; ich kannte ihn sonst nicht als
ehrgeizig, er betrachtete seinen Lehrerberuf sehr ideal . Die
Mutter war bei der Verhaftung des Sohnes untröstlich und
rief bei Bekanntwerden der Verhaftung aus : „Das ist ja
schandbar."

Rechtsanwalt Wisser beantragt , auf die Gegenwart des
Ministers Ruhstrat zu verzichten. Der Antrag wird abgelehnt.

Gegen 121/2 Uhr tritt eine Pause ein.

Stimmen aus dem Publikum.
(Für den Inhalt dieser Rubrik übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung .)

Handelskammerwahlerr.
Nachdem in der gestrigen Hauptwahl die Herren Ziegelei¬

besitzer Carl Dinklage und Bankdirektor Probst fast soviel
Stimmen erhalten haben, als die übrigen sechs Kandidaten
zusammen, so ist es wohl als selbstverständlichanzusehen, daß
diese beiden Herren in der Stichwahl gewählt werden. Die
Wahl kann aber nur zustande kommen, wenn nicht allein die,
jenigen Herren , welche gestern gewählt haben, sondern auch
diejenigen, welche die gestrige Wahl versäumt haben, am
nächsten Dienstag zur Wahlurne gehen . Wir bitten die
Herren Wähler der 2 . Klasse daher dringend, am Dienstag ihrer
Pflicht gegen ihren Stand nachzukommenund den beiden ge¬
nannten Herren ihre Stimme zu geben . Daß dieselben unsere
Interessen nach besten Kräften vertreten werden, davon ist
wohl jeder Wähler überzeugt. Verschiedene Wähler.

Handelskammerwahl.
Es ist schade , daß Herr Wallheimer nicht auch in der

3 . Klasse aufgestellt war , wo er sicher gewählt wäre . Wir
müssen Herrn Wallheimer, dessen Chancen sehr gute sind,
-unbedingt dmchbringen, jeder Kaufmann hat ein Interesse
daran . Nicht die persönlicheFreundschaft, sondern die Tüchtig,
keit des Kandidaten muß ausschlaggebend sein.

Ein Wähler.

Ein Wort zur Handelskammerwahl.
Nachdem nun gestern die Wahlen zur zweiten Klasse der

Handelskammer resultatlos verlausen sind, möchte ich den
Vorschlag machen, die beiden Herren zu wählen, welche die
meisten Stimmen erhielten, Herrn Direktor Probst und
Herrn Carl Dinklage. — Ob Kleinkaufmann, ob Händler oder
Industrieller kann uns ganz einerlei sein . Wir müssen Leute
haben, die einen Blick nicht allein für den Kleinhandel und
nicht allein für die Industrie haben, nein, wir gebrauchen
Leute, die beides in sich vereinigen und die Verständnis für
das allgemeine Ganze haben. Sowohl Herr Dinklage, wie
auch Herr Probst erscheinen mir ganz besonders durch ihre
bisherige kaufmännische Laufbahn befähigt, den Kleinhandel
sowohl als auch die Industrie in der Kammer zu vertreten . —
Wir dürfen ihnen daher am Dienstag kommender Woche
unser Vertrauen entgegenbringen, indem wir sie in die
Kammer wählen. Unser Vertrauen wird uns nicht betrügen
und wir werden gute Früchte sehen zum Segen der olden,
burger Kaufmannschaft.

Einer für Viele.

Weste NchriWii mi> letzte IM «.
Eigene telephonische und telegraphischeBerichte der

Machrichten für Stadt und Land ".
(Nachdruckverboten)

8 Berlin , 20. Nov. Die Berliner Handelsgesellschaft
beabsichtigt ihr Grundkapital von 90 auf 100 Miü . Mark
zu erhöhen.

*

8. Newyork , 20. Nov . Der Präsident von San
Domingo trug de« Bereinigten Staaten die Abtretung
seiner Republik an unter dem Hinweis darauf, daß die
Insurgenten , falls sie siegreich wären , die Zahlung der aus¬
wärtigen Staatsschulden verweigern wollen. Die Bundes-
regicrung lehnte den Vorschlag ab, da die Regierung der
Republik San Domingo nahezu gestürzt sei und nicht die
Macht besitze, sie zu übergeben.

Z Posen , 20. Nov. Eine ganze Anzahl Schutzleute der
Stadt Posen lieferte den bekannten deutschfeindlichen
Verleger Biedermann allerlei wichtige und interessante
Nachrichten für sein Blatt . Außerdem ist festgestellt , daß
kleinere Beamte der Ansiedlungskommissiondenpolensreundlichen
Biedermann Mitteilungen machten von beabsichtigten Käufen
der Anstedlungskommisston, so daß es ihm ermöglich! worden
ist, in vielen Fällen dieselben der Kommission wieder vor der
Nase wegzukausen-
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Llmdw. Verek Kutte«.
Versammlung am Sonntag , den

22. November, nachm. 5 Uhr, beim
Gastwirt Kunst -Halten.

Vortrag von Herrn Huntemann.

Holle.
Am Sonntag , den 22 . November:

Großer Sali.
Hierzu ladet freundlichste ein

H . v. Seggern.

AlM LMmkcilkiffe
lies Amtsmb. AmtMeMrg.

Ordentliche

vellentlrerRmmIllis
am Sonntag , d . 28 . Nob ., nachm.
4 Uhr, bei Fathschild am Markt.

Tagesordnung : Wahl der Rech¬
nungskommisston. Verschiedenes.

Der Vorstand.
Kaufgesuch . Haus oder Bau¬

platz von ca. 3 Scheffels. Land an der
vorderen Nadorster - oder Alexander-
Chaussee . Offert, mit genauer Preis¬
angabe unt . S - 48 an die Exp, d. Bl.

Vtv SlvßÄlltkStvll

ksletok
für Herren13 —48 ^
für tünglings10 —33 ^
für Ansben 4 —33 ^

Oleössls ^ «rs ^ aLir

ül. 8e!iiilmiiii.
SS tielileriislrsrre Zs.

ISr " ksavtilon 8is meine Zvksufenstor .
' W>

Landwirtsch . Nutz-
gefl . - Zucht - Verein

Ohmstede.
Sonntag , 22 . d . M .,

nachm. 3 »/« Uhr:

LnsmiilW
bei Ww . Horst , Etzhorn.

Der Vorstand.

Zu verk . ein großer brauner wach¬
samer Haushund.

H . Frerichs , Pferdemarktpl . 11.
Zu verk . ein 2jähr . Ochse bei Wirt

Hennecke am Markt.
Ein 2tür . Kleiderschrank z. k. ges.

Off, m. Preis u. E . F . 2 » postlag.

Oberlethe.
Unterzeichneter beabsichtigt im

Zaale des Wirts G . Albers zu
Oberlethe einen

für Kinder abzuhalten . Die
nächsten Uebungsstunden sind am
Dienstag , den 24 . d. M , «nd am
Donnerstag , den 2V . d . Mts .,
abends von 6 bis 8 Uhr.

G . Hellmerichs,
Musiker.

Junge Kaninchen, weiße ju. graue,
mit Häsin zu verkaufen. Ackerstr . 36.

Zu verkaufen 1 Tisch u . 4 Stühle.
Nadorsterstraße 47.

LvdütLvlldof
mrViwckvrdors

Am Sonntag , den 22. Novbr . :

Großer Ball.
Anfang 4 Uhr.

Wechmars große Weber¬
raschungen für die Damen.

Zu zahlreichemBesuch ladet sreund-
lichst ein

Osternburg . Otto Meyer.

Kauf - oder Mietgesuch.
Eine flotte Wirtschaft , Stadt , od.

Land . Bitte um ausführliche Offerte
unter Z . 1828 an die Bremer
Ann .-Exped. Joh . Holm , Bremen.

IM ' Abzugeben Theaterbillette
(Parkett ). Langestr. 8.

Zu verk . 1 Kuhkalb , 8 Tage alt.
Chr . Jaeoby » Liethe bei Rastede.

2 .
Abh. l. n . Z . Wahrscheinl. heute

A. grü. . . — bitte kommen!

Wremer SLadltheaLer.
Sonnabend , 21. Nov ., 7 Uhr : Zum

erstenmale: „ Der Strom "
, Drama in

3 Akten von Max Halbe.
Sonntag , 22. Nov., 7 Uhr : Ein¬

maliges Gastspiel der Kgl. Hofopern¬
sängerin Josephine Reinl vom Kgl.
Opernhaus in Berlin : „Siegfried ",
Musikdrama von Richard Wagner.

Montag , 23. Nov . : „ Der Geizige",
Lustspiel von Moliöre . Hierauf:
„ Bunte Bühne " .

Hroßherzogt . Theater.
Freitag , den 20. Nov. 1903.

31 . Vorst, im Abonn.
Freiplätze haben zu dieser Vorstellung

_ keine Gültigkeit._

Gastspiel des Frl . Susanne Lavalle
vom Deutschen Theater in Bremen.

Fatinitza
Operette in 3 Akten v . Zell u . GenLe.

Musik von F . v . Suppö.
„Lydia" : Susanne Lavalle als Gast.
Kassenöffnung 6r/s, Anfang 7 Uhr.

Sonnabend , den 21 . Nov . 1903.
Volksvorstellung. Außer Abonnement
zu bedeutend herabgesetzten Preisen.
Sämtliche Freiplätze haben keine

Gültigkeit.
Wallensteins Tod.

Trauerspiel in 5 Akten von Schiller.
Preise der Plätze : 2 ^ >, 1,50

1 50 25
Kassenöffnung 6r/z , Anfang 7 Uhr.

Danksagungen.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei dem schweren Verluste
meines lieben Mannes , sagen wir
allen denen, die ihn zur letzten Ruhe
begleiteten, sowie den Verwandten
und Bahnbeamten in Zwischenahn
und dem Kirchenrat Püschelberger
für seine trostreichenWorte am Grabe
unseren innigsten Dank. ,

Varel . ^
Wwe Siefken nebst Angehörigen.
Nadorst . Für die uns bei unserer

Silberhochzeit allseitig bewiesene
freundliche Tr .lnahme für die vielen
Geschenke und Gratulationen sagen
wir allen Verwandten , Nachbarn und
Bekannten unseren

herzlichsten Dank.
Heinrich Harms und Frau.

Farnlliermachrichten.
Verlobungs -Anzeigen.

OSrlLariliiLS
Him -irrli Mönnielr

Verlobte.
November 1903.

Zwischenahn. Wüsting.
Todes -Anzeigen.

Oldenburg , 19 . Nov . 1903. Heute
wurde uns im blühenden Alter von.
21 Jahren nach langem, schwerem
Leiden unser lieber Sohn , Bruder,
Enkel, Schwager und Onkel, der
Pianofortebauer Karl Feldbrügg«
durch den Tod entrissen.

In tiefer Trauer:
Familie Feldbrügge.
G . von Minden.
K. Fritsch «. Fra « geb . Feldbrügge.

D >e Beerdigung findet Montag
morgen 9 Uhr vom Sterbehause,
Milchstraße 12, aus statt.

Etzhorn , 18 . Novbr. 1903. Heute
morgen 14/s Uhr entschlief sanft und
ruhig nach längeren , mit großer Ge¬
duld ertragenen Leiden mein innigst-
geliebter Mann und unser guter Vater,
der Zimmermeister Johann Müller
im 48. Lebensjahre, welches allen Ver¬
wandten und Bekannten tiefbetrübt
zur Anzeige bringen die trauernde
Witwe Helene geb. Hotes,

nebst Kindern.
Die Beerdigung findet am Mon¬

tag , den 23. d . M ., nachm. 3 Uhr,
auf dem Kirchhofe zu Ohmstede statt.

Nuttel bei Wiefelstede , 18 . Novbr.
1903. H^ te nachmittag um 1 Uhr
entschlief sanft und ruhig nach langen
mit Geduld ertragenen Leiden an
Altersschwäche mein lieber Mann,
unser guter Vater , Schwieger- und
Großvater , der Landmann

Liiert Ntvolien
im 76. Lebensjahre.

Dies bringt tiesbetrübt zur Anzeige
die trauernde Witwe

Anna Mitwollen , geb. Kuck,
nebst Angehörigen.

Die Beerdigung findet Dienstag
nachmittag um 8 »/« Uhr aus dem
Kirchhofe zu Wiefelstede statt.

Oldenburg , den 19 . Nov. 190T
Heute nachmittag 3 Uhr entschlief
nach langen , schweren Leiden unsere
liebe Schwester und Tante Johanne
Boedecker im Alter von 30 Jahren.

Die trauernden Angehörigen.
Die Beerdigung findet am Montag,

den 23. Nov . , morgens 8i/z Uhr, vom
P . F . L.-Hospital aus statt. .
Weitere Familiermachrichten.

Verlobt: Helene Martens , Lehm¬
den bei Hahn , mit Rechnungssteller
August Dählmann , Oldenburg . Lin'
Buß , Leer, mit Reinhard de Vries
Heisfelde.

Geboren: (Sohn ) Karl Rosendahl,
Jever . (Tochter) Otto F . Wichmann,
Greifswald . Hans Bergs , Groß-
Lichterfelde.

Gestorben: Anna Wagner , Wil¬
helmshaven, 27 I . Helene Timmer-
mann , geb . Ahlers, Wilhelmshaven,
36 I . Marie Gerdes, geb . Buchholz,
Elberfeld , 67 I . Marre Gesine
Ommen, geb . Harms . Anna Mcnnen,
Neuende. 1 I - _
Oldenburg,
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Mermann und llr. Ares vor dem
Landgericht.

(Verhandlung vom Donnerstag , 19. Nov.)
II.

* Oldenburg . 20. Nov.
Dem ersten Teil des Berichts über den Prozeß Biermann-

Dr . Ries in der gestrigen Nummer schließt sich im folgenden
die Fortsetzung an, und im heutigen Hauptblatt finden die
Leser das Referat über den Verlauf der heutigen Sitzung bis
zum Redaktionsschlüsse. Eine Besprechung der Gerichts¬
verhandlung sparen wir uns bis nach der Beendigung derselben
auf . Wir haben noch einen Druckfehler in den gestrigen
Eingangsworten des Berichts zu berichtigen; es hieß da , das
Publikum sei durch den Verlauf der Verhandlung am
15. Oktober „schmerzlich " enttäuscht worden. Es sollte
schmählich heißen und war natürlich ironisch gemeint.

Der heutige Bericht setzt ein mit der
Zeugenvernehmung.

Minister Rnhstrat II äußert sich zunächst über die Ver¬
setzung des Dr . Ries . Es sei beim Ministerium im Mai 1900
einAntragdesOberschulkollegiumsaufschleunigeZurdispositions-
stellung eines Lehrers am Gymnasium zu Jever wegen unge¬
hörigen Verhaltens gestellt. Es brauche indes kein neuer Lehrer
angestellt, sondern nur ein Lehrer vom Gymnasium in
Oldenburg hergesctzt zu werden, da dort nach der Schülerzahl
ein Lehrer übrig sei . Da sich die Sache nicht anders machen
ließ, so mußte Dr . Ries dahin versetzt werden. Sonst hat
kein Grund Vorgelegen.

Vors . : Wie war die Sache mit Ihrem Sohn?
Minister Ruhstrat: Mein Sohn hatte sich auf dem

Nachhausewege von der Schule mit dem Sohn eines lange be-
ffeundeten Nachbars (Brandes ) geprügelt. Oberlehrer Dr.
Ries hatte das gesehen und sagte zu dem Jungen , daß das
nicht noch einmal Vorkommen dürfe ; im Hinblick auf seine bisher
gute Führung solle er indes nicht bestraft werden. Am
andern Morgen dekretierte der Direktor dennoch einen Straf¬
zettel für den Jungen , womit eine Stunde Nachsitzen ver¬
bunden ist . Es wäre töricht, die Schuld daran Dr . Ries zu¬
zuschieben . Ich hatte über Ries nur das Beste gehört. Und
wenn ein Zettel einmal nicht unterschrieben war, so muß es
deswegen geschehen sein, weil der Junge mir zu spät damit
gekommen ist . Dr . Ries hat sich in der Angelegenheit des
Jungen gerade richtig benommen —, nach meiner Auffassung;
ich war ärgerlich über den Direktor, weil derselbe über den
Kops des Ordinarius hinweg die Strafe verfügt hatte.

Vorsitzender fragt den Angeklagten Dr . Ries, ' ob er
sich durch den betr . Brief an den Direktor, den der Minister
schrieb , beleidigt gefühlt habe, worauf er antwortet , er Hobe
allerdings eine Verletzung aus dem Schreiben heransgesühlt.

Minister Ruhstrat: Von der Oberlchrerdenkschrifthabe
ich nichts Näheres gewußt. Ich war zu der Zeit , als die
Denkschrift eingereicht wurde, noch nicht Minister und habe
die Sache nur verfolgt wie jeder andere Zeitungsleser . Wer
der Spiritus rsotor der Denkschrift war , habe ich erst im
vorigen Sommer erfahren. Daß die Eingabe der Lehrer

weder im Ministerium « och an höchster Stelle
unangenehm berührt hat, geht daraus hervor, daß spontan über
die Wünsche der Lehrer hinausgegangen wurde bezüglich der
Rangstellung . — Es hat mir fern gelegen, den Tr . Ries
irgendwie zu schädigen . Als derselbe mir von dem Geheimen
Oberschulrat Menge vorgeschlagen wurde, erwiderte ich,
Ries dürfe von der Versetzung unangenehm berührt werden,
da seine Familienangehörigen hier wohnten. Geh. Oberschulrat
Menge meinte, es würde jedenunangenehm berühren. Wäre
Dr . Ries zu mir gekommen , dann hätte sich darüber reden
lassen . Hätte ich die Sachlage so gekannt wie heute, würde
sich vielleicht

doch noch ein Weg
haben finden lassen . Uebrigens war bestimmt in Aussicht ge¬
nommen, Dr . Ries wieder nach Oldenburg zu versetzen , sobald eine
Stelle frei würde. Soweit ist man noch nie einem Beamten
entgegen gekommen . Als Dr . Ries aus dem oldenburgischen
Staatsdienst scheiden wollte, wurde ihm auch ausdrücklich
gesagt, seine Rückversetzung nach Oldenburg würde bald er¬
folgen; sie sei schon in Aussicht genommen. Der Minister
fährt fort:

Die Versetzung des Direktors Früstück ist ebenso ver¬
laufen . Geh. Oberschulrat Menge hatte allein ihn mir vor¬
geschlagen, ebenso Direktor Steinvorth . Es ist mir kein
anderer für die Stelle genannt worden. Ein Zusammenhang
mit der 9 — 10 Jahre zurückliegendenSpielaffäre ist mir nicht
in der Erinnerung geblieben; ich weiß überhaupt garnicht, ob
Früstück mir je etwas geliehen hat . Ich habe jedenfalls nicht
gedacht, daß ich ihn noch einmal zum Direktor befördern
könnte.

Vors . : Haben Sie nach der Ernennung in irgend einer
Form dem Direktor gesagt, daß es zur Vergeltung für das
geliehene Geld geschehen sei ? — Das ist selbstredend voll¬
ständig ausgeschlossen.

Der Oberschafartikel ist gänzlich aus der Lust ge¬
griffen ; die darin erwähnte Beleidigung würde sich niemand
gefallen lassen haben. Der betr. Beamte hat auch niemand
darüber Mitteilung gemacht, und ich habe bis zuletzt m :t ihm
verkehrt ; er war mir ein väterlicher Freund . Das hätte doch
nicht sein können, falls ich ihn dermaßen beleidigt hätte.

Bei der Tonnen - und Bakenschau sind viele Leute
außerdienstlich mitgewesen, aber jede Verpflegung u . s . w . aus
dem Dampfer mußte natürlich bezahlt werden ; frei ist nur die
Fairt , aber das Schiff ist einmal da, und es ist einerlei, wie
viele mitfahren ; denn ein großes Schiff muß es sein , weil es
auf die See hinaus geht. Die Sachverständigen haben natürlich
Diäten liquidiert, ich nicht, denn ich bin kein Sachverständiger
für Tonnen - und Bakenschau.

Der Verteidiger Dr . Sprenger will vom Zeugen
wissen , was er vom Falle Hellwag aussagen kann. Der
Vorsitzende und der Staatsanwalt halten die Frage für un¬
zulässig ; es würden die Rollen dadurch vertauscht.

Verteidiger R . -A . Greving ist der Meinung , daß die
Beantwortung der Frage zur Illustration der Sache diene,
und daß Min . Ruhstrat , dessen Aussagen einen sehr parteiischen
Charakter trügen, keinen Grund habe, die Antwort zu ver-
wngern, wenn sie ihm auch unangenehm sei.

R .-A. Miss er (Vertreter des Nebenklägers Minister
Ruhstrat II ) führt aus : Nach meiner Ansicht sind die Rechts¬
ausführungen des Verteidigers Dr . Sprenger unzutreffend. Es
muß bei Beurteilung der Sachlage festgehalten werden, warum
es sich handelt . Es ist in der Anklage nicht von Hellwag,
einem Offizier oder ähnlichen Dingen die Rede ; sondern es
handelt sich darum , daß dem Minister vorgeworfen wird, er
habe einen Lehrer befördert usw. Die Frage , die hier bewiesen
werden soll , gehört nicht zur Sache. Ich habe derartige
Fragen erwartet , da man schon früher an mich herangetreten
ist und mich zu bewegen versucht hat , die Klage zuruck-
zuzieben , und zwar unter Hinweis auf die zu erwartenden
skandalösen Ansführungen . Es würden doch selbst¬
verständlich Dinge zur Sprache kommen, von denen man nur
wünschen könne , daß sie nicht erwähnt werden.
Die Frage , die der Herr Verteidiger stellen will, ist an
und für sich nicht von großer Bedeutung , ich muß aber
deshalb bitten, die Zulassung derselben abzulehnen, da man
nicht wissen kann, welche Fragen noch kommen können.

Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Sprenger: Der Vertreter
des Nebenklägers hat ausgesührt , er habe die Frage voraus¬
gesehen , und des weiteren es so dargestellt, als habe die
Verteidigung den Versuch gemacht, unter Androhung eines
skandalösen Prozesses den Privatkläger zur Zurücknahme der
Klage zu bewegen. Der Vorwurf trifft mich . Lieber wäre
es mir gewesen , wenn der Vorwurf nicht von hinten herum,
sondern direkt gestellt worden wäre. Ich halte es überhaupt
für äußerst verkehrt, wenn dieser Punkt zur Sprache gebracht
wird. Ich hatte nach der Schöffengerichtssitzung das
Empfinden, daß ein juristischer Irrtum vorlag ; meines
Erachtens hätte die Ablehnung der Zeugen, mit denen
Biermann den Beweis der Wahrheit antreten wollte, nicht
erfolgen dürfen. Ich schlug dem Vertreter des Nebenklägers
vor, Biermann zu bestimmen, seine Angriffe einzustellen und
eine öffentliche Erklärung abzugeben, daß die Angriffe
ungerechtfertigt waren . Ich glaubte, daß es nicht wünschens¬
wert sei, solche Dinge vor Gericht breit zu treten , und daß
es vor allen Dingen nicht im Interesse des Ministers liegen
könne . Mir hat die Absicht einer ev . Pressung absolut fern
gelegen . Ich habe übrigens mit dem Verlierer des Neben¬
klägers verhandelt ohne Vorwissen Biermanns . — Nach
weiterer Ausführung bemerkt der Verteidiger , daß nicht
nur einzelne Sätze, sondern die ganzen Artikel unter Anklage
gestellt sind.

R . -A. Greving betont dazu, daß der Jeu -Artikel un¬
trennbar und als Ganzes inkriminiert sei . Es handelt sich
auch im weiteren um die Berechtigung, Minister Ruhstrat
über den Fall Hellwag zu befragen, die der Vertreter des
Nebenklägers und der Staatsanwalt bestreiten.

Das Gericht beschließt , die Fragen zuzulassen, da
sie zur Sache gehören.

Minister Ruhstrat weiß von der Sache nicht mehr, als
daß Assessor Hellwag schuldenhalber nach Amerika floh.
Mit AssessorDietrich hat der Minister seines Wissens nicht
gespielt, mit Hellwag vielleicht. Im übrigen weiß er sich der
Sachen wenig zu erinnern , da sie 14—15 Jahre zurückliegen.
An einem Reserveoffiziersabend habe damals allerdings ein
Offizier teilgenommen, der sich die Nacht darauf erschoß . Der
Minister weiß nicht mehr, wie er sich Früstück gegenüber über
diesen Fall geäußert hat , der vor zehn Jahren geschah . Er
selber habe auch mit dem Offizier gespielt, weiß aber nicht,
ob derselbe viel verloren und ob er selber viel gewonnen habe.

Der Vorsitzende kritisiert den Ton des Rechtsanwalts
Sprenger , der meinte, die 10 Jahre , die seit einem so ernsten
Fall verflossenseien , könnten nicht soviel avsmachen, daß man
die Sache in dem Maße vergesse.

R .-A . Sprenger fragt , ob der Minister damals Haupt¬
bankhalter gewesen sei. Der Minister verneint es ; er habe
nicht öfter die Bank gehalten als die anderen Mitspieler.

R . - A. Sprenger fragt weiter, ob der Minister damals
das Tarlehn von Früstück genommen, weil er kein Geld für
das Weihnachtsfest gehabt habe. Der Minister erinnert sich
nicht. Ob er das Silbergeld auf die Erde geworfen habe,
er halte es für möglich , wisse es aber nicht mehr.

Als der Minister sich über weitere Fragen beschwerte , sagt
R .-A . Sprenger: Ich chitte , dem Herrn Minister das

Plaidieren zu untersagen.
Vors . : Sie haben mir keine Vorschriften zu machen über

meine Prozeßführung.
Min . Ruhstrat will sich dagegen wehren, daß er aufs

Blaue hinein gefragt werde. Es handelte sich um eine
Aeußerung gegen den früheren Minister Flor, die nach der
Aussage des Zeugen völlig aus der Luft gegriffen ist . Die
Sache ist gerade umgekehrt. Min . Ruhstrat hat damals
gesagt, man möge, wenn man von dem früheren
Minister spreche , nicht unhöflich sagen : Flor rc.,
sondern : „der Minister ". Er ist also für ihn eingetreten,
denn, wie er sagt, es sei für jeden Oldenburger klar, wie sehr
er dem Minister Flor zu Dank verpflichtet sei. Ein früherer
Minister habe ihn allerdings einmal strafversetzt, aber auf
den habe sich die Aeukerung nicht bezogen.

Zeuge Gymnasialdirektor Früstück in Birkenfeld.
Aus seiner Vernehmung geht hervor, daß Zeuge seit dem
1 . April 1901 Gymnasialdirektor in Birkenfeld ist und mit
dem Angeklagten Dr . Ries befreundet war . Zeuge wurde
1890 Reserveoffizier. Allmonatlich fand im Kasino ein
Liebesmahl statt ; nach Beendigung desselben ist wiederholt
gejeut worden. Zeuge hat sich am Spiel beteiligt, und es ist
auch wiederholt vorgekommen, daß er mit dem Minister
Ruhstrat zusammen spielte.

Vors . : Haben Sie dem Minister beim Spiel Geld ge¬
liehen ? — Ja . — Ist dabei von seiten des Ministers Ruhstrat
die Bemerkung gefallen : „ Es soll Ihr Schaden nicht sein !" ? —
Nein. — Wurde bei Ihrer Beförderung die Bemerkung ge¬
tan : „Das ist der Dank, weil Sie mir beim Hazardspiel Geld
geliehen haben" ? — Nein, das ist nicht wahr. — Wissen Sie,
daß der Minister einen älteren Kollegen durch ein Schimpfwort
aus dem Saal geekelt hat? — Nein, daß ist mir vollständig
neu. — Haben Sie Dr . Ries Einzelheiten über das Spiel
milgeteilt? — Ich habe nur dann am Spiel teilgenommen,
wenn der Spieltag auf einen Sonnabend fiel . Wenn ich
Montags dann in die Schule kam , wurde ich wiederholt von Dr.
Ries wegen des Hazarvspicls befragt. Aus den Fragen schloß
ich daß Tr . Ries über die Vorkommnisse beim Spiel

unterrichtet war . ES ist möglich , daß ' ch 'hm noch
Einzelheiten mitgeteilt habe. — In einem Artikel
wird behauptet, daß Sie dem Minister Ruhstrat am
Tage nach dem Tode Dietrichs begegneten und
der Meinung Ausdruck gaben, der Tod sei kein natürlicher
gewesen . — Daß ich das gesagt habe, weiß ich Nicht, ein
ähnliches Gerede ging damals in der Stadt . — Wurde hoch
gespielt? — Anfangs begrenzt, später unbegrenzt. — Ist
Regierungsrat Siebenbürgen einmal mit 5000 Mk . mmu» ab«
gezogen ? — Ich weiß das nicht.

Verteidiger R .-A. Greving: Aus den Akten geht her«
vor, daß Sie von dem Angeklagten als von einer „vergrämten
Natur " gesprochen haben. Dr . Ries war ein unbescholtener
Mann , haben Sie nun irgend eine Erklärung dafür , wie ein
Mann von der Qualifikation wie der Angeklagte zu einem
solchen Vorgehen kommen konnte? Wollen Sie nicht

ein Urteil über de» Charakter des Angeklagte»
Dr . Ries

abgeben?
Zeuge : Ich habe zu ihm in sehr nahen Beziehungen ge¬

standen. Die Frage , was den Angeklagten zu der Tat ver¬
anlaßt hat , kann ich nur dahin beantworten , daß es Rach¬
sucht gegen den Minister war . Zu dem Charakter muß 'ch
weiter bemerken , daß eine

bewußte Unwahrhaftigkeit
vorliegt.

Zeuge erzählt zwei Belegfälle dafür . — Bei meiner Beför¬
derung kann von einer Bevorzugung nicht die Rede sein ; als
Direktor Back gestorben war , ging sofort das Gerede in der
Stadt , daß ich nach Birkenfeld versetzt werden sollte. — Es ist
mir einfach unerklärlich, daß Dr . Ries zu einer solchen Hand-
lungsweise überhaupt kommen konnte. Ich habe es ihm
früher nicht zugetraut . Ich kann es nur noch einmal sagen:
ich kann es mir nicht anders als Rachsucht erklären.

Dr . Ries läßt den Zeugen fragen, ob Geh. Schulrat
Menge ihm nicht gewogen sei.

Direktor Früstück sagt aus , er habe zwei Differenzen
mit dem Geh. Rat M nge gehabt. So habe er ihm einmal
vorgeworfen, sein Religionsunterricht sei zu frei ; ein hiesi ger
Geistlicher habe sich darüber beschwert. — Zeuge bekundet
noch , daß Dr . Ries allgemein beliebt gewesen sei bei Eltern
und Schülern.

Zeuge Versicherungsdirektor Harbers -Frankfurt bat auch
am Spiel im Kasino teilgeuommen, vorwiegend 1888 und
1889, in seinen letzten Referendarjahren ; er hat aber niemals
den Direktor Früstück dort gesehen , weiß also von dessen Zu¬
sammenspiel mit dem Minister nichts, auch nichts davon, daß
Refr . Dietrich sich Spielschulden halber erschossen hat.
lieber des Ministers Spiel kann er ebenfalls nichts aussagen.
„ Jeu -Ratten waren sie mehr oder weniger alle dort " meint
der Zeuge. Daß Reg .-Rat Siebenbürgen einmal 5000 Mk.
verloren hat, ist dem Zeugen nicht bekannt. Ob die Schulden
im Kasino stehen blreben, weiß Zeuge nicht. Er wird
entlassen.

Zeuge Regierungsrat Siebenbürgen vom Reichspatent¬
amt m Berlin spielte auch im Kasino Hazard . Er erinnert
sich kaum, daß er mit Dir . Früstück gespielt habe. Ruhstrat
sei kein enragierter Spieler gewesen . Zeuge hat auch an een
Liebesmahlen der Reserveoffiziere teilgenommen, wo nachher
gespielt wurde. Es wurde bald hoch, bald niedrig gespielt,
mitunter auch sehr hoch, in ver inzelten Fällen um über
1000 Mk. Zeuge hat einmal im Revanchespiel ca. 1000 Mk.
verloren ; von 5000 Mk. könne nicht die Rede sein ; er habe
nie über 1000 Mk. verloren. Ueber besonderes Hochspielcn des
Ministers Ruhstrat kann er nichts Besonderes sagen; derselbe
habe allerdings auch hoch gesetzt . Von dem Aufreizen der
jungen Juristen zum Hochspielen seitens des Ministers (durch
das Hinunierwerfen des Silbergeldes mit den Worten zum
Kellner „kour vous") weiß Zeuge nichts. Ein ähnlicher Fall
könne vorgekommen sein . Von einer besonderen Jeu«
Intimität zwischen Ruhstrat und Früstück ist dem Zeugen
nichts bekannt. Ueber die ferneren Anklagepunkte wird nichts
Neues beigebracht.

Forstassessor Becker -Kasseedorf war mit Ries bekannt
und har ihm wohl von dem Spiel im Kasinoerzählt, an dem er
sich auch beteiligte. Zeuge brin t nichts Neues bei.

Um 2 ' / , Uhr wird bis 6 Uhr Pause gemacht.

Nachmittagssitzung.
Zeuge Bürgermeister Köster -Zeylendorf bei Berlin wird

zuerst vernommen. Er war in den achtziger Jahren zuerst als
Referendar in Oldenburg tätig und später noch einmal, näm¬
lich von 1890—1892. Zeuge hat sich auch an dem Hazard¬
spiel im Kasino beteiligt. Er kann die ihm gestellte
Frage bezüglich Hellwags und Dietrichs nicht beantworten;
ebenso weiß er nichts vom Ausdruck „Oberschaf" .

Zeuge Forstassessor Becker wird noch einmal vorgerufen.
Er soll darüber aussagen , ob Dr . Ries sich einmal am Spiel
im Kasino beteiligt hat . Zeuge erinnert sich dessen nicht mehr

enau. Er meint, daß Ries einmal zugegen gewesen ist ; be-
aupten kann er es jedoch nicht.

Zeuge Amtsrichter Hoyer -Oberstein war von 1889— 1895
Referendar in Oldenburg . Er hat sich auch am Spiel beteiligt,
aber nur ein „paar Groschen" verloren . In seiner Gegenwart
ist der Ausdruck „ Oberschaf" nicht gefallen ; er weiß davon
nur vom Hörensagen. Ueber die Höhe der Einsätze beim Hazard¬
spiel kann er keine Auskunft geben.

Zeuge Werner -Berlin , früher Kasinowirt in Oldenburg,
kann über das Spiel Näheres nicht Mitteilen, da in den
„Nischen" gespielt wurde. Auf Befragen gibt er zu , daß die
Kellner von 'hm Darlehen gefordert haben, da sie den Gästen
häufig solche gewähren mußten , aber nur im ersten Jahre.

ZeugeOberamtsrichterCastenK -Varel war von 1883 — l 8s8 und
von 1889— 1895 in Oldenburg . Er glaubt nicht, daß Referendar
Dietrich sich wegen Spielschulden erschossen hat . Zeuge hat
auch erst bei Erscheinen des Artikels von dieser Annahme
Kenntnis erhalten . — Ich habe die Ueberzeuzung, daß Dietrich
in eine verkehrte Karriere hineingeraten war ; er fühl e sich
äußerst unglücklich.

Vors . : Wissen Sie etwas darüber, daß der Minister in
bezug auf einen älteren Kollegen einmal den Ausdruck „Ober¬
schaf " gebraucht hat ? — Nein, es handelt sich um

meine « Schwiegervater,
auf den der Ausdruck gemünzt gewese » sein soll.



Mein Schwiegervater würde aber mit dem Minister
Ruhstrat nicht auf so gutem Fuße gestanden haben , wenn er
von ihm in der Weise beleidigt worden wäre . Außerdem
würde mein Schwiegervater mir oder den übrigen Familien¬
mitgliedern wohl einmal von dem Vorkommnis erzählt haben.

Vors . : Ist die Verteidigung damit einverstanden , daß
Zeuge abreist ? — Zeuge : Ich will ganz gerne hierbleiben.
(Heiterkeit .) — Es wird gestattet , daß er abreist.

Zeuge Hotelier Carstens , früher Kellner im Kasino,
nämlich von 1888 — 1892 , abwechselnd mit dem Ratskeller,
weiß , daß im Kasino gespielt wurde , erinnert sich aber keiner
Persönlichkeiten und weiß auch nichts Näheres anzugeben . Er
hat öfter Darlehen geben müssen im Betrage von 20 bis 50
Mk ., aber er weiß nicht mehr , an wen.

Zeuge Amtsrichter Stuckenborg - Westerstede weiß nichts
von Bedeutung auszusagen . Er hat von dritten gehört , daß
der Ausdruck „Oberschas " gebraucht ist. Zeuge ist aber nicht
zugegen gewesen , weiß auch nicht , wer ihm davon erzählt hat.
Ob der Offizier , der sich seinerzeit erschossen , Leutnant von
Stutterheim , sich infolge von Spielverlusten getötet hat , weiß
Zeuge nicht.

Zeuge Landtagsabgeordneter Ahlhorn -Osternburg hat
einen Brief

von Dr . Ries erhalten , der ähnlich lautet wie der an Abg.
Mcyer -Holte gerichtete . Schreiber nennt Ahlhorn den
„ namhaftesten Abgeordneten " und bittet ihn in überschweng¬
lichen Worten , die Oldenburger Pastoren von dem Druck zu
befreien , der aus ihnen ruhe , indem der Minister für geistliche
Angelegenheiten sich regelmäßig am Hazardspiel beteilige usw.
Zeuge ärgerte sich, daß er einen solchen Brief anonym
erhielt ; da er auf dem Standpunkt steht , daß jeder , der etwas
von ihm erwartet , sich offen und ehrlich an ihn zu wenden
hat . Zeuge schämte sich aber auch , daß man ihm zumutete,
aus Grund anonymer Zuschriften gegen den Minister im
Landtage in einer solchen Weise vorzugehen . Zeuge fährt
fort : Ich habe im Landtag stets offen meine Meinung gesagt
und bm in einzelnen Fällen auch mit dem Herrn Minister
zusammen geraten . Aber ich meine nicht , daß Männer ihre
Meinungsverschiedenheit auf das persönliche Gebiet zu über¬
tragen haben . Weiter ärgerte ich mich auch darüber , daß
der Briesschreiber mich wegen der Besetzung der Lehrerstelle
am Seminar für gereizt hielt . Ich habe niemand etwas über
das Schreiben erzählt . Nach einiger Zeit änderte sich die
Sachlage . Es erschien nämlich in den „ Nachrichten für
Stadt und Land " ein Artikel , von „ ein Schulfreund " unter,
zeichnet , in dem in versteckter , beleidigender Weise gegen mich
vorgegangen wurde . Ich wollte den Artikel !chreiber
anfangs verklagen , nicht damit er bestraft würde , sondern
um den Schreiber kennen zu lernen . Ich habe
dann einem vertrauten Kollegen davon Mitteilung
gemacht . Später tras ich dann mit einem Land-
tagskollegen zusammen , der mir erzählte , daß Abg.
Meyer -Holte einen Brief erhalten habe . Bei der Gelegen¬
heit erwähnte ich dann , daß bei mir ebenfalls Lin Brief
eingegangen sei . Nach einigen Tagen erfuhr ich
dann , daß der Minister und der Staatsanwalt
von dem Schreiben an mich Kenntnis erhalten hatten . Da¬
durch bin ich in die ganze Angelegenheit verwickelt worden.

Angeklagter Dr . Ries : Den Brief habe ich auch in der
hochgradigen Erregung geschrieben , in den Weiynachts-
serien , als ich bei meinen Eltern zu Besuch weilte . Den
Artikel m den „ Nachrichten " habe ich nicht geschrieben.

Zeuge Ahlhorn : Der Gedanke ist . mir auch nur gekom¬
men , weil ich annahm , daß der Briefschreiber erbost war,
daß ich seinem Wunsche nicht entsprochen Hatte.

Zeuge Minister Ruhstrat : In dem Briefe ist
'davon

die Rede , daß Seminardirektor Künoldt den Oberlehrer
Psannkuche für den Oberlehrerposten am Seminar vorge¬
schlagen hat , weil er ein Coleurbruder von ihm ist , und
Dr . Ries will davon die Abneigung gegen Direktor M-
noldt ableiten . Ich habe aber die Ueberzeugung , daß der
Haß gegen den Direktor Künoldt daher

'
stammt , weil er

die Veranlassung gewesen ist , daß den bekannten Seminar¬
lehrern der Titel „ Oberlehrer " verliehen ist.

Angeklagter Dr . Ries gibt auf Befragen zu , daß er
davon gewußt hat , daß der Direktor die Veranlassung bei
der Titelverleihung war.

Geh . Schulrar ' Menge , Mitglied des Oberschulkolle¬
giums und Referent beim Ministerium für Kirchen und
Schulen , erklärt sich , zunächst über die Besetzung des
Direktorpostens in Birkenfeld . Er habe sich den Ober¬
lehrer Früstück schon früher notiert , als für einen Di-
rektorposten geeignet . Später sei dann der Vorschlag , Frü¬
stück zum Nachfolger Backs in Birkenfeld zu machen,
von ihm gemacht worden . Zeuge hat vor der Besetzung
der Stelle von der Regierung und dem Referenten in Bir¬
kenfeld den Bescheid erhalten , daß von den dortigen
Lehrern keiner für den Posten geeignet sei . Darauf habe
er noch Nnmal bei Früstück hospitiert . Direktor Sthin-
vorth hat diesen auch aus eigner Ueberlegung für die
Stelle vorgeschlagen .

'
Daß Prof . Hahn Backs Nachfolger

werden sollte , davon weiß Zeuge nichts , lieber Dr . Ries'
Versetzung sagt Zeuge , es wäre unverant¬
wortlich gewesen , wenn Dr . Ries nicht nach Jever
versetzt worden wäre, sowohl gegen das
hiesige , wie das jeversche Gymnasium . Hier war eine
Kraft überflüssig geworden und in Jever war eine nötig,
und zwar ein Altphilologe , der aber auch in modernen
Sprachen , namentlich Französisch , unterrichten konnte . Da
Dr . Ries den Bedürfnissen entsprach , so war es natürlich,
daß man ihn versetzte , was deshalb vom Oberschulkollegium
beantragt und am 2 . Mai 1902 vom Ministerium genehmigt
wurde . Dr . Ries war dann bei dem Zeugen und jammerte
und klagte über seine Versetzung . Er müßte doch über¬
sehen , daß die Versetzung aus sachlichen Gründen ge¬
schah . Zeuge tröstete ihn und glaubte ihn auch überzeugt
zu haben . Dem Minister tat es auch leid , daß Dr . Ries
so sehr unter der Versetzung litt ; diesem wurde deshalb durch
Direktor Kühlmann -Jever mitgeteilt , daß er tunlichst wie¬
der zurückversetzt werden solle.

R .-A . Greving fragt den Zeugen , ob er das Wort:
„Große Vorzüge bringen oft große Nachteile " zu Ries ge¬
sprochen habe , was Zeuge bejaht ; es sei ein Erfahrungssatz.
Der Verteidiger fragt , ob man bei den Herren Oberlehrern
Gerken und Weber bez. der Versetzung vorher angefragt habe.
Zeuge : Die Sache liegt bei den Herren ganz anders ; wenn
sie von ihrer Stelle genommen und versetzt wurden , mußte
man eine gleiche Kraft wieder an die Stelle setzen ; Ries aber
war hier überflüssig . Zeuge hat Ries für einen tüchtigen
Lehrer und Ehrenmann gehalten , und Direktor Steinvorth hat
ihn ungern hergegeben . Zeuge gibt zu , daß die Versetzungsordre
den Angeklagten erregen konnte . Man konnte Ries nicht eher

freilassen für seine Bewerbung ins Ausland , weil die betr.
Klasse dann dreimal ihren Lehrer hätte wechseln müssen.
Später wurde ihm die Kündigungsfrist verkürzt , aus dem¬
selben Grunde , damit die Schüler in Jever ebenfalls nicht
öfter den Lehrer wechselten . Zeuge hat damals nicht das Bewußt¬
sein gehabt , daß Ries die Oberlehrerschrift geschrieben hat.
Zeuge erinnert sich nicht , daß gesagt worden ist , in der
Knabenprügelaffäre versalze der Minister die Sache so, als ob
er noch Staatsanwalt wäre.

Auf die Aussage des Zeugen Geh . Rat Dugend wird ver°
zichtet.

Zeuge Prof . Dr . Schuster gibt an , daß die Versetzung
des Dr . Ries den Eindruck einer Strafversetzung gemacht
habe , namentlich die Plötzlichkeit und die Versetzung mitten im
Schuljahr . Zeuge soll gesagt haben , Ries ' Versetzung sei eine
Ohrfeige für den Oberlehrerverein ; er weiß es nicht , hält es
aber für möglich . Zeuge bekundet , daß in Kreisen der Ober¬
lehrer übereinstimmend die Meinung herrschte , die Bezeichnung
Oberlehrer sei eine Amtsbezeichnung , nicht ein Titel , für ihren
Stand , und das sollte so bleiben und hier nicht geändert werden.
Zeuge gibt an , daß er und Dr . Ries nach Dr . Werra -Vechta
deputiert wurden , der sich dann im Sinne der Oberlehrer ver¬
wendete.

Minister Ruhstrat sagt , daß er entsprechende Gegen¬
maßregeln getroffen habe . Er sei erzürnt gewesen , daß die¬
selben Herren , die die preußischen Vorzüge erlangt hatten , sie
den Seminarlehrern nicht gönnten . Es ist dem Dir . Künoldt
einmal eine große Szene gemacht worden , daß er den Seminar¬
lehrern den Oberlehrertitel verschafft hat . Dr . Ries soll be¬
sonders heftig geworden sein.

Zeuge Pros . Schuster gibt an , daß er selber sich wohl
noch mehr als Ries an der Debatte beteiligt habe . Uebrigens
habe sich die Oberlehrerbewegung weder gegen die Person des
Ministers , noch gegen die der Beförderten gerichtet , sondern
sei einzig zur Wahrung des Standesinteresses betrieben worden.

Zeuge Gymnasialdirektor Kuhlmann -Jever kennt den
Angeklagten Dr . Ries von seiner Tätigkeit in Oldenburg und
derjenigen in Jever . Er hat niemals Nachteiliges über den
Charakter des Angeklagten gehört . Ihm kam die Versetzung
des Angeklagten nach Jever sehr erwünscht , da Dr . Ries ein
begabter Lehrer war und sich auch außerdienstlich nichts habe
zu Schulden kommen lassen . Dafür , wie Angeklagter zu dem
Vorgehen gekommen ist, fehlt dem Zeugen jede Erklärung.
Der Angeklagte gab bei seinem Dienstantritt in Jever der
Anschauung Ausdruck , daß die Versetzung als eine Härte aus-
zusaffen sei . Zeuge hat ihm dann die bestimmte Erklärung
gegeben , daß es eine Strafversetzung nicht sei. Ries bezog in
Jever ein Gehalt von 3900 Mk.

Zeuge Oberamtsrichter Brauer kann nichts von Be¬
deutung aussagen . Er hat vom Hörensagen von dem Aus¬
druck „Oberschaf " Kenntnis erhalten ; aus eigener Wahr¬
nehmung weiß er nichts.

Zeuge Professor Schaumburg -Jever soll sich über den
Charakter des Angeklagten Dr . Ries äußern . Er hat mit
ihm als Freund verkehrt und irgend welche Mängel im
Charakler nicht wahrgenommen . Dr . Ries war in dem
Glauben , daß seine Versetzung nach Jever eine Strafversetzung
sei. Wir wollten uns das als Jeveraner nicht recht gefallen
lassen . Hätte er die Versetzung nach Jever als eine Ehre
ausgefaßt , würde uns das angenehmer berührt haben . Zeuge
sagt nichts Nachteiliges über den Angeklagten aus.

Zeuge Buchhändler Max Schmidt weiß von dem Aus¬
druck „ Oberschaf " ebenfalls nichts.

Verteidiger R . -A . Greving: Hatte man in Oldenburg
nicht allgemein die Ueberzeugung , daß die fraglichen Artikel
Mr von jemand geschrieben sein konnten , der selbst alles mit¬
erlebt hatte . — Zeuge : Jawohl.

Zeuge Ober -Regierungsrat Dr . Scheer , Referent bei der
Regierung in Schiffahrtssachen , sagt aus , daß ein Staats¬
vertrag zwischen Oldenburg , Preußen und Bremen abgeschlossen
ist, wonach die Kosten , die bei der Tonnen - und Bakenschau
entstehen , gemeinsam zu tragen sind . Die Kosten stammen aus
einer Schiffsabgabe . Wegen der weiten Entfernung der See¬
zeichen ist es nötig , einen

größeren Dampfer
zu chartern . Die Herren , die daran außerdienstlich teilnehmen,
tragen die Kosten selbst . Sie haben nur den Vorteil,
daß sie die Fahrt mitmachen können , die aber doch ja unter¬
nommen werven muß . Ueber die Unterhaltung der Seezeichen
ist 1876 ein Staatsvertrag abgeschlossen , wonach die Be¬
sichtigung der Seezeichen jährlich erfolgen muß.

Zeuge Oberlehrer Künnemann : Dr . Ries war häufig
sehr geknickt, daß seine Versetzung nach Jever erfolgte . Wir
sind als Mitschüler , Mitstuoisrende und als Kollegen sehr
befreundet gewesen . Dr . Ries brauste leicht aus . Zeuge schätzt
ihn aber sehr . Er hat sich des Eindruckes nicht erwehren
können , daß eine Strafversetzung vorlag.

Zeuge Gymnasialdirektor Steinvorth -hierselbst : Dr . Ries
war ein tüchtiger und gewissenhafter Lehrer . Seine Schüler
liebten ihn und lernten viel bei ihm . Es herrschte ein guter
Geist in seiner Klasse und gute äußere und innere Disziplin.
Mit seinen Kollegen unterhielt er gute , teils freundschaftliche
Beziehungen . Eine genügende Erklärung für sein Vorgehen
habe ich nicht . Er richtete die Frage an mich , ob etwa seine
Tätigkeit bei der Denkschrift der Oberlehrer von Einfluß auf
die Versetzung gewesen sei. Ich verneinte das . Der Zeuge
bestätigt im übrigen die Aussagen des Geh . Schulrats Menge
über die Versetzung des Dr . Ries , und daß die Anregung,
Dr . Ries nach Jever zu versetzen , von ihm ausgegangen sei.
— Bekanntlich soll Zeuge Konflikte mit dem Minister Ruhstrat
wegen der bekannten Straßenprügelei des Sohnes vom
Minister gehabt haben . Zeuge sagt darüber aus,
daß er dabei die Ueberzeugung , daß Minister Ruhstrat gegen
Dr . Ries eingenommen war , nicht gewonnen habe.

Zeuge Landrichter Hauke : Ich habe s. Zt . Strafantrag
gegen Biermann und den Verfasser des Artikels gestellt . Ich
war mir darüber klar , daß das Treiben des Residenzboten,
Leute fortwährend zu verdächtigen,

gemeingefährlich
sei. Daß ich mit dem Artikel gemeint war , war zweifellos.
Ich bin in die Synode gewählt und habe auch die Gewohnheit,
Sonntags in die Kirche zu gehen . Auch ich bin Mitglied des
Vereins zur Förderung des kirchlichen Lebens . Das stimmte
alles in dem Artikel , bis auf die unlauteren Motive , die mir
untergeschoben sind . Dr . Ries ist mir seit etwa 25 Jahren
bekannt , aber so oberflächlich wie möglich . Ich habe ge¬
hört , daß Dr . Ries die Absicht hatte , an mich
zu schreiben , da er die Angriffe in keiner
Weise ausrecht erhalten konnte . Wenn der Ange¬
klagte an mich geschrieben hätte , würde das jedenfalls die
beste Lösung der ganzen Angelegenheit gewesen sein . Ich
hätte mich dazu gefreut , nicht um meinetwegen , sondern um

des Angeklagten willen . Ein Brief ist bis heute bei mir nicht
eingegangen.

Angekl . Dr . Ries: Ich werde das noch nachholen; ich
habe es nur hinausgeschoven , da ich erst das Verfahren zu
Ende kommen lassen wollte.

Zeuge Oberamtsrichter Bargmann weiß nichts auszu¬
sagen , Oberamtsrichter Rüder ebenfalls nichts.

Zeuge Landgerichtsrat Hartong ist nichts von dem Aus.
druck „ Oberschas " bekannt.

Die Sitzung wird gegen 8 Uhr auf Freitag morgen 10 Uhr
vertagt.

_ (Fortsetzung im Hauptblatt .)

Aus dem HroßheHogkrm.
» « Nochdruckunserer mit « ,rr -sp° nd-n„ eichm »ersehene» Ori^ nol »er<ch«,
N , ur mit genauer QueLenongobe gestattet. Mitteilungen «»» Bert« »

wer wlak « art»» » » tz « stutz »er « etzaltitza ft«» » Ulk,« » «».
* Oldenburg , 18 . November.

«. Die Besuchsziffern der oldenburgischen Ostseebäder
betrugen in den letzten fünf Jahren bei:

189S LS00 1S01 1S0S 1SVS
Haffkrug . 300 400 138 235 310
Niendorf . 4551 4364 1645 2468 2766
Scharbeutz . . . . — — 340 577 666
Schwartau . . . . — 800 900 785 2129
Timmendorfer Strand 793 54 1014 1729 1996

4« Der hiesige Obst - und Gartenban -Verei « hielt am
Montagabend , 16 . November , in Uchtmanns Hotel seine
erste Winter - Versammlung ab ; dieselbe war sehr
zahlreich besucht . Bor Eingang in die Tagesordnung ge¬
dachte der Vorsitzende , Herr Gartendirektor Ohrt, in
warmen , zu Herzen gehenden Worten des hohen Geburts¬
tagskindes , des Großherzogs, und schloß mit einem
freudig aufgenommenen Hoch auf den Großherzog und
das großherzogliche Haus . Freudige Aufnahme fand fer¬
ner die Nachricht , daß der Großherzog das Protektorat
über den Verband der Obst - und Gartenbauvereine des
Herzogtums zu übernehmen geruht hatte . Nach Verlesung
des Protokolls der letzten Versammlung entspann sich! ein«
lebhafte Debatte über das Austreten und Wesen der Blut¬
laus . Allgemein war man der Ansicht , daß die Blutlaus
sich ,von Jahr zu Jahr mehr verbreitet hat , und daß es!
Wohl zweckmäßig sei , zu ihrer allgemeinen Bekämpfung
geeignete Maßregeln zu Ergreifen , ähnlich wie in den be¬
nachbarten Staaten.

Der Landesobstgärtner , Herr J ' rn m e l , erstattete so¬
dann Bericht über den Verlauf des im Sommer statt-
gesundenen Wettbewerbs in Vorgarten - und
Balkon - Ausschmückung. Hierzu sei kürz erwähnt,
daß die Beteiligung nur schwach gewesen ist , daß man!
aber mit dem Anfang zufrieden sein könne , zudem zu er¬
warten sei , daß in Zukunft die Beteiligung eine allge¬
meinere und bessere werde.

Von den 11 Bewerbern konnten 8 ausgezeichnet wer¬
den , und zwar waren es : Dr . Schläger , Ofenerstraße , für!
Vorgarten silberne Medaille ; Oberzollrat Körner , Blumen-
stratze , für Vorgarten bronzene Medaille ; Kellermeister
Wehdeking , Teichstraße , für Vorgarten bronzene Medaille;
Bankdirektor tom D -ieck, Staugraben , für Fensterschmuck
lobende Anerkennung ; Eisenbahn - Telegraphist Knoblauch,
Schäferstraße , für Rosen -Vorgarten desgl . ; Zeichenlehrer
Fitzlaff , Auguststraße , für Balkon -Verzierung desgl . ; Frau
Ww . Lübken , Auguststraße , für Vorgarten desgl .

'
; Fräulein

Hähen , Bismarckstraße , für Treppeu - Ausgang desgl.
Bezüglich des nächstjährigen Wettbewerbs wurde be¬

schlossen , die angemeldeten Vorgärten zweimal zu besich¬
tigen , und zwar Len Frühjahrs - und den Sommerflor;
auch ! steht zu erwarten und es wäre sehr zu wünschen , wenn
seitens von Privaten und dergl . für die Prämiierung ge¬
eignete Preise gestiftet würden , um dem Verein die Sach«
zu erleichtern , bezw . in gewisser Hinsicht interessanter zu
gestalten ; gilt dieser Wettbewerb doch dazu , um das Stadt¬
bild zu verschönern , und dazu bedarf es der Mitwirkung!
weitester Kreise.

Ferner referierte Herr JMmel Wer den Stand der An¬
gelegenheit , betr . „ Blumen pflege durch Schul¬
kinder " . Redner schilderte eingehend die Ausstellung
und Prämiierung der von Schulkindern gepflegten Topf¬
blumen in Hannover , welche von ihm am

'
18 . August d . I.

besucht wurde . Bei der dortigen Ausstellung seien au
Pflanzen - Arten vorherrschend gewesen : Pelargonien,
Fuchsien , Myrthen , Gummibaum , Margeriten , Knollen-
Begonien , Coleus , Ageratum u . dergl . ; von 5000 Pflänz¬
lingen , welche im Mai an Schüler und Schülerinnen der
32 Volksschulen Hannovers verteilt worden waren , sind
4650 wieder zur

'
Ausstellung gelangt , ein sehr gutes

Resultat . Bei Gelegenheit der Ausstellung , welche gewöhn¬
lich 4 Tage dauert , finden an jeden : Tage Aufführungen
durch Schulkinder statt . Diesen Ausführungen schenkt man
in Hannover sehr viel Aufmerksamkeit , und zahlreiche
erwachsene Personen , sogar aus den höchsten Ständen,
wohnen denselben regelmäßig bei . Den erzieherischen
Wert der Blumenpslege für Kinder Hat man überall
anerkannt , und deshalb ist xs mit Freuden zu be¬
grüßen , daß der hiesige Obst - und Gartenbanverein auch
hier diese schöne Sitte einführen will . Nach Rücksprache
mit den maßgebenden Persönlichkeiten der Stadt findet
die Angelegenheit auch !. hier das weiteste Entgegenkommen,
und so darf man hoffen , daß diese Einrichtung auch bei
uns den erwünschten Erfolg bringt . In lebhaften Farben
schilderte Redner die Eindrücke , die die fröhliche Kinder¬
schar bei der Pflanzen -Prämiierung und den Auf¬
führungen in Hannover auf ihn gemacht habe , und betonte
ebenfalls den hohen Wert der Blumenpslege durch Schul¬
kinder . Gleichzeitig wurde bemerkt , an Hand einer Gar¬
tenzeitschrift , daß in fast allen größeren Städten Deutsch¬
lands diese Art Blumenpslege eingeführt ist und überall
mit dem besten Erfolg.

Herr Hoflieferant Suykers zeigte an einer Porre-
pslanze den Schaden der Zwiebelfliege und empfahl zur
Bekämpfung das Bespritzen der befallenen Pflanzen mit
Nikotin . Ein geschätztes Mitglied des Vereins hatte Auf¬
zeichnungen über Erbsen -Erträge gemacht und brachte die¬
selben zur Kenntnis der Versammlung ; danach hat ein
Landbesitzer von 6 Pfund ausgesäten Erbsen in diesem
Sommer 1056 Pfund grüne Erbsen (mit Schoten ) geerntet,
ein anderer von 7 Pfund Saaterbsen gleich 1169 Pfund
Erbsen . Gewiß

'
ganz bedeutende Erträge und ein Beweis,

daß Gemüsekultur noch sehr lohnend sein kann . Die Erbsen
wurden mit 8 — 10 Pfg . per Pfund verwertet.

. .. Zum SWich wüä>e noch über das bevorstehende



Stiftungsfest beraten , und beschlossen, dasselbe am

Montag , 14. Dezember , Inder gewohnten Weise zu feiern.
* Der Kriegerverein vor dem Heiligengeisttor feiert den

Geburtstag des Großherzogs am Dienstag , den 24 . Nov . d . I -, im

„Hotel zum Lindenhof " durch Aufführung und Ball . Anfang abends

S Uhr . Für die Aufführungen sind tüchtige geeignete Kräfte gewonnen,
und es steht den Besuchern ein recht genußreicher Abend in Aussicht.

Einführungen sind gestattet und werden Karten hierzu von dem Vor¬

stände des Vereins , Herrn Friedrich W. Krüger , in unbeschränkterZahl

gern verabfolgt . (Siehe Inserat .)
ll. Vermißt . Der Zigarrenarbeiter Wöbken, der sich am 14. d . M.

von seiner Arbeitsstelle entfernt hat, ist noch nicht wieder zu seiner

Familie in Donnerschwee zurückgekehrt. Es muß leider angenommen
werden, daß W. in seinem krankhaften Zustande den Tod gesucht und

gefunden hat und zwar wahrscheinlich in der Hunte . Einige Personen
wollen denselben am Tage des Verschwindens am Stau , in der Richtung

nach den Donnerschwee: Wiesen zugehend, gesehen haben . Die in den

„ Oldenburgischen Anzeigen" amtlicherseits erlassene Bekanntmachung
teilt mit, daß W. 60 Jahre alt , mittelgroß und kräftig ist, grauen,

kurz geschnittenen Backenbart trug und eine Glatze hatte . Bekleidet war

W. mit grauem Joppenanzug , gestreiftem wollenen Hemd und steifem
schwarzen Hut.

Ls. Der Verein „Postalia " , welcheraus Post- und Telegraphen-
Unterbeamten besteht, feierte am gestrigen Abend in den Räumen des

Oldenburger Schützenhofs sein 11. Stiftungsfest . Der Besuch des Festes
war ein recht guter , und ein flotter Ball hielt die Teilnehmer noch

xange in animiertester Stimmung zusammen . _

Die Besteuerung der Konsumvereine.
* Oldenburg , 20. Nov.

Unsere Handelskammer beschloß in ihrer letzten Voll¬
versammlung , sich mit einem Gesuche um Besteuerung
der Konsumvereine mit offenen Läden sowohl an das
Staatsministerium , als auch an den Landtag zu wenden
lieber das Für und Wider dieser Besteuerung ist in den
letzten Landtagen wiederholt verhandelt worden , und sie
wird sicherlich bei einer demnächstigen Steuerreform wie¬
der eine große Rolle spielen . Erst durch Gesetz für das
Herzogtum Oldenburg vom 11 . März 1891, betreffend Ab¬
änderung des Einkommensteuergesetzes vom 6 . April 1864,
sind die inländischen Aktiengesellschaften und Kommandit¬
gesellschaften aus Aktren, sowie die inländischen eingetra¬
genen Genossenschaften , welche nicht die ihrem Zweck
entsprechende Tätigkeit statutenmäßig und tatsächlich auf
den Kreis ihrer Mitglieder beschränken, der Einkommen¬
steuer unterworfen . Befreit von der Steuerpslicht sind also
diejenigen Genossenschaften , in denen sich

'einzelne vereini¬
gen , um durch organisierten gegenseitigen Beistand sich
eine Ausgabeersparnis im Haushalt oder Gewerbe zu ver¬
schaffen. Die Steuerpflicht z. B . bei den Konsumvereinen
beginnt aber , wenn sie die eingekauften Gegenstände ins
kleineren Portionen auch an Nichtmitglieder verkaufen.

Gelegentlich der Beratung über den selbständigen An¬
trag d es Herrn Abgeordneten Wilken, betr . die Besteue¬
rung des Wanderlagerbetriebes (Landtag 1894) zog Herr
Mg . Hoher (Delmenhorst ) gegen die Kdnsum - undBeamten-
vereine zu Felde , indem er sie als einen Uebelstand dar¬
stellte , für deren Beschränkung freilich nichts zu tun sei,
weil das Reichssache sei. Es sei erfreulich , daß das Reich
daraus eingegangen sei, ihnen etwas auf die Finger Lu
Pässen . Der Verkauf an Nichtmitglieder sei ihnen zwar
verboten worden , derselbe sei jedoch nicht mit Strafe be¬
droht . Er müsse ganz entschieden dem Glauben entgegen¬
treten , als wenn die Konsumvereine billiger verkauften
äls die Käusleute . Dieselben stützten sich auf das Divi¬
dendensystem . Demgegenüber gab Herr Abg. Jlaspers sei¬
ner Verwunderung darüber Ausdruck , daß Herr 5z oher,
welcher selbst Leiter eines genossenschaftlichen Betriebes

sei, hier gegen die Konsumvereine zu ..Felde ziehe.
Erst der 27 . Landtag (1900) beschäftigte sich eingehender

mit der Frage der Besteuerung der Konsumvereine . An¬
laß dazu gaben die Petitionen des Handels - und Gewerbe¬
vereins Und des Oldenb . Schutzvereins für Handel und
Gewerbe , sowie des Oldenburger Konsumvereins ; während
der Handels - und Gewerbeverein die Heranziehung der
Konsumvereine zur Einkommen - und Gemeindesteuer be¬
antragte , bat der Konsumverein um Ablehnung des An¬

trages und fernere Befreiung von der Steuer . Der Han¬
dels - und Gewerbeverein begründete sein Gesuch u . a.
damit , daß die Konsumvereine im allgemeinen den Klein¬
händlern und Handwerkern eine Konkurrenz bereiteten,
welche den Niedergang des Handwerks und des Kleinhan¬
dels zur Folge hätte . Besonders treffe dies auf den Kon¬
sumverein in der Stadt Oldenburg zu . Dieser , in Den
60er Jahren gegründet , sei anfänglich , eine Wohltätigkeits-
anstalt gewesen, nach dem Müster der Schnltze-Delitzschen
Genossenschaften , und habe durch Abgabe von billigen und
guten Lebensmitteln die Lage des kleinen Mannes bessern
wollen . Dieser Standpunkt sei, wie von anderen , so auch
vom Oldenburger Konsumverein verlassen worden . Der
Oldenburger Konsumverein führte dagegen aus . Daß es
sein Zweck sei, durch Einkauf von Waren im Großen und
Abgabe derselben im Kleinen die Vorteile des Großein¬
kaufs , d . h . gute und billige Waren , vor allem Lebens¬
mittel , zu verschaffen , und durch die in den Konsumvereinen
geführte Barzahlung die Mitglieder zur Wirtschaftlichkeit
zu erziehen und das Kaufen auf Borg zu beseitigen . Die
Ueberschüsse, welche sie erzielten , seien lediglich Erspar¬
nisse der Mitglieder , Beträge , welche sie beim Einkauf
auf die zu deckenden Geschäftsunkosten zu viel gezalt hät¬
ten . Die Petitionen wurden dem Petitions -Musschuß über¬
wiesen ; in diesem traten Meinungsverschiedenheiten zu¬
tage , welche zu einer Spaltung im Ausschuß führten . Die
Mehrheir war der Ansicht, daß die Petition des Handels-
und Gewerbevereins Wohl begründet sei, die des Kon¬
sumvereins aber von falschen Voraussetzungen ausgehe.
.Die Existenzberechtigung der Konsumvereine solle nicht be¬
stritten werden , es handle sich aber zunächst nur um die
Fragen:

1 . Sind die Konsumvereine in dem Rahmen geblieben,
in welchem sie sich anfangs bewegten , d . h . sind sie
noch eine Vereinigung wirtschaftlich Schwacher und
reine Einkaufs - und Verteilungsgenojsenschaften?

2. Sind sie Erwcrbsgenossenschasten und haben sie
Einkommen?

Die erste Frage wurde von der Mehrheit verneint , die
zweite dagegen entschieden bejaht . Die Mehrheit machte
noch darauf aufmerksam , daß die kaufmännischen Kon¬
sumvereine mit den Konsumentenvereinen , landwirtschaft¬
lichen Konsumvereinen und Konsumanstalten nicht zu ver¬
wechseln seien . Die Konsumentenvereine seien eine zufällige
und kerne dauernde und regelmäßige Vereinigung , ähn¬
lich sei es bei 'den landwirtschaftlichen Konsumvereinen.
Die Konsumänstalten, Md schMs größeren Fabriken be¬

standen , seien ebenfalls keine Gewerbebetriebe . Züm Schluß
fragt dann die Mehrheit , „daß . sch es als eine durch nichts
gerechtfertigte Bevorzugung und Ungerechtigkeit bezeichnen
muß , wenn solche umfangreiche Geschäfte, wie die Kon-
sumvereine sch betreiben , von der Einkommensteuer be¬
freit werden , zum Nachteile des Staates , der Gemeinden,
der übrigen Steuerzahler und des ansässigen Kausmanns-
standes . Fast alle anderen Bundesstaaten haben die Kon¬
sumvereine in der einen oder anderen Weise zur Steuer
herangezogen ; warum Oldenburg aus die Besteuerung der
Konsumvereine verzichten soll und will , und in dieser
Beziehung eine Ausnahmestellung einnehmen muß , dafür
sind Gründe nicht bekannt und geltend gemacht.

" Es
wurde der Antrag gestellt , die Petition des Handels - und
Gewerbevereins und des Schutzvereins für Handel und
Gewerbe in Oldenburg

' der Staatsregierung zur Berück¬
sichtigung zu überweisen , dagegen über die Petition des
Oldenburger Konsumvereins zur Tagesordnung überzu¬
gehen.

Die Minderheit konnte aus der Petition des Han¬
dels - und Getverbevereins , sowie aus den Verhandlungen
im Ausschuß , nicht die Ueberzeugung gewinnen , daß ein
triftiger Grund vorläge , dem Landtage die Abänderung
des Gesetzes vom 11. März 1891, betr . Abänderung des
Einkommensteuergesetzes vom 6 . April 1864, im Sinne der
Petenten vorzuschlagen . Die in Frage kommenden Kon¬
sumvereine , besonders der angezogene Oldenburger , haben
den Zweck , ihren Mitgliedern Ausgabeersparnis im Haus¬
halt durch organisierten gegenseitigen Beistand zu ver¬
schaffen. Daß der Zweck der Konsumvereine , durch genos¬
senschaftliche Selbsthilfe den Minderbegüterten wirtschaft¬
liche Vorteile zu verschaffen, ein guter und nützlicher und
berechtigter sei, konnte auch die Mehrheit des Ausschus¬
ses nicht umhin zu erklären.

Seitens der Minderheit werden noch eine Reihe recht
schlagender Gründe vorgebracht , welche hier nicht alle
aufgeführt werden können . Der Antrag der Minderheit
ging dahin , über die Petition des Handels - und Gewerbe¬
vereins zur Tagesordnung überzugehen , und die Petition
des Oldenburger Konsumvereins für erledigt zu erklären.
In der am 21. Februar 1900 stattgehabten Sitzung Des
Landtags wurden , nach einer recht lebhaften Debatte,
der Antrag der Minderheit in namentlicher Abstimmung
mit 18 gegen 12 Stimmen und der der Mehrheit mit 19
gegen 11 Stimmen abgelehnt ; ein Antrag des Herrn Abg.
Dr . Meyer - Westerstede, der Landtag wolle die betr.
Petitionen der Staatsvegierung zur Berücksichtigung über¬
weisen, dagegen angenommen.

Nach dem seitens der Staatsregierung dem 28. Land¬
tag (190,8 ) zugegangenen Entwürfe eines Gesetzes für das
Herzogtum Oldenburg , betr . Abänderung des Einkommen¬
steuergesetzes vom 6 . April 1864 und 11. März 1891, hat
dieselbe ihren früher ablehnenden Standpunkt aus ge¬
geben und beantragte , nicht nur die städtischen Kon¬
sumvereine , sondern zur Förderung der Gleichmäßigkeit
der Besteuerung , auch sämtliche eingetragene Genossenschaf¬
ten der Einkommenstenerpflicht zu unterwerfen . Wie es
nun in dem Berichte des Finanzausschusses heißt , gingen
die Meinungen in dieser Frage ebenfalls auseinander,
indem einige sich grundsätzlich gegen eine Besteuerung der
eingetragenen Genossenschaften , soweit sie ihre Tätigkeit
auf den Mitgliederkreis beschränken, insbesondere gegen
die Besteuerung „ der Konsumvereine , erklärten , andere
eher geneigt wären , die Heranziehung der städtischen Kon¬
sumvereine in Betracht

'
zu ziehen , dagegen in diesem

Falle nicht die Kvnseguenz einer Ausdehnung der Steuer¬
pflicht auf die landwirtschaftlichen Konsumvereine , Mol-
kereigenossensckiasten, Spar - und Darlehnsversine usw . an¬
zuerkennen vermochten , oder die Durchführbarkeit oder
Zweckmäßigkeit dieser Ausdehnung bezweifelten , und nur
eine aus dem Herrn Abgeordneten Tappenbeck bestehende
Minderheit sich mit einer Besteuerung sämtlicher einge¬
tragener Genossenschaften einverstanden erklärte . Die aus
sämtlichen übrigen Ansschußmitgliehern bestehende Meh r-
hei t einigte sich dahin , für die unveränderte Beibe¬
haltung der geltenden Bestimmung einzutreten , wonach
nur diejenigen eingetragenen Genossenschaften der Ein¬
kommensteuer unterworfen sind , welche ihre Geschäfts¬
tätigkeit nicht auf den Kreis ihrer Mitglieder beschränken.
Dieser Antrag wurde Dom Landtage angenommen , und
blieben somit Die hier "in Frage kommenden Konsum-
Vereine steuerfrei.

Einführung der freien Arztwahl
in Oldenburg.

* Oldenburg , 20. Nov.
Auf Veranlassung des Vorstandes der hiesigen Allgemeinen

Ortskrankenkasse wurde auf gestern abend 8ft? Uhr eine
Versammlung für die sämtlichen Krankenkassen der Stadt
Oldenburg und näheren Umgebung nach dem „ Kaiserhos"
anberaumt , um über die Forderung der Aerzte, aus Ein¬

führung der freien Arztwahl zu beraten . Die Wichtigkeit
dieses Gegenstandes veranlaßte dann auch die meisten
interessierten Kassen , ihre Vertreter dazu zu entsenden. Ver¬
treten waren gestern: 1 . die Allgemeine Ortskrankenkaffe des
Amtsverbandes Amt Oldenburg , 2. Eisenbahn-Betriebs - und
Werkstätten-Krcmkcnkasse , 3 . Fabrikkrankenkasse der Warps-
Spinnerei und Stärkerei in Osternburg, 4. Fabrikkrankenkasse
der Eisengießerei Meyer L Co., 5. Fabrikkrankenkasse der
Eisengießerei Koch L Francksen, 6 . Fabrikkrankenkasse der

Firma Boschen , 7. Fabrikkrankenkasse der Firma Hoyers
Brauerei , 8. Jnnungskrankenkasse der Schlosser und Schmiede,
9 . Malergewerkskrankenkasse, 10. Tischlerkrankenkasfe, 11.
Tapeziererkrankenkasse, 12. Schneiderkrankenkasse, 13 . Maurer-
krankenkasse , 14 . Zimmergesellenkrankenkasse, 15 . Gärtner¬
krankenkasse , 16. Tabakarbeiterkrankenkasse und Allgemeine
Ortskrankenkasse Stadt Oldenburg , nicht vertreten waren:
1 . die Krankenkasse für Dienstverpflichtete, 2. Fabrikkranken¬
kasse der Glashütte , 3 . Bäcker-Jnnungskrankenkasse, 4. Kanal¬
baukrankenkasse, 5 . Postkrankenkasse, 6 . Buchbinderkrankenkasse,
7 Schuhmacherkrankenkasse, 8. St . Sebastiankrankenkasse. Der
Aerzteausschuß hatte folgende Vertreter entsendet : die Herren
Laux, Wulff (Anstaltsdirektor a. D .) und Schmidt.

Der Vorstand der Ortskrankenkasse, Herr Schwenker,
eröffnete um 9 Uhr mit einigen einleitenden Worten die Ver¬

sammlung, indem er auf den Zweck und die Wichtigkeitderselben
hinwies. Die sodann vorgenommene Wahl eines Bureaus für die

Versammlung ergab die Wahl des Herrn Schwenker zum
Vorsitzenden , Heitmann zum stellvertretenden Vorsitzenden
und SchriftsetzerRoth zum Schriftführer . Sodann wurde in

die Debatte über die Einführung der freien Aerztewahl ringe¬

treten. Nus der sehr eingehenden Aussprache ging sichtlichdie
Absicht der Krankenkassenvertreterhervor, der Forderung der
Aerzte nach Möglichkeit entgegenzukommenund die freie Arzt¬
wahl bei den hiesigen Kassen einzuführen. Warm und mit
Geschick traten die Vertreter des Äerzteausschusses für ihre
Forderung ein. U. a. wurde besonders betont, daß die
Krankenkaffedurch die Einführung der freien Arztwahl keine
Mehrkosten habe, wie die Beispiele bei denjenigen Kassen,
welche bereits dieses eingeführt hätten , deutlich zeigen -KDiesem
jedoch wurde von seiten der Kassenvertreter entgegnet, daß im«
Gegenteil die Kassen sehr böse Erfahrungen damit gemacht^
und diese freie Aerztewahl bald wieder abgeschafft hätten.
Nichtsdestoweniger wollten die hiesigen Kassen jedoch der For¬
derung der Aerzte Nachkommen , um die Spannung zwischen
den Krankenkassenmit ihren Aerzten zu heben. Angeschnitten
wurde hier dann die ökonomische Seile der Kassen, und die

Aerzte wurden gebeten, die Kranken nicht mehr wie notwendig
erwerbsunfähig zu schreiben . Die Krankenkassen haben bis
jetzt damit böse Erfahrungen gemacht, da .hierin noch sehr ver¬
gangen wird . Teilweise sind sie dagegen schon vorgegangen
und haben ständige Kontrollen der Kranken eingeführt. Von
den Aerztevertretern wurde versprochen, im angedeuteten
Sinne nach Möglichkeit hinzuwirken. Nach gut einstündiger
Debatte wurde von sämtlichen anwesenden Krankenkassen»
Vertretern die

Einführung der freien Arztwahl einstimmig
beschlossen.

Auf Anregung des Fabrikanten Hoher wurde dann eine
Kommission gewählt , welche die Honorarforderung
der Aerzte zu hören und dann der nach st e nVersam m-
lüng, welche demnächst einberufen wird , vorznlegen hat.
In diese Kommission wurden gewählt die Herren Geschäfts¬
führer Schwenker (Allgem . Ortskrankenkasse ), Assessor
Menzler (Eisenbahü -Betriebs - u , Werkstättenkranken lasse),
Fabrikant Franksen (Eisengießerei Koch und Franksen ),
Schlossermeister Kupier (Schlosser- und Schmiede-Kranken¬
kasse ) und Werkführer Bruns (freie Hilfskasse) . Ferner«
wurde eine fünfgliedrige Aerztekommission
gewählt , bestehend aus den Herren : Dr . Wulff , Laux , Cor¬
nelius und Schmidt , sowie eventuell noch einem vom
Ausschuß zu ernennenden Vertreter . Beide Kommissionen
kommen am nächstenDienstag , abends 8,30 Uhr , im Hotel
zur Post bei Anton Meyn zu gemeinsamen Beratungen
zusammen . Mit der Einberufung und Vorbereitung dieser
Versammlung wurde Geschäftsführer Schwenker be¬
auftragt . Begründet wurde der Wunsch auf Festsetzung;
der Honorarforderung damit , daß letztere mit der Einfüh¬
rung der freien Arztwahl eng verbunden gleich zu re¬
geln sei.

War somit die strittige Frage auf dem besten Weg«
«geregelt , so konnte nach Schluß der Beratungen noch ei¬
nigen Herren Gelegenheit gegeben werden , etwaige Wün¬
sche vorzubringen.

So wurde von Herrn Expedient Heitmann angeregt,
eine Zentralkommtssion der Krankenkassen
zu gründen , da die Kassen noch eine ganze Menge wich¬
tiger Fragen zu beantworten hatten . Neben der Aerzte-
srage sei es vor allem die Apothekersrage , welche aus Aen-
dernng der bestehenden Bestimmungen dränge . Alle diese
Angelegenheiten könnte die Zentralkommission ans Dem
besten Wege regeln . Herr Schwenker befürwortete diese
Anregung sehr und gab seinerseits dem Wünsche Ausdruck,
daß dieser Gedanke bald verwirklicht werden möge . Er
regte die Gründung eines Erholungsheims s ü rdis
Kranken an . Eventuell sei der Stadtmagistrat zu er¬
suchen, dafür den Stadtbusch in Bürgerfelde zur Verfügung
zu stellen . Hier seien dann , wenn auch nur primitive , Sitz¬
plätze zu schaffen und Gelegenheit für eine gute Erfri¬
schung — wie Milch und dergl . — zu geben.

Damit wurde die Sitzung um 10,45 Uhr geschlossen.
Die fernere Versammlung findet bald nach der am Diens¬
tag stattgefundenen Kommissionssitzung statt , da di« An¬
gelegenheit — wie ausdrücklich allseitig gewünscht wurde
— baldrg'

sr geregelt und eingeführt werden solle . Nachdem
durch das gezeigte Entgegenkommen der Krankenkassen die
seit einiger Zeit sich allerwärts unangenehm fühlbar ge¬
machte Aerztesrage ans dem besten Wege geregelt ist, darf
angenommen werden , daß nunmehr auch geordnete Zu¬
stände wieder Platz greifen , zum Wohle der Krankenkassen
und deren Mitglieder , wie auch der hiesigen Aerzte.

Gräfin Kwilecka u. Genossen wegenKindes-
Unterschiebung vor den Geschworenen.

2 . I '. Berlin , 19. Nov.
xvm.

Siebzehnter Tag der Verhandlung.
Zn Beginn der heutigen Verhandlung wird die Zeugin

Meyer abermals ersucht, die Frau zu beschreiben, welcher
sie d en Knaben verkauft hatte . Nach einer vorgelegten Pho¬
tographie der alten Andruszewska erklärt die Zeu¬
gin , die Frau habe ähnlich ausgesehen . Der Staatsanwalt
teilt alsdann mit , die in der letzten Sitzung verlesen«
Auskunft der Posener Oberpostdirektion betreffe nicht das
1897 ausgegebene Telegramm der Gräfin an Dr . Rosinski,
sondern es handle sich um zwei von der Verteidigung ein¬
gereichte Telegramme , welche beweisen wollte , daß ein«
Verzögerung in der Telegrammbestellung Vorkommen
könne. Hieraus gibt Gras Hektor eine längere Erklä¬
rung ab , dahingehend , die Angelegenheit sei nicht durch
seine Linie in die Oefsentlichkeit getragen , sondern infolge
der Weigerung der Angeklagten , die Legitimität des Kin¬
des in diskretem Familienkreise zu prüfen . Um Mißver¬
ständnissen bezüglich seiner Absichten vorzubeugen , erkläre
er feierlich , er verzichte für seine Person ans das Ma¬
jorat Wroblewo.

Amtsrichter Koffka, der früher in Wronke amtierte,
wird über die Glaubwürdigkeit der in früheren Pro¬
zessen der Grafenfamilie auftretenden Zeugen vernommen.
Er bekundet , die Beschaffenheit der dortigen beiderseitigen
Zeugen sei derartig , daß ihnen wenig Glauben beizu¬
messen sei. Auf Befragen des Staatsanwalts , ob gegen
den angeklagten Grafen seinerzeit ein Verfahren wegen
Brandstiftung geschwebt habe , erklärt Zeuge , ihm sei
nichts bekannt.

Aus Wunsch des Staatsanwalts sagt alsdann Gerichts-
arzt «Stürmer gegenüber den Vorwürfen , Dr . Rosinski
habe nicht energisch genug auf Untersuchung des Knaben

gedrungen , folgendes aus : er hätte ebenso gehandelt , da
keine Veranlassung vorlag , gegen den Willen der Dame

Me UptkMMlig poxzumchmM - DWM WÄ di« Per,



1- 5)

teidigung an , ob nicht gegen Professor Düh ' r ssen ein
Verfahren Kegen fahrlässiger Körperverletzung geschwebt
habe . Dr . Stürmer bestätigt dies . Die Anfrage ruft län¬
gere Erörterungen hervor , wobei Dr . Rosinski Professor
Tührssen einen hervorragenden Operateur nennt . Prof.
Tührssen , der inzwischen erschienen ist, schildert auf Wunsch
des Staatsanwalts eingehend den damaligen Vorfall , wo¬
hin sich,seine völlige Unschuld in der Verhandlung herans-
gestellt habe . Tie Verteidigung erklärt , es habe ihr völlig
fern gelegen , Pros . Dührssens Autorität anzuzweiseln , sie
hätte lediglich die Absicht, zu zeigen , daß , wenn ein Pros.
Tührssen fälschlich angeklagt werden konnte , auch ein
Kwielecki grundlos der Brandstiftung bezichtigt werden
konnte . Alsdann verlangt die Staatsanwaltschaft von der
Zeugin v . Koczorowka , welche zur Zeit der Geburt bei der
Gräfin zu Besuch weilte , nochmals genaue Auskunft über
die Vorgänge bet der Geburt ; es sei auffällig , daß die
Zeugin damals geschlafen habe.
Die Zeugin erwidert, für den Geburtsakt sei die Hebamme
zugezogen gewesen . Eine längere Erörterung schließt sich an,
wer den Eimer mit der Nachgeburt aus dem Zimmer getragen
hat . Hierauf folgt eine längere Pause , um noch einen aus
Warschau berufenen Zeugen abzuwarten . Nach Wiedereröffnung
der Sitzung teilt der Staatsanwalt mit, er habe Kriminal¬
komm ffar Tresckow nach Warschau gesandt, um den Zeugen
Gordon zu holen. Dieser habe Gordon , der sich auf einer Ge¬
schäftsreise befinde , nicht angetroffen. Tresckow hat daselbst
den sohnder Hebamme Czwell vernommen, welcher bekundet,
seine Mutter sei damals krank nach Warschau zurückgekehrt
und habe erzählt, sie hätte die Entbindung wegen ihrer Krank¬
heit nicht vornehmen können. Die Mutter habe ihm auf dem
Sterbebette noch wichtiges Mitteilen wollen, doch sei sie schnell
gestorben. Tresckow gibt einen ausführlichen Bericht über seine
Warschauer Reise und bemerkt: „ Czwell habe feine Aussagen
nur widerstrebend gemacht. Czwell bekundete noch, ein fremder
Herr hätte ihn aushorchen wollen und ihm 3000 Rubel ge¬
boten. Auch Hechelski hätte mehrfach bei ihm vorgesprochen.

Tie Zeugin Koczorowska bestreitet, daß die Hebamme
Czwellkrank gewesen sei und die Entbindung nicht vorgenommen
habe. Sie habe sonst niemand gesehen . Herr von Koczorowski
erklärt auf Befragen des Staatsanwalts , Czwell habe ihn im
Hotel ausgesucht; er habe den Eindruck gewonnen, Czwell wolle
Geldgeschäfte machen. Er habe mit Czwell jede Verbindung
abgelehnt und denselben niemals besucht . An die Bekundungen
Tresckows schließen sich längere Erörterungen zwischen Staats¬
anwaltschaft und Verteidigung . Hieraus folgt wieder eine
Pause . Nach derselben beantragt der Staatsanwalt , die Ver¬
handlung brs zum Montag zu vertagen und inzwischen
den Sohn der Hebamme Czwell zu laden, ferner noch
eine Reihe von anderen Zeugen u. a . den Rittmeister
von Ziegler, welchen Dr . Stürmer aus die Aehnlichkeit mit
dem jungen Grafen untersuchen soll . Seitens der Verteidigung
wird beantragt , die Anträge des Staatsanwalts abzulehnen
oder aber noch den Professor Vogel bei der Untersuchung des
Rittmeisters heranzuziehen. Außerdem soll Professor Heubner
als Sachverständiger geladen werden, welcher bekunden soll,
daß die Untersuchung der Nabelschnur nicht notwendig ist,
um den Altersunterschied eines 24 Stunden und eines
4 Wochen alten Kindes sestzustellen . Nachdem Dr . Rosinsky
noch mitgeteilt, daß die bei dem Knaben fungierende Hebamme
ihm als Frau Czwell vorgestellt worden sei, beschließt der
Gerichtshof , die Sitzung bis Montag zu verlegen und
sämtlichen Beweisanträgen der Staatsanwaltschaft und der
Verteidigung stattzugeben.

Kursberichte der Oldenburger Banken
vom 20. November.

Oldenburgische Spar - und Leih-Bank. Alle Kurse verstehensich
frei von Provision.

I . Mündelstcher.
Ankauf Verkauf

3hz PCt . alte Oldenburg.
3H-, PCt. neue do.
3 PCt . do.

Konsols . . . .
do . (halbj . Zinszahlung)
do.

4P Ct . Oldenb . Bodenkreditanstalt -Oblig . (unk. b. 1906)
3hg PCt . do. do.
3 PCt . Oldenburg . Priimien -Anleihe
4 pCt . Oldenburger Stadt -Anleihe, unkündb . b. 1907
4 PCt . Stollhammer , Jeversche von 1877
4 PCt . sonstige Oldenburger Kommunal -Anleihen
3hg pCt . Oldenburger Stadt -Anleihe v. 1903 .
3hg PCt. Butjadinger , Goldenstedter
3 /̂g PCt . sonstige Oldenburger Kommunal -Anleihen .
4 vCt . Eutin -LübeckerPrior .-Obligationen , garantiert
3hg PCt . Lübeck -Büchener Prior .-Obl ., garant.
3hg PCt . Deutsche Reichs-Anleihe, abgest., unk. b . 1905
3hg pCt . do. do.
3 PCt . do. do.
3hg pCt . Preußische Konsols ., abgest., unkündb . b . 1905
3hg pCt . do . do . .
3 pCt . do . do. . . . . .
3hg PCt . Bayerische Staats -Anleihe
3h , pCt . Teutsch-Ostafrikanische Obligationen .
3hg pCt . Regensburger Stadt -Anleihe . . .
3hg pCt . München-Gladbacher Stadtanleihe

H . Nicht mündelsicher.
4 pCt . Russische Staats -Anleihe von 1902
4 PCt . Moskau -Kasan-Eisenbahn -Prioritäten , garant.
4 pCt . alte Jtal . Rente (Stück v . 4000 frc. u . darunter)
3 PCt . staatsgar . Italienische Eisenbahn-Prioritäten
3hg PCt . Stockholmer Stadt -Anleihe von 1903
4 PCt . Moskauer Stadt -Anleihe von 1903
4 pCt . abgest. Pfandbriefe der Berliner Hypoth .-Bank
4 pCt . Pfandbriefe der Mecklenburg. Hyp.-- u . Wechsel¬

bank, Serie IV ., unkündbar bis 1913
4 pCt . Pfandbriefe der Preuß . Boden-Kdredit-Aktien-

Bank, Serie XIX ., unkündbar bis 1911
3h » do . do. do.

Serie XX ., unkündbar bis 1913
3h » PCt . do. der Preuß . Pfandbr .-Bank, unk. b . 1912
3hg PCt . Pfandbriefe der Braunfchweig .-Hannov . Hyp.»

Bank, Serie XX -, unkündbar bis 1910
3hg PCt . abgest. do . der Preuß . Hypoth .-Aktien-Bank
4 pCt . Gewerkschaft Ewald -Obl ., rückzahlbar 103
4hg PCt . Georgs -Marien -Prioritäten , rückzahlbar 103
4 pCt . Glashütten -Prioritäten , rückzahlbar 102
4 pCt . Warps -Spinnerei -Prioritäten , rückzahlbar 105
Wechsel auf Amsterdam kurz für fl . 100 in Mk.
Check London . . . „ 1 Lstr. „ „

do . New-Dork . . „ 1 Doll . „ „
Amerikanische Noten . „ 1 „ „ „
Holländ . Banknoten für 10 Gulden „ „

An der Berliner Börse notierten gestern:
Oldenb . Spar - und Leih-Bank-Aktien —
Oldb . Eisenhütten -Aktien (Augustfehn) 98,50 PCt . bz.

Diskont der Deutschen Rcichsbank 4 PCt.
Darlehnszins do. do. 5 PCt.

PCt. PCt.
99,50 100
99,50 —
88,45 89

102,25 102,75
99,50 100

130,40 —
102,25 _
100 _
101,75 —

98,75 99,25
99 —
98,75 99,25

100,75 —
99,45 —

101,95 102,50
101,95 102,50
90,60 91 .15

101,60 102,15
101,60 102,15
90,50 91,05

100,70 101,25
99,20 99,75
98,30, 98,85
98,45 99

99,40 99,95
98,95 99,50

72,80
96,10 96,65
93,20 93,50
98,50 99,05

102 102,30

102,45 —

100,25
100,10 100,40

96,50 96,80
93,95 94,50

102,25 102,75
104,30 —
101,50
104 104,50
169,10 169,90
20,395 20,475

4,20 4,2350
4,1850 —

16,83

Oldenburger Bank.

Mündelsicher.
3hg PCt . Oldenburgische konsol. Staats -Anl ., ganzj.

Coupons .
3hg pCt . neue Oldenburgische kons . Staats -Anl ., halbj.

Coupons .
3 PCt. Oldenburgische konsol. Staats -Anleihe .
4 PCt . Oldenburg , staatl . Bodenkredit-Anstalt -Schuld-

verschreibungen, unkündbar bis 1906 .
4 PCt . abgestempelte desgl . ab 1 . Okt. 19033hgpCt . Zins

Gekauft Verkauft
pt . C PCt.

99,50

99,50
88,45

102,25
99,50 100

4 PCt . Oldenburger Stadt -Anleihe von 1901, unkünd¬
bar bis 1907 . . . . 102,25 —

3hg PCt . Oldenburgische Stadt -Anleihe von 1903 . 98,75 99,25
3hg PCt . Dinklager Gemeinde-Anleihe v . 1903 . 89.25 99,75
3 PCt. Oldenburgische Prämien -Anl . (40 Taler -Lose) 130,40 131,20
4 pCt . Oldenburger Kommunal -Anleihen . . . 101,75 —
3hg PCt. do . do. . . . 98,75 99,25
3hg pCt . Deutsche Reichsanleihe , konv., unk. b. 1905 101,95 102,50
3hg PCt. do. . . . . 101,95 102,50
3 PCt. do. . . . . 90,60 91,15
3Hz pCt . Preuß . konsol. Staatsanl ., konv., unk. b. 1905 101,60 102,15
3hg pCt . do . . . . . 101 .60 102,15
3 PCt . do. . . . . 90,50 91,05
3hg pCt . Bayerische Staats -Anleihe . . . 100,70 101,25
4 pCt . Altonaer Stadt -Anleihe v. 1901, unk. b. 1911 103,30 103,85
3hg pCt . Kieler Stadt -Anleihe von 1901 . . 98,95 99,25
3hg pCt . Wiesbadener Stadt -Anleihe von 1902 . 99,45 100
3hg PCt. Posener Stadt -Anleihe von 1903 . . 98,30 98,53
3hg PCt . Leerer Stadt -Anleihe von 1902 . . 98,80 99,35
3hg PCt . Lübeck -Büchener Eisenbahnanleihe von 1902 99,20 100
4 PCt . Eutin -Lübecker Eisenb.-Prior .-Obligat . gar . 100,75 —
3hg pCt . Sachsen-Meininger Landeskredit -Obligationen 99,90 100,45
3hg PCt. Gothaer Landeskredit -Oblig ., unk. bis 1903 99,40 99,95

Nicht mündelstcher.
4 PCt . Deutsche Dampffischerei-Ges. „Nordsee" Oblig .,

durch erstes Schiffspfandrecht sichergestellt
4 pCt . Hamburger Hypoth .-Bank-Pfandbr ., unk. b . 1913
4 pCt . Mecklenburg. Hypothek, u . Wechselbank Pfand¬

briefe Ser . IV ., unkündbar bis 1913
4 PCt. Mitteid . Bodenkredit-Anst .-Pfdbp., unk. b . 1909

mündelstcher im Fürstentum Neuß
4 pCt . Mitteldeutsche Grundrentenbriefe (Serie IH ),

mündelstcher im Fürstentum Reuß . 101,20 101,78
3h » pCt . Preuß . Bodenkredit Akt. Bk. Pfd ., unk. b. 1913 99,95 100,25
3hg pCt . Braunschweig —Hannov . HyPoth. Psdbr.

unkündbar bis 1910 . . . . 96,50 96,80
4pCt . staatsgar . Finnländ . Hypothekenvereins-Pfandbr.

von 1902, verst. Tilg , bis 1913 ausgeschl. — —
4 PCt . Türkische Adm. Anl . v. 1903 . . . 87,70 68,25
4 pCt . neue steuerfreie Italienische Rente , kleine Stücke — —
4 pCt . OesterreichischeGoldrente . . . . — —
4 pCt . Ungarische Goldrente (Stücke » 1012,50) . 99,95 100,50
4 pCt . Ungarische Kronenrentc . . . . 98,30 98,85
3hg pCt . do. . . . 89 .70 90,25
4 PCt . Russischesteuerfreie Staats -Anl . v. 1902 ver¬

stärkte Tilgung bis 1915 ausgeschlossen 99,40 99,95
4 PCt. Wiener Stadt -Anleihe von 1902, verstärkte

Tilgung bis 1912 ausgeschlossen . . 100,60 101,15
3hg PCt . Kopenhagener Stadt -Anleihe . . . 96 96,55
4 pCt . Moskauer Stadt -Anleihe von 1903 . . — —
Kurze Wechsel auf Amsterdam . . 100 fl. n Mk. 169,10 169,90
Scheck „ London . . i Lstrl . » „ 20,3950 20,4750
Kurze Wechsel „ Paris . . . 100 frs . » „ 80,95 81,35
Scheck „ New-Dork . . 1 Doll , a „ 4,20 4,2350
Amerikanische Noten (Grernbacks) . 1 Doll . s> „ 4,1850 4,2350
Holländische Noten . . . . 10 fl. » „ 16,88 16,93
Diskont der Reichsbank 4 pCt.
Lombardzins der Reichsbank 5 PCt.

Sämtliche Kurse verstehen sich freibleibend.
Beschaffung anderer hier nicht verzeichnet« Papiere billigst gemay

den Tages -Kurfen.

101 '/. -
— 103

102 102,55

100,95 101,50

Oertliche

Hafer , hiesiger
„ russischer

Roggen , hiesiger
„ amerik.
„ südrussisch«

Weizen

GetreidepkSkse
am 17.

Mrk.
7,20

7,20
7,70
7,90
7.50s-

pro

in dev Stadt Oldenburg
Nov. 1903.

ML
Gerste, amerikanische —

„ 5,90
Bohnenrussisch« 8.—
Buchweizen 7,50
Ma« 6_
Kleiner Mais 6,

'—
Lupinen —

Centn« .

Anzeigen.
Von der Witwe des Landwirts

Klävemarm Hierselbst , Röwekamp,
bin ich mit dem Verkauf ihrer dort-
selbst belegenen

«»

beauftragt . Die Besitzung, recht
günstig und schön belegen, bestehtaus
dem in gutem baulichen Zustande be¬
findlichen Wohnhaus « nebst Stallung,
großem Zier - und Gemüsegarten, so¬
wie 54 Sch. - S . Weideländereien, von
welchen , da direkt an der Straße be¬
legen, 6 —8 Bauplätze abgetrennt
werden können.

Auf der Besitzung wird z . Zt.

Milchwirtschaft
mit nachweislich bestem Erfolge be¬
trieben, da wegen der günstigen Lage
der Besitzung (unmittelbar an der
Stadt ) die Milch guten Absatz findet.

Antritt und Anzahlung nach Ver¬
einbarung.

Reflektanten wollen baldigst mit
mir in Unterhandlung treten.

kug. DLtilmann , RWr.,
Kurwickstr. 3.

Ein neues zweistöckiges
Haus mit Stall an - er

Jeughausftraße
habe ich billig zu ver¬
kaufen. Anzahl . 2000 Mk.

Rud . Meyer . Autt.
Nadorst ( a d . Chaussee ) . Zu

verk. 1 schönes Kuhkalb.

Kilhwilihutlllbiittcr,
tägl . frisch , 10 Pfd . -Kolli Mk. 5,5 « ,
6 Pfd . Mk. 3,8 « , 10 Pfd . Hs Butter
Hs Honig Mk . 4,8 « . Wer einmal
bestellt, wird ständiger Kunde bleiben.
Nagler , Kozowa , via Sczakowa.
Zu v . 1 Hermannsofen . Grünerweg 5

Berne. Ter Viehhändler F.
Bartels zu Leipzig läßt am

Mitüg , heil W. NM.,
nachmittags 3 Uhr,

bei D . Timnrermanns Hause zu
Hekeln:

12 asseröeste güfte
KLr H e

(Wesermarschvieh )»
1 güste Querre,
Ä tiedige Kühe,

(im Februar kalbend),
öffentlich meistbietend mit Zahlungs¬
frist verkaufen.

Ferner kommen für den Landmann
D . Limmermann , Hekeln , mit zum
Verkauf:

2 Ackerwagen mit Aufzeug, 1 Heu¬
wagen, 1 Staubmühle.
Bemerkt wird, daß Bartels das

Vieh in Sachsen durch Tausch über¬
nommen hat.

Käufer ladet ein I . Röfer.

Oldenburg.

Donnerstag,
den 26. Aon . d. Is .,

morgens 10 Uhr,
sollen im Auktionslokale bei Fath-
schild am Markt:

1 Selterswaffermaschine mit Hand¬
betrieb und

1 flacher Federwagen
öffentlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung verkauft werden.

F . Lenzner , Aukt.

Damen- und Kinder-
Garderoben

werden schnell und billig angefertigt.
S . Würdemann , Nadorsterstr . 16.

Z« knft » ges WSM
Bitte Postkarte. H . Schütte,Rosenilr .7a

Sandersfeld . Friedr . Sosath
daselbst läßt am

Sonnabend,
den 5 . Dez . d. I .,

nachm. 1 Uhr:

W Tum «!>s i>. Stamm,
allerbeste Balken, Sparren und
Latten,

1 l> Saufe « v
Ricke, Latten und Bindebäume,

M Wen aif Stamm,
Bauholz und Richelpfähle,

eiche Bich« a . d. Stamm,
Nutz- und Brennholz, und

W Saufe « Fuhre «,
Sparren , Latten und Brennholz,

öffentlich meistbietend verkaufen.
Liebhaber ladet ein

P . Loennecker, Auktionator.

Vergantung
und

Jmurobil-
Verheuerung.

Iotgende zum Nachlaß der
Ehefrau des Arbeiters A. A.
K . War ns , Anna geö.
Wikkers , z« Donnerschwee ge¬
hörigen Gegenstände , als:

2 zweit. Kleiderschränke, 1 Glas¬
schrank , Pult mit Aufsatz, 2 Kom¬
moden, 6 Rohrstühlc, 1 Lehnstuhl,
1 Regulator , 2 Tische , 1 Spiegel,
1 Anrichte (alt ), 1 Koffer , 2 zinn.
Kummen, 1 dto. Kros, 1 Plätt-
esien , 1 zweischl . Bett , sowie ver¬
schiedene Haushaltungsgegenstände,

sollen am

Donnerstag,

dm3 . Dezör . d . I .,
nachmittags 3 Uhr anfgd .,

öffentlich meistbietend auf Zahlungs¬
frist verkauft werden.

Nach Beendigung der Auktion,
etwa 4hg Uhr nachmittags , soll
im Hause der Erblasserin die zum
Nachlasse gehörige Stelle , bestehend
aus einem zu 2 Wohnungen einge¬
richteten Hause nebst 1,6682 ü»
Garten - und Ackerländereien bester
Bonität , öffentlich meistbietend
auf 5 bis 6 Jahre verpachtet
werden.

Kauf- und Pachtliebhaber ladet ein
E . Memmen , Aukt.

Holz - Verkauf.
Westerstede . Der Hausmann F.

G . Gertje zu Elmendorf läßt am

Sonnabend,
den 12 . Dezember,

mittags anfangend»
in feinem bei Linswege belegenen
Busche „Hobrok" :

3«« Eichen
aus dem Stamm.

Schiffs-, Bau - , Wagen - und
Schwellenholz, auch

einigeEschen
undBuchen
aus dem Stamm,

meistbietend mit Zahlungsfrist ver¬
kaufen.

Versammlung in Hamjediers
Wirtshaufe zu Linswege.

E . Wettermann , Aukt.

Bürgerfelde . Zu verk. 1 schönes
Bullenk . F . Wedemann , Alex. CH . 23.

Verkauf
einer

Landstelle,
verbunden mit

Milchwirtschaft.
Osternbnrg . Die zu Osternburg

an der Cloppenburgerstr . 51 belegen«

Landstelle
der Erben des weil. Landmanns
Herm . Heinr . Müller zu Osternburg
soll am

Dienstag,
den 1. Dezember d . Z.,

nachm . 4 Uhr,
in Mohrmanns Gasthaus in
Osternburg nochmals zum Verkauf
aufgesetzt werden.

Die Besitzung liegt in nächster
Nähe der Stadt und besteht aus den
aufs beste eingerichteten Wohn- und
Wirtschaftsgebäuden und 16 ü» 58 sr
43 gw Ländereien bester Bonität.

Bemerkt wird noch , daß die Stelle
im ganzen oder auch in einzelnen
Parzellen zum Aufsatz gebrachtwerden
soll , und daß bei irgend annehm¬
barem Gebote in diesem Termine der
Zuschlag erteilt werden wird.

F . Lenzner » Aukt.

Zum Totenfeste
empfehle Lorbeer -, Magnolien - und

. Ilex - Kränze in schönster Auswahl.
H . Allerdiffen , Langestr .,

im Lappan.
1 Kinderwagen, 1 kl . eis. Ofen und

1 Tellerborte billig zu verkaufen.
Ehnernsti atze 34.

Empfehle mich zum Flicken und
Stricken in und außer dem Hause.

Osternburg , Weidenstr. - S.

Verantwortlich : Wilhelm v. Lulck als CI es-Red altem : iür den Inseratenteil : I . Reploeg . Rotationsdruck und Verlas : B. Schars, Oldenburg.
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Der neue Kamburger Kauplöahnhof.
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erfolgte, war der Schiffer gezwungen, seinen Liegeplatz auch
wahrend der Nacht innezuhalten, was bei dem derzeitigen
ruhrgen Wetter auch keine Bedenken hatte, ^ n der Nacht
jedoch brach ein heftiger Sturm los, der Kahn wurde gegen
den eisernen Unterbau des Piers gestoßen und dadurch
beschädigt , alsdann , nachdem Frau und Kind des Schiffers
sich an den Pier gerettet und der Bestmann ohne Erlaubnis
den Kahn verlassen, von seinen Befestigungen losgerissen. Der
Kahn trieb zunächst gegen die hinter ihm verlaut liegende
Dampfschute L IV . Bei dem Versuch, an dieser den Kahn
zu befestigen , wurde Schiffer Stutz über Bord geschleudert und
rettete sich auf die Schute . Der Kahn stieß sodann gegen den
Achtersteven des dort liegendendänischenDampfers „Kronborg"
und sank bald daraus weg . Der Spruch des Seeamtes
lautet : Der Kahn „ Sophie " aus Brake ist am 10. Okt. 1903,
als er löschfertig am Pier zu Nordenham lag, infolge plötzlich
einlretenden SO . - LturmeS gegen den Pier geschlagen, los¬
gerissen , dann gegen den Achtersteven des Dampfers „Kronborg"
getrieben, nach einiger Zeit abgeschert und dann bald darauf
unterhalb des Piers gesunken. Die Schiffsführung trifft kein
Verschulden.

« ch Hamburg geht nun endlich den Tagen entgegen,
wo ackle seine Bahnlinien in einem gemeinsamen Punkte zu¬
sammenlaufen . Wir bringen heute das Bild . Das imposante
Gebäude erhält eine Halle, welche alle Bahnhofshallen in
Deutschland an Größe überragen wird . Tenn neben der allein
73 Meter Stützenweite habenden Haupthalle werden noch zwei

Seeamt Brake.
X . Brake , 17 . Nov.

Vorsitzender: Amtsrichter Ricklefs, Beisitzer : KapitänM ohr man n - Rodenkirchen , Kapt . Wittenberg - Elsfleth,
Kapt . Ammermann und Kapt . Bruns- Brake, Reichs¬
kommissar Kapt . zur See z . D . Broeker - Oldenburg.

Zur Verhandlung standen 3 Fälle . 1 . Auf der zur
Reederei von G . Eilers u . Sohn in Brake gehörenden Bark
„Baldur" verunglückte in der Nacht vom 4. zum 5 . Sept.
v . I . der Junge Lambrecht, der beschäftigt gewesen war , die
Fockschoten zu überholen. Ein Matrose sah den Verunglückten
ins Wasser stürzen, es wurde ihm eine Boje zngeworfen,
das Schiff wurde beigedreht, in der pechfinsteren Nacht und
bei dem schweren Sturme war cs unmöglich, ein Boot aus¬
zusetzen , der Verunglückte wurde nicht wiedergesehen. Ter
Spruch des Seeamts lautet : Am 5 . Sept . 1902 ist von
der Braker Bark „ Baldur " der Schiffsjunge Albert Lambrecht
aus Essen a . d . Ruhr über Bord gefallen und nicht gerettet
worden. Die Schiffsführung trifft kein Verschulden, die ge¬
troffenen Rettungsmaßregeln entsprachen den Umständen.

2. Die Kuss „Mimi " , Hinrichs, ein Schiff von
68,81 Reg . T ., 1887 aus Holz erbaut , gehörend zur Reederei
des Herrn I . Strüfing , Brake, hatte beladen mit 130 Tons
Eisenerde am 20. Aug. d . I . Antwerpen verlassen, bestimmt
nach Schottland . Nachdem das Schiff am 29. August bei
Midlesbough geankert, ging man am 30. bei gutem Wetter
wieder in See um längs der Küste zu steuern. Unerwartet
trat schwerer Sturm ein , es war unmöglich, die Küste wieder
zu erreichen. Das Schiff fing an , viel Wasser zu machen,
die Ladung brach durch eine Füllung der Garnierung und

kleinere Seitenhallen von je 20 Meter Weite vorhanden sein.
Der neue Bahnhof kommt an der Stelle des alten Steintor¬
bahnhofes zu stehen und wird vom Steintorplatz aus einen
prächtigen Anblick gewähren.

verstopfte die Pumpen , vergebens versuchte man durch Schöpfen
mit Pützen des Wassers Herr zu werden, da das Schiff
sich aus die Seite legte, mußte ein Teil der Ladung geworsen
werden, die Mannschaft war erschöpft , und so nahm denn
am Nachmittage des 2 . Sept . der Schiffer die Hülfe eines
Flschdampfers an , der gegen einen Bergelohn von 20 Psd . Sterl.
die Kuss die Tyne einschleppte und bei Shields auf eine
S indbank setzte. Nachdem die Ladung gelöscht , wurde das
Schiff in Shields repariert . Die Reparaturkosten beliefen sich
auf 345 Psd . Sterl . Der Reichskommiffar lührt aus , daß die
Ursache des Lccksprnwens nicht mit Sicherheit aufgeklärt, daß
aber das Anlausen eines Nothafens gerechtfertigt gewesen und
daß das Verhalten der SchiffsbesatzungAnerkennung verdiene.
Der Spruch des Seeamtes lautet : Die Kuss „ Mimi " aus
Brake ist auf der Fahrt von Antwerpen nach Schottland am
2 . Sept . 1903 aus der Tyne eingeschleppt und auf Grund
gesetzt, weil das Schiff leck und die Pumpen unklar geworden
waren . Das Leckspringen ist zurückzusühren auf die unbequeme
Ladung und das schwere Arbeiten des Schiffes; die Ver¬
stopfung der Pumpen ist dadurch verursacht, daß eine Füllung
ausg ^brochen und durch die Oeffnung dis Ladung an die
Pumpen gekommen ist . Die Schiffsführung trifft kein Ver-
schulden ; die von ihr getroffenen Maßregeln waren durchaus
zweckentsprechend.

3 . Der Kahn „ Sophie "
, Schiffer Stutz, ist am lO . Okt.

d. I . bei Nordenham gesunken und vollständig verloren. Die
„ Sophie " war 43,7 Reg .-T . groß, 69 Jahre alt , Eigentum
des Schiffers und nicht versichert . Mit einer Ladung Getreide
von Brake kommend, hatte das Schiff schon morgens 8 ^2 Uhr
in Nordenham an den Pier gelegt und wartete dort auf
Entlöschung. Da diese jedoch im Lause des Tages nicht

Aus aller Welt.
Wien , 17 . Nov . Nach einer Meldung des „ Dtsch.

Volksbl. " wird das Sterbehaus Beethovens, wo erst
vorgestern eine unter dem Schutze der Gemeinde Wien ver¬
anstaltete Beethoven - Abschiedsfeier stattgesunden hatte,
nicht niedergerissen. Es hat sich bereits ein Ausschuß gebildet,
um das historisch denkwürdige Haus vom Stifte Heiligenkreuz
käuflich zu erwerben. Ein amerikanischerMilliardär und zwei
Engländer hätten bereits sehr namhafte Beträge für diesen
Zweck gezeichnet , daneben soll noch ein anderer Plan laufen.
Die Baufirma , die an Stelle des alten Beethovenhauses einen
Neubau aufführen s- llte, hat die Pläne so geändert, daß jener
Teil, der tue Wohnung Beethovens enthält , vollständig un«
verändert im Neubau erhalten bleibt.

Krimmitschau , 17 . Nov . Gestern trat der große Weber»
streik ins zweite Vierteljahr, und es ist noch keinerlei
Aussicht aus baldige Beendigung dieser sozialen Kraftprobe.
Der Streck wäre längst in sich erloschen , wenn es sich Labei
nicht um die Erringung des Zehnstundentages für das gesamte
Textilaewerbe Deutschlands handelte. Deshalb fließen die
Unterstützungen aus der Kaffe des Textilarbeiter¬
verbandes mit solcher Regelmäßigkeit, deshalb schlagen
sich sämtliche Gewerkschaftsorgansiationen in die Schanze
und deshalb hat sich das imernationale Textilarbeiter¬
sekretariat zum Einspringen bereit erklärt . Der Zehn-
stündentag ist das eigentliche Kampfobjekt, während man an-
sche nend geneigt ist, auf die verlanoten Lohnerhöhungen zu
verzichten , da in Krimmitschau tatsächlich bessere Löhne be¬
zahlt werden, als ein großer Teil der Konkurrenz sie bewilligt.
Tie schwer geschädigten Geschäftsleute der Stadt , die einer
schlimmen WckhnachtsMt cntgegengehen, haben sich nochmals
an das Bürgermeisteramt mit der Bitte um Vermittlung ge¬wandt . Die Zahl der Arbeitswilligen erreicht noch nicht 200,
doch arbeitet eine ganze Anzahl Fabriken mit beschränktemBetriebe unter Zuhilfenahme der Angestellten.

Arauenzeilung.
Elisabeth Fry , „der Engel der Gefängnisse ".

Noch im Anfänge des 19. Jahrhunderts herrschten* in
den Gefängnissen wahrhaft trostlose Zustände . Das große
Londoner Gefängnis in Newgate wurde vom Volke die
„Hölle aus Erden " genannt . Die Gefangenen waren manch¬
mal zu Hunderten zusammengepfercht , und die besseren
unter ihnen wurden durch den engen Verkehr mit den
verderbtesten Menschen gänzlich auf den Weg des Lasters
geführt . Nie wurden Versuche gemacht , die Gefangenen
Zu beschäftigen , oder ihnen ein Handwerk zu lehren . Fast
nirgends gab es besondere Strafanstalten für Frauen,
und die letzteren

'
standen unter männlichen Aufsichtsbe¬

amten , dre häufig auf sehr niedriger Bildungsstufe stan¬
den , stnd nicht das geringste Verständnis von dem hatten,
was den armen Gefangenen not tat.

Ta trat in England , fast zu gleicher Zeit mit John
Howard , Elisabeth Fry für eine Reform ,des Gefängnis-
Wesens ein , und sie hat in dieser Sache ganz Hervor¬
ragendes geleistet . Wohl keine andere Frau hat so viel
Elend gelindert und so viel Menschen aufgerichtet zu neuer
Lebensarbeit wie sie . Da ist es gewiß für manchen von
Interesse , den Lebensgang dieser seltenen Frau einmal
in großen Zügen an sich vorülerziehen zu lassen.

E . Fry wurde 1780 .als Tochter des Kan.smanps ' Gurnay
in London geboren , und vermählte sich in ihrem 20. Le¬
bensjahre mit dem reichen Londoner Kaufmann Josef
Fry . Bei treuer Erfüllung ihrer Pflichten aegen ihre zahl¬
reiche Familie (sie hatte 11 Kinder ) widmete sie sich in
anfopfernostcr Weise, wie sie es von Jugend aus gewohntwar , allen Bedürftigen , denen sie nahe kam. Ihre reichenMittel , sowie die Hilfe zahlreicher Freunde , die sie für
ihre menschenfreundlichen Werke zu gewinnen wüßte ) mach¬ten es ihr möglich, ihrer Neigung zum Wohltun im wei¬
testen Umfanae zu folgen . Wo sie von Not wußte , wo es
galt . Verzweifelnde zu halten , da griff Elisabeth freu¬
dig und zuversichtlich ein.

Ist es da zu Verwuundern , daß sie dem Elend der
Gefangenen 'mit höchster Aufopferung abzuhelfen suchte,
sobald sie von den grauenvollen Zuständen in Newgate er¬
fuhr? Letzteres geschah 1813 zuerst . Sofort wagte sie es,mit einer befreundeten Dame das Gefängnis in Newgate
zu besuchen. Hier waren in 2 Sälen etwa 300 Unglück¬
liche, denen es selbst an Betten , Möbeln und der '

not¬
wendigen Kleidung fehlte , untergebracht . Gemeines Be¬
tragen , Schimpfen und Fluchen trat ihr entgegen . Doch
ließ sie sich nicht schrecken . Die höhnende

'
Worte das

Geschrei und das verwundert Unstarren ließ sie
'
ruhigüber sich ergehen . Schon ihre ruhige Haltung und ihr

ernster , trauriger Blick, verfehlten ihre Wirkung auf die
rohen Gemüter nicht, und als sie nun freundliche , teil¬
nehmende Worte an, die Aermsten richtete ^ ohne dabei

auf ihre Schuuld hinzuweisen , verlor sich bald das Miß¬
trauen , mit dem sie anfangs angesehen wurde . Von
jetzt an machte Elisabeth häufig Besuche im Gefängnisse
in Newgate und gewann immer mehr Vertrauen bei den
Gefangenen . Viele der gefangenen Frauen hatten mitErlaub-
nis der Regierung ihre Kinder bei sich . Elisabeth richtete
für diese im Gefängnisse eine Schule ein . Dadurch gewann
sie sich vollends die Herzen der Mütter.

Um das angesangene Werk wertcrzuführen , gründete
sie 1817 die „ Gesellschaft zur Besserung weiblicher Straf¬
gefangenen in Newgate "

. Unterstützt durch diesen Frauen¬
verein erwies sie den Gefangenen eins weitere Wohltat,
indem sie ihnen Beschäftigung verschaffte. Die angefer¬
tigten Strümpfe und Kleidungsstücke übernahm ein Lon¬
doner Kaufmannshaus , das für dieselben ein Absatzgebiet
in Australien batte.

Die Behörden standen den idealen Bemühungen Elisa¬
beths anfangs zwar zweifelnd gegenüber , und teilten ihr
Vertrauen in bezug auf die Besserung der gefangenen
Frauen nicht , doch unterstützten sie Elisabeth gern in ihren
menschenfreundlichen Bestrebungen , uno der günstige Er¬
folg .sprach gar deutlich für die Richtigkeit des von Elisa¬
beth eingeschlagenen Weges . So konnte es Nicht aus-
bleiben , daß infolge Her tatkräftigen Wirksamkeit Elisa¬
beths die öffentliche Meinung für die Zustände in den
Gefängnissen interessiert wurde . Die Regierung setzteeine
Untersüchunyskommission ein , die sich auch mit dem
Plane für eine Gefängnisreform beschäftigen sollte , und
Elisabeth wurde aufgefordert , Vorschläge zu machen . Sie
verlangte nun vor allen Dingen Unterstellung der weib¬
lichen Gefangenen unter weibliche Beamte , Beschäftigung
der Gefangenen , Bezahlung ihrer Arbeit und Belohnung
guter Führung . Besonders durch Elisabeths Einfluß wurde
zunächst in England eine Reform des Gesängniswesens
herbeigefühct , aber auch, die deutsche Gefangenenpflege
hat ihrer Anregung unendlich viel zu danken . Um in
bezug aus die Pflege der Gefangenen immer mehr Er¬
fahrungen zu sammeln , unternahm sie Reisen nach Frank¬
reich, Deutschland und anderen Ländern . Ueberall , beson¬
ders auch am Hofe Friedrich Wilhelms IV. wurde sie mit
Auszeichnung empfangen . Durch Friedrich Wilhelm IV. ,
sowied ürch Pastor Fliedner , den Gründer des Diakonissen¬
hauses in Kaiserswert , mit dem sie in einem Düssel¬
dorfer Gefängnisse zusammentraf , gewann sie auch Ein-
sinß auf die von Fliedner gegründete rheinisch-westfälische
Gesängnisgescllschaft Diese schuf ans ihre Anregung
hin bedeutende Verbesserungen im deutschen Gefängnis-
Wesen.

So ist es vorzüglich E . Fry zu verdanken , daß die Ge¬
fängnisse aus Strafanstalten in Besserungsanstalten um¬
gewandelt worden sind , und daß lie Fürsorge der Be¬
hörden und Vereine sich auch aus die Entlassenen erstreckt.
So werden viele in ein geordnetes Leben zurückgesührt.

E . Fry hat denn auch neben manchen Enttäuschungen,die ihr keineswegs erspart geblieben sind , unendlich viel
Anerkennung und Dank geerntet , und nach ihrem Tode, der
1815 eintrat , hat man in England ihr Andenken ge¬
ehrt durch das „Elisabeth Fry -Asyl" , eine Stiftung , rn
der Frauen , die aus den Londoner Gefängnissen entlassenwerden , für die erste Zeit Aufnahme finden.

Der Volksmund aber hat den treffendsten Ausdruck
für ihr segensreiches Wirken gesunden : Er nennt sie den
„Engel der Gefängnisse ".

In Stuttgart ist eine Polizeiassistentin angestellt
worden . Es ist dies eine Krankenpflegerin , die als Assi¬
stentin des zweiten Stadtarztes die Fürsorge für ge¬
fallene und gefangene Frauen übernehmen und ihnen die
Rückkehr zu ehrlicher Arbeit nach Kräften erleichtern soll.-t-

Das Berliner Polizeipräsidium hat eine
Anzahl nicbtuniformierte Kriminalbeamte beauftragt,
Sorge zck tragen , daß anständige Frauen auf der Straße vor
Belästigungen seitens Vorübergehender geschützt weiten.
Die Unsicherheit für ruhig ihres Weges gehende Frauen
aller Stände in den Strqßen Berlins hatte in den letztenMonaten ganz erschreckend zugenommen.*

Das Knabengymnasium in Osfenbnrg in Baden wird
auch von fünf Mädchen besucht. Dis Lehrer äußern
sich sehr günstig über den anspornenden Einfluß ver
Mädchen. *

An der landwirtschaftlichen Hochschulein Berlin sind
Frauen zu den Vorlesungen , Seminarien und praktischen
Uebungen als Hörerinnen zugelassen , sofern sie sich bei
dem Rektor über ihre Vorbildung Ausweisen , auch staben
sie von den Dozenten , bei denen sie zu hören wünschen,
Zustimmring einzuholen.

*

Weibliche Post - und Tele g i aphenbeamte.
In England und Deutschland hat man mit der Anstellung
weiblicher Post - und Telegraphenbeamtcn ungefähr gleich¬
zeitig , nämlich anfangs der siebziger Jahre des verflos¬
senen Jahrhunderts , begonnen . Aber während die deut¬
schen Beamtinnen unveränderlich auf subalterne Stellung
beschränkt geblieben sind , haben die englischen es zur
Anstellung in hohen und verantwortlichen Aemtern ge¬
bracht . Von 34 000 englischen Postbeamtinnen entfallen
1500 auf den Dienst an den Postsparkassen , die Obervor¬
steherin der Beamtinnen dieses Ressorts bezieht ein Ge¬
halt von 10 000 Mark . Auch einer anderen postalischen
Abteilung , den Verkehr der Geldanweisungen umfassend,
steht eine weibliche Oberbeamtin vor , deren Dcenstein-
kommen 9000 Mark beträgt ; beide genannte Beamtinnen
sind soeben vom König Eduard durch. Verleihung hoher
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Rabattunwesen . *)
Aus die Anzapfung des Herrn N . in der Dienstag-

Nummer b . Bl . habe ich folgendes zu erwidern:
. ,

Die s . Zt . gewählte , aus 19 Personen bestehende Kom¬
mission brachte der Angelegenheit von vornherein ein
sehr geringes Interesse entgegen , La zu der von mir
anderaumten Kommissionssitzung kaum zwei Drittel der
Mitglieder erschienen . ,Zu dieser Sitzung war der Gesamt¬
vorstand des hiesigen Schutzvereins geladen , welcher auch
fast vollzählig erschien und nach eingehender Besprechung
mrt den Kommissionsmitgliedern der Ansicht war , daß
energische Schritte ,zur Bekämpfung des Rabattunwesens
geschehen mühten.

Auf Anregung des ' Herrn Konsul Mahlstedt wurde Hann
eine Versammlung nach dem Gildesaal anberaumt , zu wel¬
cher der Vorstand des Schutzvereins und sämtliche Kom-
missionsmitglieder schriftlich geladen waren . Zu dieser
Versammlung .erschienen 6 oder 7 Personen . In Anbe¬
tracht dieser Interesselosigkeit wurde von weiteren Schrit¬
ten abgesehen . Als lobenswert muh anerkannt werden,
daß der Schutzverein eventuell größere Mittel zur Be¬
kämpfung des Rabattunwesens opfern wollte . Unsere Be¬
strebungen zum Schutze des Oldenburger Gewerbetreiben¬
den sind also lediglich an der Indolenz der Gewerbetrei¬
benden gescheitert . Das ist sehr bedauerlich , und nach¬
dem jetzt verschiedene Firmen wieder dem Beamtenver¬
ein als Lieferanten beigetreten sind , werden die Gewerbe¬
treibenden bald in verstärktem Maße die Schäden des Ra-
battunwesens am eigenen Leibe wahrnehmen.

So kann es nicht weiter gehen , und alle nicht Rabatt
gebenden Kaufleute und Handwerker haben die Pflicht,
etwaige vorhandene , kleinliche persönliche Differenzen außer
acht zu lassen und ihr Solidaritätsgefühl dadurch zu be¬
kunden , daß sie gemeinsam , Mann für Mann , in breitester
Oesfentlichkeit gegen diejenigen Firmen Vorgehen, welche
Vereinen und Genossenschaften Rabatt geben , anderen
Personen aber nicht.

Jedes reelle Geschäft muß gleiche Preise
für alleKundenhaben, jede Bevorzugung muß aus¬
geschlossen sein.

Die Bevölkerung in Stadt und Land muß darüber auf¬
geklärt werden , daß viele Geschäfte, welche unverhältnis¬
mäßig hohen Rabatt geben , diesen Rabatt wieder auf
ihre Preise äufschlagen und sich dadurch einer durchaus
verwerflichen Handlungsweise schuldig machen.

Auch im geschäftlichen Leben muß ber Grundsatz „Glei¬
ches Recht für Alle" das Leitmotiv sein.

Ich
' werde in allernächster Zeit die Anregung zu wei¬

teren Schritten geben und hoffe, daß alle Kreise des Kauf¬
manns - und Handwerkerstandes sich zu gemeinsamem Han¬
deln mit mir vereinigen werden.

Oldenburg, den 19. Nov.
H. Wallheimer.

*) Infolge eines Versehens gestern zurückgeblieben. D . R.

An die Ohmsteder Geflügelzüchter.
Obgleich die „Nachrichten für Stadt und Land " in

ihrem Bericht über die 2 . Ausstellung des Geflügelzüchter-
Vereins Oldenburg , e . V., korrekt wiedergegeben haben , wie

Orden ausgezeichnet worden , ein Prinzip , welches durch
ihn erst ausgestellt ist und äüch aus diesem Gebiet Gleich¬
heit zwischen der männlichen und weiblichen Beamten¬
schaft schasst. In der gleichen Gehaltsklasse rangiert die
erste amtliche Postärztin mit 10 000 Mark , die nächste ihr
Nachgeordnete Kollegin bezieht 6000 Mark , dann folgen
noch mehrere weibliche Abteilunaschefs mit 6000 Mark
und 8000 Mark Gehalt , während die assistierenden Vor¬
steherinnen nur bis zu 6000 Mark auspeigen . Bis zu
8800 Mk. erhalten die grinoixal olsrbs . die Postsekretärinnen
und Postamtsdirektorinnen , endlich folgt das Gros der
niederen Beamtinnen . Bei uns in Deutschland und ebenso
in Oesterreich-Ungarn gibt es nur weibliche Posthilfsbe¬
amten , und ihre bescheidenen Gehälter erreichen nach
langer Dienstzeit kaum 1600 oder 1800 Mark.

*

Folgende Mitteilungen über ein Preisausschrei¬
ben für Resormklerdung, das 'wir der deutschen
Frauenzeitung entnehmen , dürfte auch unsere Leserinnen
interessieren .

"
Der Verein für Verbesserung der Frauen¬

kleidung in Breslau hat zu dem Zweck , der verbesserten
Frauentracht auch im täglichen Leben , im Haushalt , bei
der Arbeit und ans der Straße , geschmackvolle und zweck¬
mäßige Formen zu geben , einen Wettbewerb ausgeschrie¬
ben . Das Preisausschreiben bezieht sich aus ein Arbei¬
terinnen - und ein StraßMkleid . Beide Kleider müssen
sußfrei sein, dürfen den Boden an keiner Stelle be¬
rühren und keinen steifen Halskragen haben . Sie sollen
weder gerafft , noch von der Hand getragen werden und
dürfen nicht auf Korsettfignr gearbeitet sein , so daß sie den
Körper in keiner Weise beengen . Bet dem Straßenkleide
wird auf Neuheit der Idee , gefällige Form , sorgfältige Ar¬
beit besonderer Wert gelegt ; bei dem Arbeiterinnenkleide
auf Zweckmäßigkeit , billige und einfache Herstellung , be¬
quemes Anziehen , leichte Waschbarkeit und gefällige Form.
Verlangt werden in erster Linie fertige Kleider , für das
Straßenkleid können aber auch farbig ausgeführts Ent¬
würfe eingesandt werden . Die Gegenstände sind bis zum
1 . März 1904, nachmittags 2 Uhr , an das Schlesische
Museum für Kunstgewerbe und Altertümer , Breslau,
Graupenstrahe 14, einzusenden . Die Sendungen müssen
außen die Bezeichnung „Straßenklcid " resp . „Arbeiterin¬
nenkleid " und ein Motto tragen , von einem geschlossenen
Kuvert begleitet sein , das außer dem gleichen Motto außen
im Innern Namen und Adresse enthält . Die Einsendung
erfolgt aus Kosten der Bewerber , die Rücklieferung aus
Kosten des Vereins . Die Beteiligung am Mitbewerbe ist
vollständig unbeschränkt . Folgende Preise wurden aus¬
gesetzt: Für fertige Kleider zwei erste Preise zu je 100
Mark , vier zweite Preise zu je 60 Mark . Für Entwürfe
zum Straßenkleid : Ein erster Preis zu 50 Mark , zwei zweite
Preise zu je 25 Mark . Die preisgekrönten fertigen Kleider
bleiben Eigentum der Einsender . Die preisgekrönten Ent¬
würfe gehen ohne Entgelt in den Besitz des Vereins
über . Sämtliche eingesandten Kleider und Entwürfe wer¬
den nach der Entscheidung des Preisgerichts im Schlesi¬
schen Museum für Kunstgewerbe und Altertümer ; ansge-

und düs kVeiche Rassen die bi er ' Siegerpreise verliefen
worden sind , und trotzdem in unserem „Eingesandt " nach-
getyiesen ist, daß alle vier '

Siegerpreise tatsäch¬
lich nur ans „ Nutzrassen " verliehen sind , kann man in
Ohmstede nicht fassen, was jedes halbwegs intelligente Kind
begreift . Die vier Siegerpreise sind schon lange vor der
Ausstellung in den allen Mitgliedern bekannt gegebenen"
Vereinsversammlungen einstimmig sestgelegt worden
wie folgt : Der erste Siegerpreis wird auf beste Gesamt¬
leistung überhaupt verliehen (neben Nutzrassen könnten also
auch Tauben konkurrieren ) , der zweite Siegerpreis wird
aus Beste Gesammtleistung in Nntzrassen, der dritte Sieger¬
preis aus beste Leistung in einer Rasse und Farbe (Nutz¬
rassen ) und der vierte Siegerpreis ans zweitbeste Leistung
in einer Rasse und Farbe (Nutzrassen) verliehen . Hätten die
Preisrichter die Siegerpreise anders verliehen , wie pro¬
grammgemäß zulässig , wäre jedenfalls von allen denjeni¬
gen Ausstellern , die keinen Siegerpreis erhalten haben,
auch Protest eingelegt worden , ohne daß sie erst von Ohm¬
stede her ans die falsche Behandlung seitens der Preis¬
richter aufmerksam gemacht zu werden brauchten . Diese
Tatsache hätte den Ohmsteder Berichterstattern doch vor¬
schweben müssen , und sie hätten dasAusstellungsprogramm
— das jedem Aussteller bereits vier Wochen vor der Aus¬
stellung gedruckt vorlag — sich verschaffen Müssen, ehe sie
die Gehässigkeiten und Verdrehungen in die Oefsentlich-
keit hinausposaunten . Die Triebfeder der Gehässigkeiten
ist aber Wohl nur im persönlichen Neide zu suchen, der
darin seine Nahrung fand , daß einem Langshananssteller
der zweite Siegerpreis verliehen wurde.

Weiter Köllen wir berichtigen , daß jährlich nicht
drei, sondern nur zwei Verbands -Ausstellungen statt-
sinden.

Wenn die Satzungen des Landesverbandes verlangen,
daß Mitglieder von Verbandsvereinen gleichzeitig nicht
auch Mitglieder von solchen Vereinen sein dürfen , deren
Bestrebungen gegen den Verband gerichtet sind , so ent¬
spricht das der allgemeinen Praxis , denn — niemand kann
zween Herren dienen,usw . Daß aber der ganze Ohmsteder
Verein dem Verbände sernbleibt , weil „drei " Mitglieder
einem Vereine angehören , der nicht dem Landesverband
pngehört , das sollte auch den übrigen Mitgliedern zu
denken geben.

Wir vermuten übrigens , daß das „Eingesandt " aus
Ohmstede nicht im Einverständnis aller Mitglieder des
landwirtschaftlichen Nutzgeflügelzüchtervereins Ohmstede
abgesaßt wurde — dazu halten wir die Ohmsteder Geflügel¬
züchter für „ viel - zu Helle" — vielmehr glauben wir,
daß nur einer dahintersteckt , der sich nützlicher machen
könnte in einer russischen Großstadt , als in der pldenbnr-
gischen ländlichen Nutzgeflügelzucht . ;

Wir hoffen , daß der Geflügelzüchter - Verein
Oldenburg, e . V-, sowie der Verb and oldenbur-
gischer Geflügelzüchter - Vereine zu erhüben
dastehen , um auf die persönlichf-gehässigen Angriffe aus
Ohmstede zu reagieren.

Zum Schlüsse bemerken wir noch, daß mancher städti¬
sche Geflügelhof sehr Wohl auch als „ ländlicher Mu¬
st ergeslügelhof" hingestellt werden könnte . Hin¬
gegen haben wir von einer ans vom Staate zu dem Zwecke
kostenlos hergegebenen , einige zwanzig Schefselsaat großen
Landfläche zu gründenden „ Muster - Geflügelzucht-
anstalt Etzhorn" noch nichts Erbauliches gehört , ob¬
gleich es der dringende Wunsch aller oldenburgischen Nutz¬

stem . Das Pretsrichteramt werden ausüben : Frau Ober - .
bür germeister Bender , Frau Anna Simson , Vorsitzende des
Fianenbildungsvereins , Frau Regierungsrat Wegner , Herr I
Plosessor Dr . Masmer , Direktor des Schlesischen Mu¬
seums für Kunstgewerbe und Altertümer , Herr Königl.
Geweiberat Petersen , Herr Maler Eugen Spiro und der
Vorstand des Vereins . Der „Verein für Verbesserung der
Franenkleidnng " in Breslau hat in der kurzen Zeit seines
Bestehens schon sehr viel für die von ihm verfochtene
gute Sache getan . Sehr viele nützliche und lehrreiche Vor¬
träge wurden auf Anstiften des Vereins von Autoritäten
über das Thema : „Verbesserung der Frauenkleidung " ge¬
halten . Ferner veranstaltete der Verein schon mehrmals
Ausstellungen nndAuskunstssitzungen , auchFestsichkeiten, für
die das Erscheinen In Reformträcht vorgeschrieben war.

Kleines Jeuilleton.
Theater und Musik.

— Für „ RoseBernd "
, Hanptmanns neuestes Dra¬

ma , sioll sich im Auslände ein starkes Interesse zeigen,
wie für keines seiner früheren Werke. An demselben Tage,
an dem die deutsche Buchausgabe erschien, wurde in Pe¬
tersburg eine russische Originalausgabe veröffentlicht . Ge¬
genwärtig wird eine französische, englische, italienische,
dänische und polnische Uebersetzung vorbereitet . Die fran¬
zösische liebertragnng besorgt Jean Thorel , der Ueber-
setzer der „Weber " und von „Hännele " und „Fuhrmann
Henschel" . Zur Aufführung ist das Stück u . a . angenommen
von dem Hofburgtheater in Wien , dem Deutschen Schau¬
spielhaus kn Hamburg , dem Deutschen Theater in Han¬
nover , den Stadttheatern in Breslau , Leipzig , Köln üsw.
Gefallen dürfte es weniger.

— Der Rücktritt des Herrn v . Tschudi . Ans
Berlin schreibt man : Wie wir hören , ist Herr v . Tschudi,
der Direktor der Nationalgalerie , persönlich noch nicht im
Besitze einer authentischen Nachricht über sein Bleiben
oder Gehen . Er hält es jedoch für sicher, daß in kürzester
Frist die Notwendigkeit , sein Amt niederzulegen , an ihn
herantreten

'
wird . Er selbst sieht den äußeren Anstoß für

senk Ausscheiden in dem Verlauf , den die Angelegenheit
der für Chicago geplanten Ausstellung deutscher Künstler
genommen hat . Der innere Grund liege in dem im Kul¬
tusministerium eingetretenen Dezernatswechsel . Auch beim
Ministerialdirektor Althoff hat Herr v . Tschudi nicht das
von ihm gewünschte Verständnis für seine Ideen und
Pläne gefunden.

— „ Der grüne Zw eig" betitelt sich ein neues
dreiaktiges Schauspiel Won Felix Philip Pi, das am
Königlichen Schauspielhause in Berlin in der ersten Hälfte
des Monats Januar zur Ausführung kommen soll.

Wissenschaft , Literatur und Leben.
— Ein Telephon zwischen London und

Newyork? Das Newyorker Blatt „The Sun " veröffent¬
licht eine Kabelmeldung aus London , die eine englische Er¬
findung anküudigt , die in drei Monaten Newhork und,

geflügelzüchier ist, endlich
' von etwaigen Erfolgen dieser

Mustergeflügelzuchtanstalt zu hören und zu lernen.
Mehrere freunde der Wahrheit.

Groszy. Ersparungskaffe zu Oldenburg.
Bestand der Einlagen am 1. Oktb. 1903 19,299,972 Mk. 03Pfa
Im Monat Okbt. 1903 sind:

neue Einlagen gemacht. 239,924 „ 66
dagegen an Einlagen zurückgezahlt . 317,363 „ 16

somit Bestand der Einlagen am 1.
Novbr . 1903 sind. 19,222,533 „ 53

Bestand der ^ .oüv» (zinslich belegte
Capitalien und Kafsenbestände rc.) 20,689,220 . 85

S cH cr clivi cl'ilon.
Schiffsverkehr auf der Hunte.
Angekommen in Oldenburg.

Am 17 . Nov. : Segelsch . „ Johanne " , Wolken, mit 39 T.
Mehl von Nordenham . Segelsch. „ Gesine Johanne " , Meyer,
mrt 108 T . Mais von Bremerhafen . Leichter „Hameln 4 " ,
Helmer, mit 195 T . Mehl von Hameln . Segelsch. „Perle ",
Siemer , mit 75 T . Mehl von Elmshorn.

Am 19 . Nov. : Segelsch. „Angela", Thelken, leer von
Bremerhaven . Segelsch. „ Antje", Feldkamp, leer vom
Torsplatz.

Abgegangen von Oldenburg.
Am 17 . Nov . : Segelsch. „Willsried" , Wrtlholt , leer nach

Brake. Segelsch. „Betty " , Otten . leer nach Brake.
Am 19 . Nov . : Segelsch . „Angela" , Thelken, mit 40 T.

Getreide nach Barßel . Segelsch. „Antje "
, Feldkamp, mit 20

T . Getreide nach Friesoythe.
Schluß des redaktionellen Teiles.

Geschäftliche Mitteilungen.
elbst wenn Scotts Emulsion den Kindern nicht nützlicher

wäre , als der gewöhnliche
Lebertran,

würde es sich doch empfehlen, ihnen diese zu geben, da sie
dieselbe nicht zwangsweise und mit Widerwillen einnehmen,
sondern sie nehmen

Scotts Emulsion
mit Vorliebe, da sie angenehm schmeckt und leicht verdaulich
ist. Infolgedessen zeitiat sie auch

günstigere Erfolge.
Schon viele haben dies in der eigenen Familie bestätigt ge¬
funden. Scotts Emulsion enthält garantiert reinen Medizinal«
Lebertran , sowie Kalk- und Natron -Hypophosphite.

Scotts Emulsion wird von uns ausschließlich im großen
an Apotheken und Großhandlungen verkauft, und zwar nie
lose nach Gewicht oder Maß , sondern nur in versiegelten
Originalflaschen in Karton mit lachsfarbigem Umschlag, der
unsere Schutzmarke (Fischer mit großem Dorsch auf dem Rücken)
trägt . Scott L Bowne, Ltd., Frankfurt a . M.

Bestandteile : Feinster Medizinal -Lebertran 156,0, prima Glyzerin
56.0, unterphosphorigsaurer Kalk 4,3, unterphosphorigsaures Natron
2.0, pulv . Tragant 3,0, feinster arab . Gummi pulv . 2,0 , destill. Master
129.0, Alkohol 11,0 . Hierzu aromatische Emulsion mit Zimt -, Mandel«
und Gauttheria -Oel je S Tropfen.

London in direkte telegraphische Verbindung , ohne Be¬
nutzung von Wiederholungsstationen , fetzen und die Schnel¬
ligkeit des Kabeltelegramms um das Vierfache übertresferr
soll . Die „ Sün " prophezeit auch die Errichtung eines trans¬
atlantischen Telephons innerhalb eines Jahres . Die Ein -«
zelheiten und die Namen der Erfinder werden noch ge¬
heim gehalten.

» — Einer von den unbekannten Bedeu¬
tenden ist der 'Dichter Fercher von Sieinwand > dessen
Werke erst jetzt, nach seinem Tode , in Wien erschienen sind"
(Verlag von Theodor Daberkow ) . Fercher von Ä -einwandsl
Schöpfungen sind vielfach so gewaltig wie die Felsen
feiner engeren Heimat ; er ist, ein Künstler in des Wortes
vollster Bedeutung , und seine Werke sind eine Welt des!
Geistes für sich . Und doch ist Fercher so gut wie un¬
bekannt geblieben , selbst inliteraturfreund-
lichen Kreisen. Wie das gekommen ist, deutet er
unter anderem in dem Gedichte „Vorzeiten " an : Ein Löwe¬
soll im Zirkus kämpfend vor dem Publikum ein Heer von
Affen bestehen ; Hunde sollen den Recken zu dem schnöden
Gefecht aufstacheln ; aber der Gegner ist ihm zu schlecht;
sein Schmerz will Stein und Erz zersprengen ; er kämpft
nicht . Das Publikum fragt nach der Ursache. ..

Ein Doktor , der sich ans Schmerzen
Verstund , erhob sich und schrie :

"

„Dem steckt ein Dolch im Herzen,
Ter Dolch, er heißt Genie !" ^
So mancher bedenkt es erschüttert —- -
Gleichmütig dehnt sich Las Tier —-
Die Hunde werden gefüttert,
Das Publikum wandert zum Bier . . . .

— Lutherund Cranach. Bei der Lutherfeier des
Evangelischen Bundes in Wittenberg am 10. d . M . hielt
Pastor Dr . Große einen Vortrag über Luther und Cranach -.
in dem er auch folgende Episode erzählte : Am 4 . Dez. 1521'
kam ein fremder bärtiger Rittersmann zu dem in der Bür --
germeisterstraße wohnenden Stadtschreiber und späteren
Bürgermeister Retchenbäch, einem treuen Freunde Luthers
und der Reformation . Niemand kannte den Ritter , wähl-
rend dieser mit den Verhältnissen aller Anwesenden sehr
vertrant war . Weil er so bekannt tat , wollte ihn niemand,
auch Melanchthon nicht , fragen , wer er sei.

'
Endlich kam"

Cranach , der Maler der Reformation . Er sah den Fremden
einige Augenblicke an und schloß ihn dann mit dem Jübel-
ruf „Unser Luther !" in die Arme . Nur Las Maleräuge
hatte in dem martialischen „Junker Görg " den Dr . Luther
erkannt , der doch seinen Freunden in Wittenberg von der;
Wartburg aus selbst geschrieben hatte : „Ich habe meine
Kleider müssen ablegen und einen Reiteranzug anlegen;
Haar und Bart sind gewachsen, daß Ihr mich schwerlich
kennen solltet , weil ich mich selber lange nicht mehr kenne/<
Luther war damals nur heimlich und auf einige Tage nach
Wittenberg gekommen, um sich mündlich mit Earlstadt und
den anderen Freunden zu besprechen . Diese kurze Anwesen¬
heit benutzte Cranach , um ihn als Junker Görg zu malen.
Nach diesem Oelgemälde hat er dann den berühmten.
Holzschnitt angesertigt.



Gemüse- , Frucht-
FleLscy-

und ?visch-
lll

empfiehlt jszffgM Baumgartenstraße Nr. 3

^ bezügl. der aus dem Grund¬
besitz der Wwe. M. Lütje hier
als verkäuflich abgeteilten

Kleinen Landstelle-
besteh aus Wohnhaus , Heuerhaus
u. Scheune u . etwa 13—14 Sch -S.
Ländereien, denen eb . noch e. Moor¬
placken zugegeben werden soll , ein
Verkauf bis jetzt nicht zustande ge¬
kommenist, soll ein solcher nochmals
versucht werden , zu welch . Zwecke
ich die Kausliebhaber einlade, etw.
Gebote bis z . 1 . Dez . d. Js . auf
mein . Bureau abzugeben. — Antritt
1 . Mai n. I . — Bedingungen günst.

Die Ländereien sind sehr er¬
tragreich , n . kann ans denselben
1 Kuh gehalten werden.

Der Ankauf ist mit Recht
einem kl. Landmann o. Arbeiter
zu empfehl. — Auskünfte grat.
p. franko.

Nechstllr.

s 75—100 10 St . 6 — 9
Einjährige Veredelungen auf

Zwergunlerlage s, 50 10 St . 4 »-L
Sortenverzeichnis gratis.

k. kökljs, Baumschule,
Oldenburg.

Di » .
QVlLLsr » ' «

Backpulver 10 Pfg.
Vanillin -Zucker 10 Pfg.
Puddingpulver 10 Pfg.
Millionenfach bewährte Re¬

zepte gratis von den besten
Kolonialwaren̂ und Drogen¬
geschäften jeder Stadt.

Engros -Vertrieb:
Emil Rotte , Oldenburg.

Obstbaume,
starke, gutgezogeneHalbst., Zwergobst,
Alleebäume, Beerenobst, Ziersträucher,
sowie sämtl. Baumschulartikel gut
und billig. Rosen , hochstämmige,
1- 1 .50 Mk., halbst. 75 Pfg . bis
1 Mk., niedrige, in bester Farben¬
zusammenstellung, für 1 Beet passend,
10 Stück 3 Mk. Postfrei.

Jetzt beste Pflanzzeit!
Gute gesunde Rosenwildlinge kaust

jeden Posten
Will, . Mei'lrai'll,

« Wß" Baum - u . Rosenschulen-HMU

Markttasche^
gute -

iSa
haltbare

ttlerware,
empfiehlt

i/Moüenstr. 20.

Hochmoortorf.
UM " Einige Waggons schwarzen,

trockenen , zum Mahlen geeigneten
Torf für sofort gegen Kaffe gesucht.
Bemusterte Offerten an die

Chemische Fabrik Stein,
Bez. Leipzig.

Reiner Bienenhonig
Psd . 70 bei 5 Psd . 65

2 . Sorte Psd . 60 bei 5 Pfd . 55
C. Soltau , Haarenstraße 48.
Echte holländische

Blumenzwiebeln
empfiehlt Gustav Wiemken.

MONLU
garantiert rein, empfiehlt

I . Schwarting , Haarentzr . 49.

Zu kaufen gesucht eure

Offerten mit Angabe des Preises
untvr S . 4l an die Exp , d . Bl. erb.

Halte mein großes Lager gut ab¬
gelagerter
Bordemrx-Weine

in allen Preislagen bestens empfohlen.

Weinhandlung Attg . Lührs,
Telephon 453 . Kurwickstraße 12.

Möbellager
von

G. SellMM,
Tischler,

inn« Damm V, gegenüber d. Wache.
Großes Laaer in allen Sorten

Möbeln : Rohr - u. Rüschenstühle,
Glasschränke , Sofas , Sprung - «.
Zugfeder - Matratzen usw.

Da die Möbel in eigenerWerkstelle
gearbeitet, also ohne Zwischenhandel
bei mir gekauft werden, so kann ich
gute Ware billig liefern. Nach aus¬
wärts franko. Besichtigung erbeten.

OPlutz - Staufer - Kitt O
in Tuben und Gläsern

mehrfach mit Gold - u . Silbermedaillen
prämiiert , unübertroffen zum Kitten
zerbrochener Gegenstände bei

H. Fischer , Drogerie, H. Sattler,
Drogerie, Oldenburg, H . Bischofs,
Buchhandlung , Osternburg.

Wmterhan-scyuhe,
sehr große Auswahl , billige Preise.

Langeftraste 86.

Günstige
Kaufgelegenheit!!

Große
Wirtschaft
aus dem Lande, ca. 35,000 Um¬
satz pro Jahr , zum baldigen Antrit -t
zu verkaufen.

B . Schwarting » Auktionator,
Eversten.

WMmrst,
KoWM, ger. Speck,

8tt. NiMN,WlerRiM?M
in bekannt unübertroffener Ware.

Jod. Lrvwsr,
Haarenstr . 31,

Fleisch - und Wurstwarenfabrik
mit Dampibetrieb . _

Weihnachtswunsch ! Mehrere
vermög. wirtsch. Damen wünsch , bald
Heirat mit strebst Herren (auch ohne
Vermög.) . Senden Sie sofort Adresse
an Fortuna , Berlin

Z « verkaufen:
1 fast neue Psaff - NLHmaschine,
1 Scheibenbüchse, 1 Jagdgewehr,

(Doppelflinte).
Alexanderstr. 43 s oben.

Vereins - u. Bergmrgrrngs
Anzeigen.

Osternburg.
IiM - G stzlW

„Well Stil".
Am Sonntag , den 22. November:

Tnlykrijlychtn
im Saale des Herrn L. Koopmann,

Bremer -Chaussee,
wozu freundl. einladet

Der Vorstand.
_ Anfang 5 Uhr . _ _

Sonntag , den 22. d . M . :

Ball,
wozu freundlichst einladet

6

Tslevbon Nr . 529.

Mutrrinlgmtgskttr
versämneman jetzt nicht mit dem berühmten'rsntobnrssr 'NkvIS-
tksv zn machen . Dieses vortreffliche Scs.nsmtttsl ist besonders
solchen Personen, welche Neigung zurrUoumLtlsinus , Vsrsioxkuvx,
ILopksvUmsrLsn , Lvvstltlosl ^kolt, INaxsiibssvUrosrcksn,
Kvlvsrlrstt , HautlrrauUUsiisu ui>a Ltonmot haben» sehr zl»
rMPsehlcn . Unschädlich . Preis des grohenPaketes M. 1.—, Probe-
Paket SV Pf . Alleiniger Hersteller ; pastav r-asn mann , Lsrtorä.

Ikiederlagrja Oläeukurx bei I, . i?A8vb > klvro -vroxerie.

Fassen Sie auf,
daß Sie beim Einkauf von Solo-
Margarine auch tatsächlich

„Koto"
erhalten und weisen Sie andere
Margarinemarken zurück ! DenkenSie
immer daran , daß Solo der beste
Butterersatz ist . Ueberall erhältlich.

Ls-aisu Lrs -- Alvdvl ' sw besten nnä billiZstsn im

von

L". Useblermelrtei'.
OlckvitdnrL > Ni 1t «r 8trn 88« F.

Lei HiskerunASn naeb auswänts virä kiir Katen I rausport Mrantiert.
MZ . Orossss IiaZsr von l8Vlezx«Iir,

n , V « i lilssckkL - iiiitl SLii , von
««llrünlion . Rrlckorn nnck 8 «1» 8 asv . 2a bssonäsrs billiKsn
Preisen — ILvinpl . 8 pvi 8« nnck r

iLini 'lolitnnKen vorrätig.
"Wtz

1

Als Spezialität : frischer Kalbsbraten lm Anschnitt, gek. Ochsen¬
zunge , gek. Schinken , Hamb . Rauchfleisch , Nagelholz . Gänseleber¬
trüffelwurst , ger. Lachs . Anfertigung von Mayonnaisen , Salaten,
garn . Platten u . schwedischen Brötchen , alles tadelloser Qualität.

Telephon SIS . Larl SetrmLÄI . Staustraste IV.
Delikatessen- und Konservenhandlung.

sind die Räume , welche mit dem Deutsche « Fnstbodenöl von Josef Wrede,
Hannover , behandelt werden . Zahlreiche Referenzen auf Wunsch . Preis
pr . 5 LI . 6 franko.

Fea « Saptktv kvtlnvr

Iräiadsr : Lsilnsr är iVkostaupt,
Olüenburg , ko88N8ll-. - unü pfenflemai -ktpiati- kelck.

/^tk ! i 6 n fün mocienne ^kologi'apkjs,
VerArössernvALn unk allsn AnnAdarsn kapieren naoli

jsä ein Liläs unter (Garantie.
^uftküge sün üen WkiIinÄ0lil8ii8oti benimmt,

erdittsn rnö ^Iieilst dalä.
kreiss voilstoininsn stonsturrsn̂ kästiA. MH

llas /Uslwi ' ist 8onntsgs cisn ganrvn lag gsöllnst.

Butteldorf.
Täglich frische RinlieMme.

E . F . Meyer»
Zwei gut erh . Winter -Ueberzieher,

sowie zwei leichte Uebcrzieher und
ein schwarzer Rock und Weste sind
billigst abzugeben. Staustraße 14-

Biulbiill, Wnstebrot
empfiehlt

«sVL . DNGHLS1 » .

Riner- 8 es«z»ertii
Metjendorf

Am Sonntag , den 22. Nov . :

im Ofener Krug.
Anfang 6 Uhr. Gesangvorträge 7 Uhr.

Es ladet freundl . ein
Ter Vorstand.

Arieser - Verein
vor dem

Heiligengeifttor.
Zur Feier des Geburtstags Sr.

Kgl. Hoh. des Großherzogs findet am
Dienstag , den 24 . November , im
„ Hotel zum Lindenhof"

Aufführung
n. Ball

statt . Anfang 8 Uhr abends.
Einführungen sind gestattet und

werden Karten hierzu beim Kameraden
Friedrich W . Krüger gern verabfolgt.

Zu zahlreichemBesuch ladet freund»
lichst ein Der Vorstand.

Petersfehn.
Aadfahrer-

Werein
vodl.«

Am Sonntag , den 22 . Nov . d. J . r

LkBallA
im Lokale des Herrn I . Hohnholts»

Bloherfelde.
Hierzu ladet freundlichst ein

D . B.
LU . Abzeichen sind anzulegen.

verk . Zwerghühner , Paar
Dopnepschweerstr . 46. ^

„Lar LIllüv",
Ofener Chaussee 16.

Am Sonntag , den 22. Novbr . d . I . :

Wsmsr La!!
im vollständig neu dekorierten Saale.

Es ladet freundlichst ein
kl. DisolLS.

Mockturtle.

IMsIIe.
Hsternßurg.

Sonntag , den 82 . d. M .r

Großer Ball.
Zu zahlreichem Besuch ladet er»

gebenst ein

SMNbeül ! , h 21 . Nsv . M:

8oiirerl
des

„rrrlvvovdors"
im Oasino

unter Mitwirkung des Steindel-
quartetts aus Stuttgart.

(Herr Musikdirektor Steindel u . seine
drei Söhne im Alter von 8, 10 und

12 Jahren .)
— Programm. —

Frauenchöre v . Gall , Hegar, Lasse !,
Kienzl u. a.

Klavierquartette v . Mozart , Klughardt
und Brahms und Solovorträge
der Knaben.

Anfang präzise V Uhr.
Billette sind in der Schmidtschen

Buchhandlung (Segelten) zu 2
1 .50 und 1 ^ und abends an
der Kaffe zu erhalten.

G » R» , * chGch» ch«



Krim für jmze An-eite
in Oldenburg.

Am nächstenSonnlag , den 22. No¬
vember ds . Js ., abends 8 Uhr, im
großen Saale der Markthalle 'MM
Projektivnsvortrag:

Reise durch die Schweiz
<69 Lichtbilder).

Alle jungen Kaufleute : Handlungs¬
gehilfen und Lehrlinge, Besucher des
Heims und Schüler der Handels¬
schule , wie auch die Herren Prinzipale
sind freundlichst eingeladen.

Der Vorstand.

s Bloherfelde . Zu verk. eine nahe
am Kalben stehende Kuh.

Wirt Huntemann

Molkerei - Geiosseischoft
Edewecht,

e. G . m . u . H . (Oldenburg i. Gr.)
Die Milchfuhren hiesigerGenossen¬

schaft sollen für das Geschäftsjahr
1904 vergeben werden und werden
Reflektanten hiermit gebeten, schrift¬
liche Offerten bis zum 26. November
im Geschäftszimmer einzureichen.
_ Der Vorstand.

MklitiiM Ltitdiilh.
29 . Bezirk.

Am 28. November, nachmittags
31/2 Uhr, findet in Meyers Gasthof
zu Zwischenahn eine

Bezirks - Versamlmg
statt.

Tagesordnung : 1 . Wahl eines Ver¬
trauensmannes ; 2 . Verteilung von
Meldepapieren und Bescheinigungen.

Helle, 1903. Der Obmann.
Reiuers.

Zu verk . ein 8 Tage altes schönes
schwarzbuntes Kuhkalb.
_ I . Tantzen , Ofenerstr. 38.

Sonnabend , 21 . d . M .» abends
5 Uhr , Sonntag , 22 . d. M . , morg.
V Uhr , werd . bei Ww . Theilmann,
Nadorst , 3 Schweine ausgehauen,
Pfd . SS Pfg ._ -

Krosse Lusvadl
in

SOlLHLlLSLL
und

iSILSLsLrr
für jeden

für jeden

für jedes

in jeder

Lato» volät,
Donnerschweerstr . 64.

Weintrauben,
Apfelsinen , Zitronen , neue Feigen,
Haselnüsse u . Kokosnüsse , Mar-
zipan empf. _ D . G . Lampe.

BrmsAv . Lcbernmsl,
Zungenwurst , Mettwurst , Plock-
wurst , echteFrankfurter Würstchen
Paar 20 ^ empf.

D . G . Lampe.

Edamer Käse,
abgelagerten holländischen Rahm¬
käse « . Schweizerkäse , Tilsiter
Käse » Weichkäse emps.

D . G . Lampe.

Geräucherte Aale,
Kieler Sprott in kl. Kisten u . dutzend¬
weise , Bückinge , Sardinen , An¬
chovis , Sardellen , mar . Heringe
Stück 10 ^ empf. D . G . Lampe.

Salzgurken u. Essiggurken empf.
D . G . Lampe.

Zu belegen u. anzuleihen
gesucht.

VADlsLrsn
aus Wechsel , Schuldschein evtl. Teil¬
rückzahlung diskret durch Semper,
Berlin , Stephanstraße 64.

Ohmstede.
4500 Mk . anzuleihen gesucht.
2200 Mk . zu belegen.

A . Parussel , Rchstllr.

Werbrudttschllst M
Menburg und Umgegend.

Sonntag , den 22. Nov. 1903:

Festessen
zu Ehren d . Geburtstages Sr . Königl.
Hoheit des Großherzogs, im Lokale
des Herrn Ludwig Becker.

Anfang 5 Uhr. Um rege Teilnahme
bittet Der Vorstand.

echloy.
Klub „ Ukilör uns ".

Sonntag , den 22. November:
"dZ-HST

im Lokale des Herrn G . Küpker,
„Drögen Hasen" .

Anfang 6 Uhr.
Es ladet hierzu freundlichst ein

Der Vorstand.

Wohnungen.
Zu verm. z. 1 . Mai die Herrschaft/

Unterwohn . Auguststr . 46, best, aus
5 Zimm ., K . u . Zubeh . u . Garten.

Näheres Lindenstr. 32a oben.
Zu verm. möbl. Stube u . Kammer

an anständige Person . Lindenstr. 54.
Z . v . fdl . mbl.St . u .K, Haarenst .43a

Beamter sucht Nebenbeschäftigung
(schriftliche oder rechnerische ) . Off. u.
A . M . 5 postlagernd Oldenburg.

Auf gleich oder später noch möbl.
Wohnung mit guter Pension zu ver¬
mieten. Langestraße 201

Der Laden mit Kabinett , Kurwick-
straße 1 , pass, für Kontor » . Bureau,
habe sofort zu vermieten.

Georg Stöver , Langestr . 75.
Kleibrok . Habe aus nächsten Mai

eine Arbeiterwohnung zu vermieten.
Eilert Meyer.

Zu vermieten auf sofort od . später
eineOberwohnung an der Alexander¬
straße. Näheres

Lambertistraße 15 oben.
Osternburg . Zu verm. z. 1 . Mal

kl. geräum. Oberwohn . Sandstr . 58.
Z . m. anst. Logis . Sonn .str. 81 , pari.

Zu verm . e . kl . Wohnung s. eine
einz. Person, Mietpreis 11V ^

_ Knrwickstraste 3.
Billig zu vermieten auf sofort frdl.

möbl. Stuben. Kamm. Bürgereschst. 15.
Zu mieten gesucht zum 1 . Mai ein

kleines Haus mit 1 od . 2 Wohnung .,
Stall u . Land, am liebsten Bürgeresch.

Offerten unter S . 45 an die
Exped. dies . Blattes . _

Zu verm. aus Mai 1904 die sep.
Oberwohnung . Wilhelmstr. 8.

Zu vermieten
ein schöner Laden an bester Lage
der Stadt Delmenhorst.

Näheres daselbst Langestr . 25.
2 jg . Leute erh . Wohn . Mottenstr . 15

Zu vermieten auf 1 . Mai 1904
eine separate Oberwohnung Haaren-
eschstraße 22o, besteh , aus 5 Zimmern
(keine Schrägkammern), Küche mit
Zubehör, Wasserleitung vorhanden.
Eingang Westerstraße. Näheres bei

Aug . Pophanken , Roonstr. 18.
Zu mieten gejucht auf Mai eine

Unter - oder Oberwohnung mit
einigen Zimmern ; am liebsten in der
Nähe der Bahn.

Offerten Elisenstr. 6 erbeten
Jg . Mann w . Unterr . im Engl.

Off. u . S . 4V an die Exped. d. Bl.

Vakanzen und Stellen¬
gesuche.

Suche Beschäftigung im Waschen
außer dem Hause. Rankenstr. 6.

Ein j . Mädchen s. Besch z. Aush
im Laden. Näh , in der Exped. d . Ll.

Irremstolt ill Wehm.^
Gesucht sofort ein junges Mäd¬

chen , welches sich der Krankenpflege
widmen will. Vergütung neben voll¬
ständig freier Station jährlich 300
steigend bis 500 ^ Gute. Zeugnisse
sind erforderlich.

Zmmstalt i« Wehm.
Gesucht zum 1 . Januar 1904 ein

zuverlässiger Wärter . Gute Zeug¬
nisse durchaus erforderlich. Vergütung
neben vollständig freier Station jähr¬
lich 400 steigend bis 600

^ lltnastmsll vsräsn ru jeder InAesreii bsrZssteilt im
?kot«AraxIÜ8 <rIwL Atelier von

OldenbarA , LeiliAeuAeislstr . 2.

^ .is sostonvs ^VvümselllsZvsvsteLk ompksstls
V SI7AZ ?Ü88SI »TrHAsSIL

llnvll Mer kstoMimMe , Kr deren beste ^ nsKbrnnA
bei dMiASM kreise Aarantiert rvird.

kOLsksr ?Trugs virä --uxesioliert.

Geschäfts -Eröffnung.
Den verehrten . Einwohnern von Eversten die gefl . Mitteilung , daß

ich in dem Hause

Eversten Chaussee Nr. 26
eine

Kolonial -, Fett - «nd
Kurzwaren-Handlung

eröffne und bitte um geneigten Zuspruch.
Hochachtungsvoll

s*ebei»zgko§re H
UM in Kreide, Oel und Pastell AM - von 6 ^ an . Aehnlichkeit

garantiert . Anerkennungsschreiben und Musterbilder kostenlos
zu Diensten.

Karl Zchrötlek
Atelier für Porträtmalerei,

TA.
BV Weihnachtsbestellunge « erbitte rechtzeitig , um

pünktlich liefern zu können.

Gesucht z. 1 . Jan . ein einfach,
geb . junges Mädchen aus gut.
Familie , das sich mit der Haus¬
frau all Arb . unterz. Sal . nach
Uebereink. Offert , an Eschen L
Fasting , Langestr . 19.

Zum Vertrieb eines lukrativen,
bereits ein geführten Artikels der
Nahrungsbranche wird ein

Teilhaber
gesucht. Großer Verdienst gesichert.

Offerten unter O . 6923 an die
Annoncen - Expedition von Herr «.
Wülker » Bremen , erbeten.

Gesucht ein tleiner Knecht«
Ofenerstraße 13.

Tüchtiger Hausdiener im Alter
von 16 bis 20 I . mit guten Zeug».

Rob . Brauer Nächst,
Alfeld a . d . Leine.

Stelle -Gesuch.
Junger Mann der Kolonial- , Eisen¬

kurzwaren-, Glas -, Porzellan - und
Galanteriewarenbranche , 23 Jahre alt,
z . Zt . in einem Kölner Geschäfte tätig
und im Besitz von guten Zeugnissen,
sucht z. 1 . Jan . oder später Stellung
in Oldenburg oder Umgegend.

Gefl. Offerten unter S . 39 an die
Exped. d . Bl . erbeten.

Rühriger Agent
von einer ersten Wurstfabrik Nord¬
deutschlands gegen hohe Provision
für Oldenburg und Umgegend gesucht.

Offerten unter S . 49 an die Exp.
d . Bl . erbeten.

Gesucht 1 Junge zu leichten
Arbeiten für einige Stunden des Tags.

Milh . Pape , Langestr. 56.

Zwischenahn . Bei den Planie-
rungs - und Drainierungsarbeiten in
Kaihausen können noch

5—6 Arbeiter
eingestellt werden.

Reflektanten wollen sich bei dem
Vorarbeiter D . Oeltjen melden.

Feldhns.

Gesucht
per sos . u. 1. Dezemb. Hausmädchen,
Küchenmädch., junge Mädch., erfahr.
Kinderwärterinnen , Hausdiener und
Knechte v . 15 —18 I . für Geschäfts¬
häuser, Mädchen fürs Land.

klM LlllMMLi
Johannisür. 13.

Gesucht aufsofort
zur Aushilfe in einfacher Buchführung
ein junger Mann aus ca . 4 Wochen.

Gefl. Offerten unter S . 5V an die
Exped. d . Blattes.

Gesucht per sofort
tüchtige
Schneiderinnen.
auf dauernde Beschäfti¬
gung.

8. KzMo.
Gesucht ein Malerlehrling.
A . Homeyer , Haarcneschstr. 16.

Wahnbeck. Ges. zum 1 . Mai ei»
Mädch . v . 14—16 I . D . Klockgetber

Donnerschwee . Suche
ans sofort oder später

einen Grohkncht
für die Landwirtschaft.
_ W . Grarnberg.

Zu Anfang Januar find ec ^
zweites junges Mädchen freundliche
Aufnahme zur gründlichen Erlernung
des Haushalts . Kostgeld 500 ^

Pastor E . Wagner , Cadenberge
(Unter- Elbe).

Für ein flottes Kolonialwaren - und
Delikateffen- Geschäst in Breme » wird
zu Ostern ein fixer Lehrling gesucht.

Auskunft erteilt Ernst Hinrichs,
Landschaftsgärtner , Eversten , Haupt.
straße Nr . 55.

Für ein ländl . Pfarrh . w . z. Febrj
oder später ein junges Mädchen ge¬
sucht zur Stütze d . Hausfrau u . zur
Erlernung des Haushalts , schlicht um
schlicht od . geg . etwas Salär . Mäd.
chen vorhanden.

Offerten unter S . 48 an die
Exped. d . Bl.

Alte, bedeutende deutsche Kognak¬
brennerei suchtfür Oldenburg und
Umgegend

tWigen Vertreter.
Nur Herren , welche bei besseren

Restaurateuren , Kaufleuten rc . einge-
sührt sind, wollen sich melden unter
Aufgabe von Referenzen unt . U. p.
1876 an Rudolf Mosse , Leipzig.

Gesucht ein ordentlich . Stunden¬
mädchen oder Fra «.

Amalienstr . 6.
Zum 1 . Jan . 1904 kann noch ein

junges Mädchen
das Kochen erlernen unter persönlicher
Leitung der Hausfrau und günstigen
Bedingungen.

Hotel „ Prinz von Oranien ",
Leer i . Ostsrsl.

Alis sofort 1 Schuljunge
für die Morgenstunden.
_ A . Berger , Friedensplatz.

Gesucht zum 1. Nov. ein tüchtiges
Mädchen.

Frau Joh . Helmers Ww .,
_ Bremerhaven , Deich 32.

a . j. Ort z. Vk . u. Zigarr.
* Berg . ev . ^ 250 pr . Mon.

u . mehr. H. Jürgensen L Co. , Hamburg
Gesucht aus sofort zwei

solide tüchtige

ahrknechte
lsfleth. I . D. Borgstede.

Gesucht aus sofort ein j . Mädchen
zur Stütze der Hausfrau geg . Salär.
Büntjen , Polizeiwachtm., Ofenerür. 28

Hafendorfersande (Bahnstation
Kleinensiel) . Gesucht auf 1 . Mai
1904 ein tüchtiger Großknecht , sowie
eine Küchenmagd gegen hohen Lohn.

_ Bernhd . Achgelis.

Geübte Weibem sucht Be.
schäftigung in eigenem Hause. Off.
unter A . H . 75 postl. Oldenbg. erb.

Junge Mädchen erhalten bei
Familienanschl . u . gesellschftl . Verkehr
im herrlich gelegenen Forsthause
„ Ringelah " bei Gifhorn gründliche
Unterweisung in der feineren u . gew.
Küche , Milchverwert , neuesten Stils,
Einmachen, Backen, Wäsche rc.

Pensionspreis nach Uebereinkunft.
Frau Förster O . Boden.

Pensionen.
Höchterpenstonal.

Neuchstel (Franz. Schweiz), Serre II.
Gründliche Erlernung der franz.

Sprache . Handarbeiten . Auf Wunsch
Englisch, Musik, Malen , Anleitung
im Haushalt.

Herrliche Aussicht auf den See und
die Alpen, Garten , Tennis . Mäßiger
Preis . Prospekte u . beste Referenzen
zur Vers.

Die Vorsteherin M . Lenk.

Wkimr, Wüstem,
Institut , Museumspl . 6.

Wissenschaft!., gewerbl. u . Wirtschaft!.
Ausbild . Musik-, Tanz - u . Anstands-
Unterricht. Sorgst Körperpfl. Eig.
Haus m. Garten i . herrl . Lage. An¬
meldungen für Ostern an die Vor¬
ste l, er inFA ^ Strecker.

Lerantn -vrtlich - Wilhelm v. Busch als Ches -Redakteur; für den Inseratenteil : I . Reploeg. Rotattonsdruckund
"
Verlag : Bst Scharf, Oldenburg.

Wardenburg . Gesucht auf gleich
ein junger Schmiedegeselle und ein l
Lehrling. _ I . H . Bunjes.
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Vermischtes.
Wie weit ei» Kinderballon steigt '

,? Die Gemeinde¬
verwaltung von La Hestre in Belgien führt einen neuen
Sport , oder, wenn man will, eine liebenswürdige und auch
wissenschaftlich nicht uninteressante Spielerei ein , der man
gern eine Empfehlungskarte auf den Weg geben kann. Es
handelt sich um einen Wettflug von Kwdergummiballons.
Der Einsatz beträgt nur 50 Cts . Jeder Ballon führt eine
Karte, und der Erhascher eines solchen kleinen Luftschiffs
wird freundlichst ersucht, die Karte an die Gemeindeverwaltung
von La Hestre zurückzuschicken . An dem ersten Aufstieg be¬
teiligten sich 550 Ballons und nicht weniger als 99 Karten
sind eingegangen. Einige Ballons haben fabelhafte Strecken
zurückgelegt. Der Ballon des Siegers war 674 Kilometer
weit geflogen. Er war von Frl . Margarete Adam in Neu¬
brandenburg eingefangen worden.

„An de» Kaiser in Berlin " sandte der zwölf Jahre
alte Schüler Mitka, Sohn der Schuldienerin der höheren
Töchterschule in Nakel einen Brief mit der Bitte , ihn in einer
Unterosfizierschule unterbringen zu lassen, da seiner Mutter
die Mittel dazu fehlten . Er schilderte im Briefe die Armut
der Mutter besonders ausführlich und legte den Brief un¬
frankiert in einen Kasten. Vorgestern erhielt der Knabe vom
Bezirkskommando in Stettin die Nachricht, sich beim Bezirks¬
kommando in Bromberg bald zu melden.

Ein Champagner -Reklamekrieg . Ein merkwürdiger
Rechtsstreit geht nach erfolgter endgiltiger Entscheidung durch
die Blätter . Seit einem Vierteljahrbundert wird die Marke
„Rheingold" der Firma Söhnlein L Co . zu Schierstein im
Rheingau als Taufsekt derSchiffe der deutschenKriegsmarine
benutzt . Auch für die Taufe der kaiserlichen Jacht „Meteor"
durch Fräulein Alice Roosevelt war „Rheingold" fest¬
gesetzt worden. Dem Vertreter der französischen Firma
Moet u . Chandon in Newyork, einem Herrn Keßler gelang
es, den Erbauer der Jacht „Meteor", einem Herrn Downey,
zu veranlassen, daß statt des deutschen Sekts bei der Tauje
des „Meteor " der französische verwendet wurde. Der Anzeigen¬
krieg zwischen Moet u. Chandon und Söhnlein u . Co. ist bekannt;
jede der beiden Firmen behauptete felsenfest , ihr Sekt sei ver¬
wendet worden. Die deutsche Firma konnte sich dabei aus
den 25jährigen Brauch, die offizielle Zusage und die eigen-
emgeholte bündige, ausdrückliche Erklärung des deutschen
Botschafters v. Holleben, daß ihr Sekt verwendet worden sei,
stützen ; die Einschmuggelung des französischen Sekts wurde
erst später bekannt. Der englische Hof entzog der FirmaMoet u. Chandon den Titel Hoflieferant. Moet u.
Chandon gingen nun hin, erhoben die Klage gegen Söhnlein
u. Co. wegen des Anzeigenstreits, den die deutsche Firma im
besten Glauben für ihr gutes Recht geführt hatte , und forderten
einen „Schadenersatz" von einer Million , womit sie natürlich
abgewiesen wurden . In Amerika hatte sich aber der Ver¬
brauch des Sekts von Moet u . Chandon um Hunderttausende
von Flaschen, aus das Fünffache der Einfuhr silier arideren
ausländischen Firmen zusammen, gehoben; die deutsche Indu¬
strie war wieder einmal auf die empfindlichste Weise übers
Ohr gehauen worden.

Wie man in Monte Carlo ausgeplünderte Spieler
entläßt . In Monte Carlo herrscht eine sehr rege Tätigkeit,
weil sich das Gerücht verbreitet hat , daß das Spielen nicht
mehr lange gestattet sein werde. Das Kasino ist erweitert
worden und außerdem beginnt man jetzt bereits um 10 Uhr
morgens mit dem Spiel und fährt damit bis Mitternacht
fort , während die Spielzeit bisher auf die Zeit von 12 Uhr
mittags dis 11 Uhr abends beschränkt war . Die Einnahmen
aus dem Spiel übersteigen bis jetzt diejenigen des letzte i Jahres
um mehr als 120000 Pfund . Tabei ist man , wie ein
Korrespondent des „ Daily Expreß" mitteilt , darauf bedacht,
die ausgeplünderten Spieler auf möglichst anständige Weife
aus dem Lande zu entfernen. An jedem Tage kann man 20
oder mehr Leute ihren Weg nach dem Bureau der Kasinover¬
waltung nehmen sehen , um dort das nötige Geld zur Bezahlung
der Hotelrechnung und der Heimreise zu erbitten . Die von
der Verwaltung ausgehändigten Unterstützungen schwanken
zwischen 5 und 500 Pfund . Am Donnerstag erklärte ein
englischer Offizier, daß er alles bis auf den letzten Penny
verloren habe und verlangte 100 Pfund sowie ein Billet erster
Klasse nach Indien . Nachforschungenergaben, daß der Mann
tatsächlich ein Vermögen einbüßte, und die Verwaltung zahlte
ihm infolgedessen 50 Pfund und händigte ihm ein Solonbillet
der P . u. O .«Linie nach Calcutta aus . Natürlich versuchen
auch Schwindler aus diese Weise zu Geld zu kommen , und es
gelingt ihnen dies auch manchmal. So verlangte ein wohl-
gekleweter Herr 120 Pfund und ein Billet nach Belgien.
Kaum hatte er mit 50 Pfund und einem Billet erster Klaffe
Monako verlassen, als man entdeckte , daß man einen ganz
bekannten Gauner unterstützt haben.

Der Iriesenpaftor.
Kriminalroman von Dietrich Theben.

^Nachdruck verboten.!
28) (Fortsetzung.)

Sechzehntes Kapitel.
Der neue Dienstknecht machte es sich in feiner Kammer

behaglich . Da an Stelle einer Lampe nur ein Talgstummel
vorhanden war , dessen trüber Schein kaum ausreichte , die
Umgebung notdürftig erkennen M lassen, legte Schmidt
alsbald die Kleider ab und begab sich zur Ruhe . Die lange
Eisenbahnfahrt und der mehrstündige Fußweg hatten ihn
ermüdet ; das grobe , schwere Bettzeug berührte ihn lästig,verbreitete aber bald eine wohlige Wärme und ließ ihn
sich behaglich dehnen . Er träumte eine Weile mit offenen
Augen Änd sank dann in tiefen Schlaf.

Früh ließ ihn ein starkes Pochen an die Kammertür
und der Ruf „Aufstehen !" auffahren . Es war doch stock¬
dunkel ; er tastete nach der auf dem Stuhl bereitgelegten
Schachtel mit Streichhölzern ,

'machte Licht und sah nach
der Uhr . „Teufel noch mal !" brummte er , „erst dreiviertel
sechs ." Das .Frühaufstehen wurde ihm schwer, doch schüt¬
telte er Müdigkeit und Widerstreben rasch ab und kleidete
sich an.

Aus der großen Diele wurde es lebendig . Die Knechte
und Mägde fanden sich zusammen, , urn den Morgenkaffee

einzunehmen . Der „Neue" wurde angestaunt . Die Groß¬
magd schob ihm Brot und Kaffee hin und fragte:

„Wie heißt Du ?"
Schwidr hatte vor seiner Soldatenzeit im Haufe eines

Bruders alle landwirtschaftlichen Arbeiten und die länd¬
lichen Gepflogenheiten kennen gelernt , und Pie gerade
Frage und das „Du " befremdeten ihn nicht.

„Heinrich," antwortete er ohne Verlegenheit . „Und
Du ?"

Der Blick der robusten Magd glitt forschend und , Wie
es schien, nicht ohne Wohlgefallen über ihn hin.

Die Mahlzeit verlief schsteigend.
„Still , Vadder will Müs ' sangen !" scherzte Schmidt.
Düe Großmagd stieß ein „Pst !" aus und wies mit

den; Daumen Wer die Schulter nach des Bauern Schlaf¬
zimmer.

„Ach so )" brummte Heinrich '.
Tie etwa zehnköpfige Gesellschaft trennte sich ; jeder

ging an seine Arbeit . Schmidt folgte einem Knechte in
den Pfcrdestall und half . Bei dem Bruder Und in seiner
Dienstzeit bet den Dragonern hatte er im Umgänge mit
Pferden Ue'bung und selbst ein gewisfes Verständnis für
ihren Wert gewonnen . Im Stall des Großbauern standen
ausgesucht gute Exemplare , und Schmidt gab seiner Be¬
wunderung offen Ausdruck. Sein Genosse verhielt sich!
schweigend ; was die Tiere wert waren , wußte er allein.

Den Tag über wurde gedroschen. Schmidt führte
den Dreschflegel wie die anderen . Mer die Arbeit war
ihm doch ungewohnt . Er mußte von Zeit zu Zeit ermüdet
ausrvhen . „Das kommt noch von der Krankheit, " erklärte
er . „Ern Rest steckt noch in den Knochen. Wird sich aber
bald geben / Abends war er todmüde.

Das Arbeitsprogramm blieb für eine Woche das
gleiche. Schmidt arbeitete tapfer Mit , erwarb sich das Zu¬
trauen seiner Kameraden und liebäugelte mit der Groß-
rrogd - Seme Kräfte paßten sich den an sie gestellten An¬
forderungen an , er lernte die Einrichtungen des Hauses
kennen , er spähte , spionierte und scharmierte überall um¬
her , wurde aller '

Freund und entdeckte nichts.
Eines Vormittags saß er aus einem Kornsack und be¬

trachtete die Schwielen in den Händen , als der Bauer auf
die Diele trat und ihn heftig anfuhr.

„Lungerer , verdammter !" schrie er . „Den 'Tag tot¬
schlagen, das kann Er , sonst aber auch nichts . Ich will Ahm
Beine machen !"

Skagen griff nach einer Mulde und warf sie nach dem
erschrocken von seinem Sitz Aufgesprungenen . Schmidt wich
aus . Die Mulde flog polternd aus die Diele.

Hallo , dachte Schmidt , heut hagelts ! Da gilts 'aus¬
passen . Er machte sich emsig zu schaffen, und der Bauer
schritt fluchend an ihm vorüber . Er flüchte den ganzen
Tag , warf ' die Türen hinter sich zu, daß es krachte, gab
im Stalle dem vordersten Pferde einen Schlag , daß es
hoch anfbänmte , und riß das Tier mit gewaltigem Rück
am Halfter nieder , daß es zitterte vor Angst . Er war
puterrot im Gesicht, zupfte und zerrte nervös an seinen
Kleidern , schalt die Großmagd eine alte Kuh und stieß,
den scharfen Ohren Schmidts wiederholt vernehmbar , zwi¬
schen den aufeinander gepreßten Lippen ein zorniges „ich
Esel, ich alter Esel !" hervor.

„Nanu, " fragte abends Schmidt die Großmagd , „bei
dem Alten rappelts wohl ?"

„Was denn » sonst ?" Da sehlts !" sagte sie grimmig
und tupfte sich gegen die Stirn , — „immer , wenn
der Kerl 'dagewesen ist —"

„Was denn für 'n Kerl ?"
„Was für 'n Kerl , fragt Er noch? — Ms 'ob hier

jeden Tag ein ganzes Regiment herkämv ! Der Briefträ¬
ger natürlich !"

Heinrich lachte.
„Der Briefträger ? Na , Mine —" Nun tupfte er sich!

an die Stirn.
Die Magd stemmte die Arme in die Seiten und warf

herausfordernd den Kopf zurück.
„So ein Dämlack !" stieß sie entrüstet hervor . „Lacht

der über was , was er hicht versteht !"
Sie eilte an den Herd und kam mit einem Stück Ka¬

pier zurück.
„Was ist das ?" fragte sie triumphierend.
„Das ?" Er nahin ihr das Papier aus der Hand und

betrachtete es . „Das ?" wiederholte er . „Das ist nichts als
em Briefcouvert , leer wie Dein Schädel , Mine !"

, ,Dn alter Faxenmacher !" schalt sie, „ lieber garnichts
drin , als Motten , wie in Deinem ! Meinst Du dummer
Kerl "denn , das Ding kommt so an ?"

„ Ach so !" lenkte Heinrich ein.
„Na , nu dämmerts , Döskopf ! Lange Briefe sind im¬

mer drin , und ' jedesmal geht der Bauer den nächsten Tag
weo und zahlt in Tondern Geld ein . Geld , sage ich Dir!
Weißt Du Strohkops , was fünfhundert Mark sind ?"

„Donnerwetter ! Soviel habe ich noch Nie gesehen !"
versicherte Heinrich überrascht.

„Ünd soviel hat er neulich erst weggeschickt; ich 'Habs
gesehen, wie ers abgezählt hat !"

„Blitz Nochmal , fünfhundert Mark !" staunte .Heinrich.
„Ich soll hundert Mark kriegen jährlich ; da muß , jch ja
fünf Jahre dienen !"

„Geht Dir das ein ?"

„Ja , ja , Mine ! Wie lange ist denn das schon, daß.
er so 'n Heidengeld wegschickt ?"

„Ach , gewiß schon ein halbes Jahr . Und fünf -, sechs¬
mal . Und immer ist er so wild , als wenn ihn wer gestochen
hätte .

"
„Weißt Du denn nicht , Stme , was in dem Brief drin

steht ?"
. .

^,Na , so was !" rref dre Dirne verächtlich ! „Glaubst
Du , ich stöbere in dem Bauern seinen Sachen herum , oder
kr bindet mir aus die Nase, was mich so wenig angeht,
wie Dich, Du Grünschnabel ?"

„Mir würde er ja nichts sagen , natürlich nicht . Wer
Du leitest doch seinen ganzen Haushalt und stehst ihm
näher , bist auch schon lange hier und hast ihm bewiesen, daß
er sich aus Dich verlassen kann," schmeichelte Heinrich.

„Das schon," quittierte Mine besänftigt . „Aber di«
Briese behält er nicht mal für sich , die verbrennt er , unds
nur das Couvert knüllt er mitunter zusammen und wirst
es achtlos fort . Drei solche Hab' ich schon gesunden und'
der schönen Marken wegen anfbewahrt . Du , was für Mar¬
ken sind denn das ? Dänische oder russische?"

„Ja , da mußt Du mir die anderen auch zeigen , dann
will 'ichs Dir sagen !"

„Weißt Du es denn ?^
„Na , ob !"
Mine holte auch die anderen Umschläge. Alle drei tritt

gen die gleichen amerikanischen Marken.
( Fortienung folgt . )

Kirchennachrichten.
Lambertikirche.

Am Sonntag , den 22. Novbr . :
1 . Hauptgottesdienst N Uhr : Pastor Schneide».
2 . Hauptgottesdienst Ivstg Uhr : Pastor Pleus.
Kindergottesdienst 3 Uhr : Pastor Wittens.
Abendmahlsgottesdienst 5 Uhr: Pastor WilkenS.

In der Aula der Cäcilienschule:
Kindergottesdienst 3 Uhr: Pastor Schneider.

Die Kirchenbücherwerden geführt im Bureau der ersten
Pastorei Amalienstraße 4, und zwar nur an Werktagen von
10—1 Ubr.

Elisabethstift.
Am Sonntag , den 22. Nov. : Kein Gottesdienst.

Garnisonkirche.
Am Sonntag , den 22. Novbr . :

Gottesdienst lOsiz Uhr: Divisionspfarrer Rogge.
Kindernottesdienn 12 Uhr: Tivisionspforrer Roagc.

Osternburger Kirche.
Am Sonntag , den 22. Novbr . :

Gottesdienst 1v Uhr : Häfsprediger Wöbcken.
Kinder ' ehre 11 Uhr: Hiifsp ' edi ' er Wöbcken.

Kirche zu Ohmsteve.
Am Sonntag , den 22. Novbr . :

10 Uhr : Gottesdienst; — danach : Kinderlehre.
Kirche zu Eversten.

Am Sonntag , den 22. Novbr . :
V Uhr : Beichte und Abendmahl. 10 Uhr : Gottesdienst.

Danach Kinderlehre.
Kirche zu Ofen.

Am Sonntag , den 22. Novbr . :
VV2 Uhr : Gottesdienst ; danach Kinderlehre.

Katholische Kirche.
Am Sonntag : 1 . Gottesdienst 7 Uhr. 2 . Militär«

gottesdienst 8 Uhr (alle 4 Wochen). 3 . Gottesdienst 9 Uhr
4 . Hochamt 10Vs Uhr. 5. Nachmittagsandacht 3 Uhr.

Baptisten -Kapelle , Wilhelmstr . 0.
Sonntag : Gottesdienst morgens 9Vs und nachm. 4 Uhr

Miedenskirche.
Sonntag , morgens iN/z u . abends 7 Uhr : Gottesdienst.

Geschäftliche Mitteilungen.
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Gemeindesache.
Wardenburg . Am Montag

den 23 . November d . I ., nach
mittags um 1 Uhr anfgd., sollen die
Arbeiten zur Herstellung des
Chauffeekörpers von Littet bis zur
Gemeindegrenze öffentlich mindest
fordernd vergebenwerden. Annahme
lustige wollen sich am Anfangspunkt
in Littel versammeln.

Der Gemeindevorsteher.
Millers.

Armensache.
Everstmr. Die nächste Sitzung

der Armenkommission findet am

Donnerstag , !>en 3 . Dez . d . I .,
nachm. 3 Uhr,

in Holzes Wirtshause statt.
Schwarting , Gemeindevorsteher.

Gemeindesachen.
Zwischenahn . Zur Neuwahl der

mit dem 1 . Januar k. I . ausscheiden¬
den Hälfte der Mitglieder des Orts¬
ausschusses ist Termin angesetzt aus
Sonnabend , den 28 . November,
nachm, von 2 bis 6 Uhr in Hashagens
Gasthaus , wozu die stimmberechtigten
Ortsbürger hiermit eingeladen werden.

Nach 6 Uhr werden Stimmzettel
nicht mehr entgegengenommen.

Von den zu wählenden drei Mit¬
gliedern müssen mindestens 2 zu den
nach Artikel 11, Z 1 der Gemeinde¬
ordnung wählbaren Grund - oder
Hausbesitzern gehören.

Der Gemeindevorsteher.
Feldhus.

Aus dem Ortsausschuß scheiden aus:
1 . Roggemann , I . B ., Zwischenahn.
2 . Niemoeller, vr . meä ., „
3 . Krüger, I . H., „

Im Ortsausschuß verbleiben:
1 . Gleimius , I . D.
2 . Koopmann, Andr.
3 . Sandstede , G . D.

Zwischenah » . Zur Neuwalh der
mit dem 1. Januar k. I . ausscheiden¬
den Hälfte der Mitglieder des
Gemeinderats ist Termin angesetzt
auf Sonnabend , den 28 . Novbr .,
vormittags von 10 bis 12 Uhr, in
Meyers Hotel hiers., wozu die
stimmberechtigtenGemeindebürgerhier¬
mit eingeladen werden.

Nach 12 Uhr werden Stimmzettel
nicht mehr entgegengenommen.

Von den zu wählenden 7 Mit¬
gliedern müssen mindestens drei zu
den nach Artikel 11 , ZI der Ge¬
meindeordnung wählbaren Grund¬
oder Hausbesitzern gehören.

Der Gemeindevorsteher.
Feldhus.

Aus dem Gemeinderat scheiden aus:
1 . Hisse, G ., Rostrup.
2. Schröder, H . H ., Ekern. >
3 . Hinrichs, I . H ., Zwischenahn.
4 . Hullmann , L., daselbst.
5 . Droste, O ., das.
6. zur Loye, H., Querenstede.
7. Gleimius , I . D -, Zwischenahn.
Im Gemeinderat verbleiben:

1 . Lüers , Eil ., Dänikhorst.
2. Schumacher, Joh ., Aue.
3 . Deetjen, Gerh ., Ohrwege.
4. Ahlers , Joh ., Wildbrock.
6 . Bothe, W . , Eyhausen.
6 . Lüers , Joh ., Helle.
7. Oeltjen , D ., Halfstede.
8. Kreynschmidt, F ., Kaihausen.

„Hu! si saus"
Sanatorium für

Kallongtein-
ttrsickv,

Hannover -Steuerndieb.
Neue , bewährte Behandlungs-

Methode ohne Operation.
H'Aerztl. Leit. : Or . B « Schürmayer^

Prospekte gratis.

W» "
.. . .

findet auf meinen beiden Kegelbahnen am Sonntag, den 22. nnd Montag, den
23 . November statt , wozu sreundlichst einladet

k . LvümMt , Donnerschweerstraße.
Anfang - es Kegelns nachmittags 4 Uhr

Holz - Verkauf
in Stveek b. SnMug.

Hausmann H . Mönnich daselbst
läßt am

Montag,
den 30 . Nov . d. I . ,

nachm. 1 Uhr,
bei seiner Wohnung:

M. 268 Erlen
auf dem Stamm,

Holzschuhholz, Nutz - u . Brennholz,
öffentlich meistbietend verkaufen.

H « Ripken . Aukt.

Hchmkms.
Edewecht . Der Gemeindevorsteher

Jüchter hier läßt am

Sonnabend,
den 12. Dez. d. I .,

mittags 12 Uhr anfgd .,
in seinem zu Nordedewecht1 (hinterm
Eschhorn) belegenen sogen . „Hollje-
Busch" :

2« O Eichen
auf dem Stamm , vorzügliches
Bau -, Wagen - u . Schwellenholz,

56 Nrn. Wen
auf dem Stamm , zu Nutz - u.
Brennholz geeignet,

166 Nr« . Tannen,
passend zu Sparren rc.,

meistbietend mit Zahlungsfrist ver¬
kaufen.

Kaufliebhaber wollen sich in Hempen
Wirtshause in Ekern versammeln.

Lüers.

JimM - Verkauf
in Hatte ».

Der SchneidermeisterGeorg Bruns
in Hatten hat mich bevollmächtigt,
sein an der Chaussee belegenes, zur
Zeit vom Postboten Voll he erst be¬
wohntes, fast neues

Wohnhaus
mit Schweinestall , mit ca.

L Scheffelsaat Gartenland,
beim Hause belegen,

mit Antritt zum 1. November 1904
unter der Hand zu verlaufen . Zwei
Drittel des Kaufpreises können darin
stehen bleiben. Kaufliebhaber wollen
baldigst mit mir unterhandeln . Am
Sonnabend, den 21 . Nov. d . I .,
nachm. 4 Uhr, bin ich in Kösels
Wirtshause in Hatten anwesend.

I . F . Harms.

Heide -Verkauf.
Rastede. Sonnabend , de»

21 . November c., nachm . 2 Uhr,
werden auf Karlsmoor 2V Jück
Heide , zum Mähen, verkauft . Ver¬
sammlung bei Schröders Hause da¬
selbst . C . Hagendorff.

' itnxientntlunmSgücKl

I nttmunxen

!_ sc >nii s hfclt L OT
> Ssniin - LctiönsbSk 'K ,

Preise visasr ermässigt^
»öl«-.

Bücherregale
werden zu kaufen gesucht . Offerten
an die Expedition dies. Blattes unter
S . 44 erbeten.
Zu veck. ein Kuhkalb . Burgstraße 8.

Ohmstede . Groß. Bullenkalb zu
verkaufen. _ C . Sonnewald,

WerkM.
Edewecht . Die Handelsleute

Lentz L Vorwold aus Friesoythe
lassen am

Mittag, de» 23 . d. R .,
nachmittags 2 Uhr,

bei Mügges Gasthause Hierselbst:

1L—2« LA tiedige
je «»- L»e« e«,

sowie eine Anzahl

Schweine
öffentlich meistbietend verkaufen.

Kaufliebhaber ladet ein
Meinrenke «.

Holz - Verkauf.
Der Landmann Oltm . Hillen in

Ipwege läßt am Sonntag , den
22. November, nachm. 2 Uhr, beim
„Patentkrug " an der Chaussee zirka
50 bis 60 Fuder Brennholz in
Haufen (Gruben -Absall-Holz) gegen
Barzahlung verkaufen. Käufer ver¬
sammeln sich im „Patentkrug " .

_ Oltmann Hillen.

Holz - Verkauf.
Westerstede . LandwirtC. Hümme

zu Linswege läßt am

Freitag «. LmaSend,
de» 27. «. 28 . Nnbr.,

mittags anfangend,
in seinem in der Nähe der Chaussee
Linswege-Garnholt belegenen Busche
„Hemmie Beihorst" :

4OO Eichen
und Buchen

auf dem Stamm,
Mühten -, Siel -, Schiffs-, Bau -,
Wagen -, Schwellen- u . Brennlolz,

und

einige Hausen
Schlagholz,

sowie

einige Eschen
und Lärchen

meistbietend mit Zahlungsfrist ver¬
kaufen.

Bemerke noch , datz das
zum Verkauf kommende Holz
zu dem schönstenu. schwersten
des Ammerlandes gehört.

Versammlung an Ort und Stelle.
E . Wettermann , Aukt.

Barel.
Von der Thormählen'schen Besitzung,

Mühlenstraße , ist das geräumige

mit großem Stall möglichst bald zu
verkaufen. Auskunft erteilen

W . Böhme , Zimmermeister,
W . Ulrich , Maurermeister.

M . Von dieser Besitzung haben
noch 2 Bauplätze abzugeben.

D . O.
ff . Harzer Kanarienroll . v . prärmSt.

preisw . atz J .Schrvabach,Lindenstr.40.

> porrellan- , 81eingu1 - ,
>

^KIa8-,Lmai! Ie- I^ ieliei-Iags'
> visuell sslöreken >
> ketttöimslr . 6 . >
! I»

Um Platz zu —," " gewinnen, für"
W die neuenWag - MI

gons, welche in ^
der nächsten^ Zeit eintresfen,

Wi verkaufe einen WI
M» großen Posten SW
— zurückgesetzter —" und leicht be-
M sch äd igter M
VN Waren zu ganz gjW

j g W
billig. Prei sen .

^ ^ ^
> Empfehle besonders : >
> Tafelservice, 23teilig , v. 3 Mk . an . 1
i Waschservice, komplett, von i

Mk. 1 .40 an.
! Kaffeeservice, Steilig, v. 2 Mk. an . >

> Satz Kompots von 40 Psg . an . >
Puddingsteller von 5 Psg. an.

I Borratstonnen , dekoriert, 25 Pfg . '
> Blumentöpfe , farbig, von j

40 Pfg . an.
i Speiseteller von 4 Pfg . an . '
i Tassen, Porzellan , weiß, von >

8 Pfg . an.
i Tassen, dekoriert, v. 10 Pfg . an . >

1 Tassen, Porzellan, Goldband und z
dekoriert, von 20 Pfg . an.

i Kaffeekannen, Porzellan , weiß, >

> von 20 Pfg . an . j
, Kaffeekannen, Porzellan , dekoriert,
> von 75 Pfg . an . >

> Salzmetzen von 35 Pfg . an . >
Milchkannen, Porzellan , von

> 10 Pfg . an . >
j Zuckerdosen, Porzellan , weiß, >

von 10 Pfg . an.
l u. s. w. u. s. w. °

^ poi-rellan - , 81singu1-,
'

! Lias - , Lmaille-dlik^eplsge i
l von ^

^
vikljr-iok flocken,'

j /lciiionnstr . kit . 6 . ,
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16W . MMlien.

Großes Notenformat,
tadelloser Druck,

für Klavier , Violine,
Zither usw.

12VVO Nummern
vorrätig.

Kataloge gratis.

I . Srassr,
OILsuburs,

Haarenstraße 8.

best - St . find. z. Nieder!,
u . str. Diskr. liebev. Aufm

bei geb . bess. ausgeb . Heb. b. v . Sicherst
ohne Anzeige an die Heimats -Behörde.
Berlin , Wilhelmstraße 121 . _

M
- Neuheiten "MG

für die

Kerbst- u. Winter-
Saison.

KIW8868 l-agkN fkINstkp U.
einfaeiisp8okukivspsn.
— Anfertigung nach Matz —

in feinster Ausführung.
schnellstens und
billigstens. —

krleür . korekert,
Lvorsien , llauptstr . 51,
in der Nähe des Holzes. >

Anfertigung elegant. Damen - und
Kindergarderobe.

_ Achternstr . 12 , 1 . Etage.

Haserschlamm,
bestes u . billigstes Vieh- u . Schweine¬
futter , ca. 13 °/o Protein u. Fett bei
größter Verdaulichkeit, 100 Psd . 4.50^L

üerms »» krsriedr.
8vKIsf(l80llkN,
tteisodevlron,
pfsrllekleolivn,
9ovIi0N 8lo1fö.

8elip ppsiswspt.

k. k. Kitter,
Wendung i . 6p.,

l-angsslr. 79.
^ : -

LiissisvLss LsvLai ?-
Imxs . - TLsiis

Lsrl SoLmLül , 8t»lis1r. 1 .̂
Telephon 512.

Stets frischeSendungen von feinstem
Maloffol - Kaviar

— von unübertroffener Qualität —
zu 10 .—, 16.— u . 20.— per Vs kg.
Für Hotels und Wirte entsprechende

P reisermäßigung.

Ur Bmiteriehmr!
NS " 2 Bauplätze ,

-MN
paffend für Beamtenhänscr,

WM - 1 älteres Haus MN
mit Garte « — Mietw . 3 - 40«
( an ruhiger Lage der Stadt)
äutzerst billig zu verkaufen.
A. Paruffel , Rechstllr . , Ohmstede.

Mein grotzes Lager von

MntechnUchk
bietet eine reiche Auswahl von
Neuheiten jeder Art in Leder und
Stoff für jeden Zweck in vorzüg«
lichster Qual , für Herren , Damen
und Kinder . Preise sehr billig»
wie bekannt.

A. Hanoi, Mief.
Lager M A»slltig««g

von
Schnüren, Quasten, Bällchen,

Besätzen und Fransen
z« Möbeln , Gardinen , Kinder¬
wagen und Kleidern in Wolle

und Seide.
Lager sämtlicherOrdensbänder

empfiehlt zu billigsten Preisen
Mto kallvrstvä«,

Posamentier,
Kurwickstr. 31 . Kurwickstr. 31.

Einige Posten

gute Marschwolle
oder gew . Klatten zu kaufen ges.

Off, u . S . 48 an die Exp, d . Bl.

SM- «. ItllWW
e. G. m. u. H.

z« Kirchhatten.
Einladung

zur außerordentlichen

keiiersIierMmmIullg
am Sonntag , den 29. Novbr . d . I .,
nachmittags 4 Uhr, in Ww . Stallings
Wirtshause zu Hatten.

Tagesordnung:
Abänderung des Z 7 der Geschäfts¬

ordnung , betreff. Kredit in lausender
Rechnung.

Kirchhatten, den 18 . Novbr . 1903.
Der Vorstand.

Menke. Ripken. Grashorn . <

'
SeranWMH

'
r
'
MHelm v. Bujch als Cbef-sredalteur : für den Inseratenteil ! I . Reploeg. Rvtatsonsdruck nnd Werlaa: B. Schars, Oldenburg.
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